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Rittergeſchichten. 


Aus dem Arioſt. 


* 
* 


Galwine. 


In ſechs Geſaͤngen. 


nn ed 5 
Erſter Geſang. 


Ven ſchweren Schickſal einer Schoͤnen, 
Von ihrer Unſchuld und Gefahr ö 
Und Rettung ſoll mein Lied ertoͤnen. 


Du, deſſen Geiſt ſo reich an neuen See⸗ 
nen, 5 
So reich an ſuͤßen Worten war, 
Aus deiner Lieder tiefem Meere 
Laß, Arioſt! mich dieſes Büchlein ziehn; 
So ſollen dann zu deiner Ehre 
Auch Deutſcher Schoͤnen Wangen gluͤhn. 


Ein Kloſter, das Sankt Dunſtan zugehoͤrte, 
Und deſſen IB Schaar den Herrn nad) als 
tem Brauch 
Mit kurzem Chor und langer Tafel ehrte, 
Doch jeden fremden Ritter guch 
Acht Tage lang gefaͤllig naͤhrte, 
In dieſes Kloſter nun, das in der Seoten 
Land 
Im Walde tief ann einfam fand, 5 
A 3 Kam 


Kam einſt um Mitternacht ein Ritter herge⸗ 
rannt, . 

Der höflich Koſt und Bett begehrte. 

Er fand der Moͤnche fromme Zahl 

Noch wachend in dem Speiſeſaal. 


Gleich regen ſich der Bruͤder Haͤnde. 

Der bindet ihm die Sporen loß, 

Der faßt den ſchweren Schild, der ſchnallt 
ihm von der Lende 

Das blanke Schwert, der macht ſein Haupt 
vom Helme bloß, 

Der geht nach Wein und der nach Speiſen, 

Der eilt, dem Knecht fuͤr ihn und fuͤr das Roß 

Raum, Trank und Futter anzuweiſen. 


In einem ſtummen Kreiſe ſitzt 
Der edle Gaſt, und kaut, daß ihm die Stirne 
ſchwitzt. 
Zuletzt erhebt er ſeine Blicke, 
Schickt feine Schuͤſſeln ſatt zuruͤcke, 
Und leeret fuͤr das Gotteshaus 
Den letzten Becher dankbar aus. 
Herr 


Herr Ritter, ſpricht der Abt, je mehr ich 
Euch bemerke, 

Je mehr verrathet Ihr ein hohes Blut, 
Und gehet Ihr mit gleichem Muth 
Im Felde, wie bey Tiſch, zu Werke, 
So iſt im ganzen Koͤnigreich 
Kein Ritter Euch 
An Tapferkeit und Staͤrke gleich. 
Hat aber Euer Hunger ſich verloren, 
So ſtillt nun auch den Hunger anfrer Ohren, 
Und zeiget uns gefaͤllig an, 
Wie man Euch nennt, wo Ihr geboren, 
Woher Ihr kommt, was Ihr gethan. 
Erzähler uns von Abentheuren, 
Von Rieſen und von Ungeheurens 
Da Mönchen nichts fo ſehr gefaͤllt.. 
Als was man fuͤr unglaublich haͤlt. 


Mein Name, ſprach der Gaſt, iſt Rein⸗ 
hold; meine N 
Sah Fraukreich. Wenig noch 
Sind meiner Siege, 
Ber wuͤrdig fie zu nennen. Doch 
A 4 Verlangt 


Verlangt mich ſehr nach edlem Kriege. 
Sagt mir, iſt etwan dieſer Wald 
Oer Zauberer, der Räuber Aufenthalt? 


Beſcheidenheit und Kunſt bedecket 
Des Namens Glanz, den ihr genannt, 
So wenig, als der Lohe Brand 
Ein vorgeſpanntes Tuch verſtecket: 
Verſetzt der Abt. Schon ſind, das wiſſen wir, 
Nicht wenig Proben Euch aufs herrlichſte 

gerathen. 

Doch dieſer Wald iſt, glaubet mir, 
Kein wuͤrd'ger Schauplatz hoher Thaten. 
Hier lohnet ſie kein ruͤhmlich Wort; 
Sie bleiben dunkel, wie der Ort. 


Wenn aber nach beruͤhmtem Streites 
Herr Ritter! Euer Wuͤnſchen geht, 
Auf deſſen Sieg zur edlen Beute 
Ein Reich und eine Schoͤne ſteht, 
So heißet dieſen Tag willkommen, 
So findet Ihr Gelegenheit 
: Zum 
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Zum ſchoͤnſten Streit, 
Den je ein Ritter unternommen 
In alter und in neuer Zeit. 


Die Tochter unſers Koͤniges, Galwine, 
Weit ſchoͤner noch, als Meluſine, 
Weit keuſcher, als Lukretia, 
Iſt ihrer Schmach und ihrem Tode nah, 
Wenn ſich nicht bald ein Ritter findet, 
Der in gerechter Schlacht 
Den, der auf ihren Fall bedacht, 
Den ſtolzen Ullin überwindet. 


Der klagte ſie vor ihrem Vater an, 
(Es ſey, daß er aus Neid gelogen, 
Es ſey, daß ihn der Schein betrogen) 
Er habe ſie geſehn, wie ſie nach dem Altan 
An einem Seile den Galan 
Bey ſtiller Nacht binaufgezogen. 


Und wirklich, dieſes Landes Recht 
Iſt fuͤr das ſchwaͤchere Geſchlecht 
Hierinn zu ſtreng und ungerecht; 
A 3 Denn 


io be 


Denn jedes Weib, von welchem Stande 

Sie ſey, die einem fremden Mann ſich naht, 

Weun ihre Schande ; ) 

Ein Ritter mit dem Schwert bejaht, 

Und wenn auf ihrer Unſchuld Seite 

Sich binnen Mondes Friſt kein andrer Ritter 
ſtellt, 

Von deſſen Fauſt der Kläger fällt, 

Wird vor der gauzen Welt 

Des Spottes Gegenſtand, der Flammen Beute. 


Denkt Euch, bee Ritter, nun einmal 
Des armen Vaters Angſt und Qual, 
Da der, die ihn bisher ſo ſehr erfreuet, 
Und nun das Herz ihm bricht, | 
Der vollen Lune nahes Licht 
Mit unverdientem Tode draͤuet. 


Zwar fleht der König jedermann, 
Wer nur die Waffen fuͤhren kann 
Die ſuͤße Tochter ihm zu retten, 
In allen Schloͤſſern, allen Staͤbten, 
Mit Briefen und Patenten an 18125 
582 a Verſpricht 


Verſpricht die Hälfte feiner Lande, 

Und große Titel, großes Gut, 

Und (iſt der Streiter nur von edelm Blut) 
Galwinen ſelbſt zum Ehebande. 

Allein ſo groß und fuͤrchterlich 

Iſt Ullins Name bey den Leuten, 

Daß noch bis itzt kein Ritter ſich 

Erboten, wider ihn zu ſtreiten. 


Ihr, tapfrer Reinhold! wählt nunmehr 
Den edelſten von beyden Kriegen, 8 
Hier, wenn Ihr wollt, ein gauzes Rieſenheer 
In oͤden Straͤuchen zu beſiegen; 

Dort vor den Augen einer Welt 

Der Schönheit zum Beſchüͤtzer aufgeſtellt, 
Mit wenig Hieben, wenig Streichen. 
Den ſchoͤnſten Lorbeer zu erreichen; 

Auch einen macht gen König Euch 

Zu ſtetem Danke zu verbinden; 

Auf Lebenszeit Euch groß und reich, 

Und einen Reiz, dem keiner gleich, 

In dem begluͤckten Arm zu finden. 

Im uͤbrigen erwaͤhn' ich nicht, 


Es ſey der Ritteß Pflicht, Bi 
Von 
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Von ſchwachen Schoͤnen 

Verlaͤumdungen und Unrecht abzulehnen, 
Inſonderheit wenn ſie, wie hier, die ganze Welt 
Für Muſter keuſcher Sitten hält. 


Nicht eher ſing der Ritter an zu ſprechen, 
Als bis er reiflich nachgedacht. 
Dann rief er: Welch Geſetz! mit Feuer es 
zu raͤchen, 
Daß eine Zaͤrtliche den Liebſten froh gemacht ? 
Die Sproͤden ſollten Strafe fühlen, 
Nicht die getreue Flammen kuͤhlen. 


Was Ullin von Galwinen ſpricht 
Zu laͤugnen, dieſes kann ich nicht; 
Indem es leicht geſchehen mochte, 
Daß ich fuͤr eine Luͤge foͤchte: 
Allein die Sache ſelbſt, wenn keiner es erfährt, 
Scheint mir im Grunde lobenswerth; 
Und dieß behaupt ich mit dem Schwert, 
Daß auch die ſchuldige Galwine 
Nicht Schande, nicht den Tod verdiene; 19.5 
Daß ich den Mann für ungerecht, 
guͤr 
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guͤr nicht geſcheut, für einen Narren achte, 
Der ſolch ein toll Geſetz erdachte; 

Daß endlich für das ſchoͤnere Geſchlecht 
Und für den Fall geheimer Kuͤſſe 

Man kuͤnftighin ein beſſres Recht 

Mit beſſerm Witze machen muͤſſe. 


Wenn gleiches Sehnen, gleiche Luſt 
Der Maͤnner und der Weiber Bruſt 
Zum ſuͤßen Ziel der Liebe reißet, 

Die nur der Poͤbel Suͤnde heißet, 
Warum gereicht es denn der Schoͤnen 
Zur Mlſſethat, 

Wenn ſie mit einem von uns Adamsſoͤhnen 
Begangen hat, 

Woran wir Maͤnner uns nach Luſt ergetzen, 
Und es uns noch fuͤr Ehre ſchaͤtzen? 


Nein wahrlich! langer ſollen min 

So tolle Rechte nicht beſtehen. 

Euch armen Maͤgdchen iſt allhier 

Ein offenbarer Tort geſchehen. 

Allein in kurzem werdet ihr 
N Lin 
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Noch ungeſehn erblickt der Ritter 

Durch das bewegliche Gegitter 

Des Laubes einen gruͤnen Raum, 

Wo unter einem breiten Baum 

Ein Maͤgdchen kniend lag, dem hier von jeder 
Seite un 

Ein Mörder: mit dem Dolche draͤute, 

Und das ſie die beſchloßne That 

Nur zu verſchieben bat. 


Allein ſo bald der Ritter ſich im Grimme 
Auf ſeinem raſchen Pferde wies, 
Den Moͤrdern in das Ohr den Donner ſeiner 
Stimme, 
Und feines Schwertes Blitz ins Auge dringen 
+ ließ, 
So flohen fie gebuͤckt, ſich in die Hecken 
Des nahen Thales zu verſtecken; 
Zu groß den Feigen nachzugehn, 
Blieb Reinhold bey dem Maͤgdchen ſtehn. 


Als ungewiß, ob ſie kein Traum betruͤge, 
Als traue ſie dem Auge nicht, 18 
Ver⸗ 
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Vermengten ſich auf ihrem Angeſicht 

Mit Todesangſt der Freude Zuge. 

Allein auch fo verrieth ihr Wuchs und ihr Ge⸗ 

wand 

Nicht ſchlechten Reiß und nicht gemeinen 
Stand. : 

Oer Ritter hieß den Führer ſich bewerten 

Sie hinter nd auf feinen Ram: 2 


Verſichert nun und z ſich ſelbſt rid 
Bekam ſie uach und nach der Rede Macht, 
Und ſing iin Reiten an, für fein Betragen 
Dem edlen Retter Dank zu ſagen. 

Doch Reinhold: Dieß iſt meine Pflicht, 
O junge Schöne, dankt mir nicht! 

Das einzihe, was ich begehre, 

Iſt, daß mir Euer Mund erklaͤre. 
Wen ich befreyt, wer dieſes freche Paar, 
Warum auf Euch ihr Arm gezuͤcket war. 


* * * 


N 


Was Ihr von Bosheit je geleſen, 
Was jemals Argos und Mycen a 
vater Theil. B Von 
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Von Meyneid und von Wut geſehn, 
Iſt gegen das / was mir geſchehnn /, 
Sprach ſie, Herr Ritter, nichts geweſen⸗ 
Voll Grauſamkeit den aͤrgſten Feind 

Zul ſtrafen, iſt gemein in jedem Lande, 
Allein auch ſeinen beſten Freund 

So zu verfolgen, iſt nur hier erhoͤrte Same; 
Um aber meinen Zufall Euch ' 
In feinem ganzen Licht zu zeigen, 

Muß ich bis zu der Quelle ſteigen, 

Und Euch von allem (iſt es gleich 

Zu meiner Schande) nichts verſchweigen. 


Von Kindheit an ward ich ernannt 
Des Koͤnigs Tochter zu bedienen. 
Ich wuchs mit ihr heran, und ſtand 
In großer Gnade bey Galwinen. 
Zu gluͤcklich! waͤre meine Bruſt Bag 
Von Amors Pfeilen frey geblieben, 
Und haͤtt' ich zeitiger gewußt 
Wie ungetreu die Männer lieben. 


Mein Herz iſt zärtlich, und es ward gerührt. 
Der ſchoͤnſte Jüngling in dem Lande, — 
i 75 8 
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Der ſchoͤnſte Juͤngling in dem Lande, 

Oer edel, reich, von hohem Stande. 

Ein Herzogthum im Titel fuͤhrt, 

Der junge Galloway, erklaͤrte 

Mir ſeine Neigung, triebs mit ſolcher Kunſt, 
Daß ich ihm endlich meine Gunſt d 
Mit aller Heftigkeit der erſten Glut gewährte, 


O warum können wir allein 

Die Mienen ſehn, die Reden hören, 

Und warum kann durch treuen Schein 

Ein Falſcher uns bethoͤren: 

Beſtuͤrmt durch feiner Bitten Macht, 

Durch Jugend, eigne Glut, und Sehnſucht 
nach Vergnügen, 

War ich auf einen Weg bedacht, 

um manche liebe lange Nacht 

Ju e Buhlers Arm mit Sicherheit iu 
b liegen. 


Galwine hatte den Gebrauch, | 
Um bald die ſchwuͤle Nacht, bald Froſt und 
Sturm zu fliehen, 
B a Mit 
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Mit jedem audern Wetter auc ß 
Ein andres Zimmer zu beziehen. 
Vor ihrem innerſten Gemache ſtet 
Ein offener Altan, mit einer a 7 
Und dieſer Erker geht er 
Nach einem einſamen Reviere, ©: 
Wo nur ein Ueberreſt verfallnet Haͤuſer Pi 
Und wo bey Tag' und Nacht 

Kein Laut ertönt, kein Auge wacht. 12 
Sr oft fie nun, woran es Feine Woche feblte, 
Ein anderes Gemach zu zum Schlafe wahlte, 
Und mir das Zimmer Uberließ, ce ue 
Woran der Erker tien, ung 3 
So gab ich meinem Liebſten kluͤglich . 
Es durch ein Zeichen zu verſtehn; 8 
Und er ließ unverzüglich — 

Sich auf dem wuͤcen ie ich ae am & 


fehn ; 
Ich warf ein hate 5 Eil ge IE 
bunden, 
Zu ihm hinab, er fiieg zu mir herauf, 
Dann ließen wir den frohen Stunden 
und anſern Kuͤſſen freyen Lau. 


Wir 
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Wir hatten ſchon verſchiedne Wochen, 
In jeder Woche manche Nacht, 
Durch keinen Argwohn unterbrochen, 
In Luft und Freude zugebracht; 
Bey mir vermehrten ſich die Triebe 
Nach Amors ſuͤßem Spiel, 
Und ach! ich merkte nicht, ich Blinde! daß 
die Liebe ! 


* 


Des Falſchen fiel. 


Genug. In eben dieſen Tagen 
Fing er, der Herzog, an mit Blicken und mit! 
Klagen 
Sich an Galwinen ſelbſt zu wagen. 
Es ſey nun, daß der zarte Braud 
Erſt dazumal in ſeiner Bruſt entſtand, 
Es ſey, daß ſein geheim Verlangen 
Vor unſern Kuͤſſen angefangen. 
Bis heute noch iſt dieß mir unbewußt. . 
Doch che m weit der Hochmuth ihn vers, 
fuͤhrte, f 
Und 13 er über meine Bruft * 9 
Mit tune Macht regierte! 
B 3 Mir 
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Mir ſelber ſagt er ungeſcheut 
Bon feiner neuen Zaͤrtlichkeit, 
Mich ſelber bat er bey Galwinen 
Durch meinen Fuͤrſpruch ihm zu dienen. 
Zwar ſchwur er: Glaube nicht, daß ich 
Fuͤr ſie mit wahren Flammen brenne, 
Noch daß ich jemals ſo, wie dich, 
Die groͤßte Fuͤrſtinn lieben koͤnne. 
O wie verwuͤnſch' ich meinen Stand: 
O warum mußte mich das Glück fo hoch ers 

heben, 

Dalinde! — (fo bin ich genannt) 
Und warum kann ich meine Hand 
Nicht der, die ſie verdienet, geben! 


Doch kann ich wohl für unſre ſtille Glut, 
Für unſer Glück wohl beſſer wählen, 
Als mich mit koͤniglichem Blut, 
Mich mit Galwinen zu vermählen? 
Mir iſt im ganzen Königreich 
An Glanz und Wuͤrde keiner gleich; 
Wie ſollte mir des Vaters Wille fehlen, 
So bald nur meinem Wunſche nicht 
Galwine ſelber widerſpri 
| eine? =» 
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Dieß ſey demnach, Dalinde, dein Bemühen 
Befleiße dich mit aller Kunſt, 

Der koͤniglichen Tochter Gunſt 

Auf mich, auf deinen Knecht zu ziehen. 
Gelingt bir der geſchickte Rath, 

So ſchwoͤr ich dir die treue That 

Tief in mein dankbar Herz zu ſchreiben; 
Oann fuͤrchten wir kein Scheiden mehr, 

Und koͤnnen immer, wie bisher, 

In ſtiller Liebe gluͤcklich bleiben. 


Ich, deren ganzes Dichten nur allein 
Darauf gerichtet war, ihn zu erfreun, 
Ich / deren Herz ihm nichts verwehrte, 
Die ſeinen Wunſch als ein Gebot verehrte, 
Ich ſuchte bey Gelegenheit 
Den ſchönen Galloway und feine Lieblichkeit, 
Und ſeiner Waffen edle Proben 
Galwinen hoͤchlich anzuloben. 


Allein wf beſprach ich dieſes Herz; es 
war 
micht mehr ihr eigen. Schon ins vierte Jahr 
War es für Herrmann eingenommen. 
6 B 4 Dieß 
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Dies war ein Deutſcher Rittersmann: 

Er kam in Edimburg mit ſeinem Bruder al, 

Und hatte, ſeit er angekommen, 

Und auch vorher, wie wir durch das Gericht 
vernommen; 

Sich in Turnieren, in der Schlacht 

In fernen Landen ſo beruͤhmt gemacht, 

Daß ihn der Konig, die Armeen 

Mit ſolchem Fuͤhrer zu verſehen, g 

An feinem Hoſe bleiben hieß. 

Ihm ein Gebiet und Schloͤſſer geben lief, 

Doch feſter noch, als unſtes Fuͤrſten Güte, 

Band unfres Fuͤrſten Tochter fein Gemuͤthe 

Durch ihren Reiz, durch die Beſcheidenheit, 

Mit welch er ſie den Vorzug ihm gewaͤhrte, 

und der ſich nach und nach in ſanftegaͤrtlichkeit, 

Zuletzt in heiße Liebe kehrte. e 


Umſonſt und eitel war demnach 
Was ich fuͤr meinen Herzog ſprach. 
Je mehr ich ihm zu dienen ſtrebte, 
Je dichter ich ſein Lob in meine Reden webte, 
Je mehr mißfiel er ihr, je deutlicher erſchien 
Ihr Uumuth, ja zuletzt fiel gar ihr Haß auf 90 
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Ich ſuche nun mit Glimpf und Kuͤſſen 
Den widerwaͤrtigen Bericht 
Dem Herzog iu verfügen, Be 2 
Und rath' ihm, daß er weiter nicht 
Aus Eigenfinn ſich um ein Herz bemuͤhe, 
Das alliuheftig ſchon für einen andern gluͤhe. 


Allein es ſey, daß dem erhitzten Blut 

He Glut der Eiferſucht itzt neue Nahrung 
ſchenkte, i 

Es ſey, daß feinen Uebermuth 

Die Schande der Verachtung kraͤnkte, 

Kurz, was nur Liſt und Wut erdenken kann, 

Zwey treuverbundne Seelen 

Zu ſcheiden und zu qudien, 

Das wandte nun der Herzog an, 

Um zwiſchen Herrmann und Galwinen 

Verdruß und Argwohn auszuſtreun; 

Und dazu fiel ihm endlich ein, 

Sich meiner Hülfe zu bedienen. 


8 3 Dritter 
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Dalnde: fing er an, als er mich heimlich 
ſorach, f 

Ich lebe deinem Nathe nach, 

Und habe ſchon mein thoͤrichtes Beſtreben 

Nach der Prinzeſſinn aufgegeben. 

Was brauch' ich fremden Glanz von koͤnigli⸗ 
chem Blut? 

Din ich nicht groß genug durch eignes Land 
und Gut? 

und hieße dieß mein Gluck vermehren 

Ein zärtlich Paar in feiner Glut zu ſtöͤren? 

Wie konnte nur der Wunſch in mir entſtehn, 

Mich in Galwinens Arm zu ſehn? 

Wie konnt' ich Blinder nach Dalinden 

Galwiuen uur ertraͤglich finden! 

Galwinens ganzer Reiz erliegt 

Vor einem Blick, womit Dalinde ſiegt. 

O! hätte mich mein Stern begluͤcken wollen, 

So haͤtteſt du Galwine werden follen, 

In ſolchem Glanze, ſolcher Pracht 

Moͤcht' ich dich ſehn! Verſuch' es einſt, Da⸗ 
linde! 

Zum 
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Zum Spiele nur. Die naͤchſte Nacht, 

Wenn ich mich vor dem Erker finde, 

Und wenn Galwine, ſchon entbloͤßt, 

Ihr weiches Kuͤſſen drückt, im Schlummer 
aufgeloͤſt, 

So ziere dich mit ihrem Kleide, 

In ihrem Schmuck erſcheine mir. 

Und laß mich ſehn, ob ich in dir 

Dalinden von Galwinen unterſcheide. 

Thu es, mein Kind! Erfindung wuͤrzt die 
Freude. 


Entzuͤckt, daß mein Geliebter mir 
Unaufgefodert und aus freyem Willen 
Ein neues Zeichen ſeiner Liebe gab, 
Lehnt' ich ſein Lob und ſeine Grillen 
(So naunt' ich ſie) bequem und lachend ab, 
Und lachend bat er mich den Einfall zu er⸗ 
fuͤllen, 
Und lachend gab ich meinen Willen 
Dazu, und that es, ohne mein Vergehn 
Und ſeine Folgen einzuſehn, 
Als bis das Uebel ſchon geſchehn. 
. Hier 
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Hier muß ich Euch, Herr Ritter oſfenba⸗ 
3 ren, 1 
Was ich kr nach der Zeit erfahren. * 
Es ging auf meine Thorheit kuhn, 
Der Herzog nun zu Herrmann hin, 
Und redete mit ihm auf dieſe Weiſ: 
graͤme 
Sich recht, daß gleicher Liebe Brand 
Für einen ſchoͤnen Gegenſtand 8 
Oes beiten Freundes Herz ihm nehme. 
Mich wundert, fuhr er fort, daß, da ich im⸗ 
merdar 
Mit dir genau verbunden war, 
Und immer es zu ſeyn verlange, 
Ich nun ſo ſchlechten Dank empfange. 
Du weißt, o Bruder, zweifelsfrey, daß mir 
Galwine laͤnger ſchon, als dir, ? 
Ihr Herz und ihre Hand verſprochen, 
Und daß uns nun in wenig Wochen 
(Deß find wir beyde hoffnungavoll) 
Des Vaters Ja begluͤcken ſoll. 
Was ſtoͤreſt du mich denn in meinem Slider 
Was wendeſt du die kuͤhnen Blicke 1 
Galwinen, meiner Schönen, u? 
8210 Ich 


5 
Ich thͤͤte redlicher, ich ſchwoͤre, 


Wehn ich an deiner Stele ware, 
An meiner du. unn 


en 


Und ich fing Herrmann an, ich wundve 
a mich weit hoͤher/ 
Ob deinen Neben da mich eher 
Als du ſie nur erblickt ll 
Galwine ſchon durch ihre Sun ben; | 
Da fie mir täglich ſchwoͤret, ö 
Daß fie mich liebt und ehren! = 4 
Und da ich weis, daß du verſichert biſt, 
Daß ſie dir nicht gewogen iſt. 
So iſt es — an mir, nich über dein Ber 
ala IN ee trugen, 2 
Und nicht an 1 di dich in beklagen; 
Du haſt der Treue Recht verletzt, N 
Ich hätt’ es nicht gethan, waͤrſt du mir vor⸗ 
geſetzt. g 
Auch mein Entſchluß iſt es, in allen Ehren 
Sie von dem Vater zu begehren. 
Oich liebt der Koͤnig ſo, wie mich, 
Doch mich die Tochter mehr, als dich. 
O! rief 
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O! rief der Herzog, dieß iſt eben 
Dein Irrthum, Freund. Du denkeſt, die 
Sey der Prinzeſſinn Herz ergeben, 

Ich denke, mir. 

Wer Unrecht habe dieß zu meinen, 

Kann aus den Fruͤchten nur erſcheinen. 
Sag' an, wie ſteheſt du mit ihr? 

So ſag' ich mein Geheimniß dir, 

Und welchem ſie am wenigſten gewaͤhret, 
Der laſſe dann den andern ungeſtoͤret. 
Allein vor allem ſchwoͤre mir, 

Was wir uns beide hier erzaͤhlen, 

Auf ewig jedem zu verhehlen. 


Sie ſchwoͤren. Als der Eid gethan, 
Faͤngt Ritter Herrmann an 
Die ganze Sache zu erzählen 
Und meldet alles rein und klar, 
So wie es war: 
Daß ihm Galwine laͤngſt verſprochen und ver⸗ 
ſchrieben 
Ihn ewig und getreu zu lieben, 
Daß fie zum Gatten ihn erwaͤhlt, 
Daß, 
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Daß wenn der König ja das Band verſchmaͤ⸗ 
hen ſollte, 

Sie dann zeitlebens unvermaͤhlt 4 

Von keinem andern hoͤren wollte; 8 

Doch daß er hoffe mit der Zeit 

Ourch Muth und Tapferkeit, 

Durch Dienſte, die er mit dem Eiſen 

Dem Koͤnige bisher erwieſen und forthinn 

Begierig ſey noch zu erweiſen, 

Sich feine Gnade zuzuziehn, 5 

Bis er ihn werde würdig finden RG 

Ihm feine Tochter zu verbinden. E a 

So weit, fuhr Herrmann fort, bin ich mit ur, 

Und glaube nicht, daß jemand außer mir, 

Wie er ſich immer nenne, 

Sich eines mehrern ruͤhmen koͤnne. a 

Und mehr begehr' ich nicht, und hab' es nia 
begehrt, 

Bis mir dazu die Kirche Recht gewaͤhrt; 

Und weis, daß, wenn ich mehr begehrte, 

Galwine mir es nicht gewaͤhrte. 


Wie weit zuruck! rief Galloway. 
Mir ſoll dein eigner Mund bekennen, 


8 vn 
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Ich ſey der gluͤcklichſte von uns / ich ſen 

Der weißen Henne Sohn zu nennen. 

Dich neckt ſie nur; ſie liebt dich nicht. 

Sie ſuchet dich mit Worten abzuſpeiſen. 

Sie heißt dich nur wenn fie von deiner tie 
ſpricht, A 

Den weichen Seladon im Eifer. 

Ganz andre Proben giebt fie mir 

Von ihrer Zärtlichkeit als leere 1 z 

Sie laßt mich oſt im Bette neben ihr 

Mich aller ihrer Reise freuen. een c! 

Kein Monath gebt vorbey⸗ - 

Daß ich nicht zehn und — u 

In ihren Armen raſch und ſrey 21 

Den ſuͤßen Kampf der Liebe ſechte. 

Und alles dieß verwehrt fie dir? 

Geh / bloͤder Herrmann! weiche mir! 


Dieß kann und darf ich dir nicht glauben, 
Dieß lüͤgeſt du? ſprach dleſer aufgebracht, 
Und haſt es nur aus deinem Kopf erdacht 
Mir Luſt und Muth zu rauben. 

Allein zu ſchimpflich und zu kuhn 
. It 
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Iſt für Galwinen deine Rede. 8 
Verräther, auf! Laß uns die Schwerter ziehn, 
Beweiſe mir die Wahrheit durch die Fehde. 


Unbillig iſt es, fing der Herzog an, 
Unnoͤthig uͤberdieß, daß ich mich ſchlage, 
Wenn ich dir alles, was ich ſage, 

So bald du willſt, vor Augen ſtellen kann. 


Gleich einem Blitze ſchlaͤgt dieß Wort den 
Ritter nieder, 
Ein kalter Schauer faͤhrt durch ſeine Glleder; 
Erſtarret, blaß und mit beklemmter Bruſt, 
Steht er, ſich ſeiner kaum bewußt; 
Beſtuͤrmt von Zweifel und von Grimme, 
Spricht er mit zitternder und unterbrochner 
Stimme: 
Ja, kann ich ſelber Zeuge feyn, 
Daß dich Galwine ſo begluͤcket, 
So werde meine Glut auf ewig unterdruͤcket, 
So ſey die Falſche dein! 
Doch glaube nicht, daß ich > eher traue, 
ater Theil. Als 
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Als bis ich es mit meinen Augen ſchaue. 

Wohlan, ſpricht Galloway, dazu verbind' ich 
mich 

Und wenn es Zeit iſt, ruf' ich dich. 


Den Tag darauf ließ ich den Herzog wiſ⸗ 
fen, 
Die nächte Nacht ſey Raum und Zeit zu neuen 
Kuͤſſen. 
In feiner Antwort bat er mich: 
„An deinen Schmuck erinnre dich., 
Dann ging er hin, und rieth dem Ritter, daß 
er fi, 
So bald die Nacht ihr halbes Ziel erreiche, 
In eines Der zerfallnen Haͤuſer ſchleiche, 
Und daß ſein Blick nicht von dem Erker weiche. 


Hieruͤber regte ſich bey Herrmann ein 
2 Verdacht: 

Ein oͤder Ort? allein? um Mitternacht? 
Von wem gelockt? Zu welchem Zwecke? 
Zu ſehen / was unmoͤglich iſt? 


Ich irre fehr, liegt unter e Decke 

Nicht arge Liſt. 

Sein juͤngrer Bruder Ullin wird erwäͤhlet 

(Ein tapfrer Ritter) mitzugehn, 

Von welchem unterſtuͤtzt er ſicher zaͤhlet 

Auch hunderten zu widerſtehn. ö 

Er eu an Waffne dich, komm mit, und 

ſchweige. — } 

So Wage einer Fauſt ein Kieſel fliegen kann, 

Weiſt er von ſeinem Platz ihm einen Poſten an. 

Hier, Bruder, ſteh und muckſe nicht, und zeige 

Dich eher nicht, bis mein Geſchrey 

Dich lehrt, daß Huͤlfe noͤthig ſey. 

Er ſelber ſetzet ſich an die beſtimmte Stelle, 

Und ſiehet bey des Mondes Helle, 

Wie Galloway vermummt ſich vor den Erker 
ſchleicht, 0 

Sein Zeichen giebt, und wie die Thuͤre weicht. 


Ich, unbewußt, daß jemand uns belauſche, 
Ich trete, nach verſprochnem Tauſche, 
Geſchmuͤckt auf meinen Erker hin. 

Mein Kleid iſt weiß mit einem langen Schweife⸗/ 
: C a WO 
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Wo neben jeder weißen Streife 
Zwey breitre ſich von Golde ziehn; 

Ein reiches Kleinod, das im Haare glaͤnzet, 
2888 einen leichten Flor, in den der Zephyr 
I ſchlaͤgt 
un ein goldner Strich an jeden rothen 

* graͤnzet, 75 
( Ein Schuck, den nur Galwine trägt.) 
Geheimnißvoll und mit Verlangen 
n ich in dieſer Mun den Buhler zu em⸗ 
pPfangen. 


— 


er N 
Vielleicht aus Furcht, es moͤchte hier 
Dem Bruder Leid geſchehen, 
Vielleicht aus bloßer Neubegſer 
0 Wie fie. natuͤrlich if) der andern Thun gu 
ſ ehen 5 
Schlich une Ulin ganz gemach, 
Bedeckt vom Schirme duͤſtrer Mauern, 
Dem Bruder bis auf wenig Schritte nach, 
Dann blieb er ſtehn⸗ den Vorgang ne 
Und beide Bruͤder ſahn 
Vom offenen Altan RER 
| Mich 


Mich ſo viel leichter für Galwinen au, 

Weil beide mich nur in der Ferne ſahn, 

Und ich an Leibeslaͤng' und Wuchs Galwinen 
gleiche, 

Ob ich ihr gleich an Farbe weiche. 

Wer aber der Vermummte war, 

Blieb nur dem aͤltern offenbar, 


Die Leiter foͤllt. Geuͤbt im Spiele 
Steigt Galloway nach ſeinem Ziele. 
Kaum ſetzet er den Fuß auf den Altan, 
So fall' ich ihn mit beiden Armen an, 
Und druͤcke manchen Kuß auf ſeine Wangen, 
Auf ſeine Stirne, ſeinen Mund; 
Er ſelber macht mir fein Verlangen 
Weit bruͤnſtiger, als jemals, kund; 
Er bittet, daß ich ihn nach dem Gemache 
führe, 
Wir gehn hinein, und er verfchliegtdie Thuͤre. 


C3 Vier⸗ 


Vierter Geſang. 


O wie betaͤubt! mit welchem ſtarren Blicke 

Saß der getaͤuſchte Zeuge da, 

Als er den Nebenbuhler ſeinem Gluͤcke 

(So ſchien es) in den Armen ſah! 

Sf moͤglich? murmelt er: Iſts moglich? Sie? 
Galwine? — 

Mit ſolchen Reden, ſolcher Miene 

Kann ſolche ſchwarze That beſtehn! 

Mich uach ſo manchem Schwur, ſo frech zu 
hintergehn! 

Sie is verbuhlt! und ich ertrage = = = 

Nein! endet euch, verhaßte Tage! 

Nein! du mein Schwert, geſtatte nicht, 

Daß nach ſo hart verletzter Pflicht 

Mein ſchwaches Herz vielleicht noch fuͤr die 
Falſche ſchlage! 

Er zieht das Schwert. Doch in dem Augen⸗ 
blick 5 

Halt Urin feinen Arm zurück, 


Elender, halt! koͤmmſt du von Sinnen? 
Welch eine That willſt du beginnen? 
So 


————e 3 9, 
So ſollte dich dein tapfres Blut 
Ein Maͤgdchen zu vergießen zwingen? 
Nein, eher mag der Weiber ganze Brut 
Das tiefe Meer verſchlingen! 
Zur Rache ſey dein Schwert bereit! 
Die ſterbe, die gefehlt. Doch deinen Tod 
verſchiebe 
Auf edlere Gelegenheit. 
Vor dieſem war es Zeit 
Dein Schwert zu ziehn aus Gunſt und Liebe, 
Itzt zieh' es nur aus Haß und Grauſamkeit. 
Mach' ihre Schande kund, und brauche dann 
22 dein Eiſen 
Ihr Laſter zu beweiſen. 
Gehindert, nicht geheilt durch das, was Ullin 
ſpricht, 
Laͤßt Herrmann zwar die That, allein den 
Vorſatz nicht, 
Gebietet den verſchlungnen Schmerzen, 
Zeigt ſich mit heitrer Stirn und leichterm 
. Heizen. 
Allein den Tag darauf 
Bricht er, gejagt von ſeinem Kummer, 
Noch eh das Morgenroth den Schlummer 
C 4 Des 


40 


Des Bruders ſtoͤrt, im ſtillen auf. 

Umſonſt erforſcht man feinen Lauf. 

Acht ſtumme Tage fliehn. Es ſpricht von ſei⸗ 
ner Reiſe 

Der Hof, die Stadt auf manche Weiſe. 


Zuletzt erſcheint ein Wandersmann, 
Der meldet ſich bey der Prinzeſſinn an, 
Und ſpricht mit bleicher Wang' und mit be⸗ 
truͤbter Miene: 
Welch eine Zeitung, o Galwine! 
Muß ich dir bringen! Herrmann iſt nicht mehr. 
Sie ſinkt dahin. Hierauf erzaͤhlet er: 
Ich ging von ungefähr: 
Am Meere, welches uns von Irland trennt, 
einher, 
Da ſah ich einen Ritter kommen 
Ohn' Helm und ohne Schwert, 
Und ohne Schild und ohne Pferd; | 
Ihm hatte tiefer Gram der Augen Glanz bee 
. nommen. 
Er gruͤßet mich und ſtehet ſtill: 
„Freund, haſt du Zeit zu thun, warum ich bitten 
will? „ 
300 a 
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Ich: Gerne. — „Folge mir!, — Wir gehen, 

Veſteigen einen Fels, der in die Fluten ragt. 

Er geht bis an den Rand, und kehrt ſich um, 
und ſagt: 

So bald e Vorſatz hier geſchehen, 

So zeige, was du ſiehſt, Galwinen an, 

Und ſag' ihr: darum nur hat Herrmann dieß 
gethan, 

Weil er zu viel geſehen. 

Dann hohlt er aus undflürgt herab, 

Und ſchaͤumend öffnet ihm die Welle 

Das Grab und ſchließt das Grab. 

Ich fliehe gleich von der verhaßten Stelle, 

Und eil' hieher ohn' auszuruhn, 

Dir die Geſchichte kund zu thun. 


— 


O Gott! wie blutete Galwinens Herze! 
Was hat was ſprach fie nicht in ihrem 
Schmerze, 
Da ſie ſich einſam auf dem Lager fand! 
Sie ſchlug die weiße Bruſt, und ihre zarte 
Hand 
C 5 Beerriß 
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Zerriß ihr ſchoͤnes Haar, ihr koͤſtliches Ger 
wand: 

O Herrmann! koͤnnt ich dich vom Tode doch 
erſlehen, 

So rief ſie: daß ich mein Vergehen 

Erfuͤhre! — Beſter Mann! Was haſt du denn 
geſehen? 


Indeſſen Läuft das Wort vom Hofe nach 
der Stadt, 
Und alles, was nur Augen hat, 
Faͤugt an / vom Großen bis zum Kleinen, 
Oen Tod des Ritters zu beweinen. 
Allein am heſtigſten tobt Ullins Schmerz, 
Und Wut und Rache fuͤllt fein Herz. 
Er weis, was feinen Bruder nagte, 
Er weis, was ihn in bittre Fluten jagte, 
Und voll Verzweiflung fängt er an: 
Was liegt mir an des Fuͤrſten Gnade? 
Was liegt mir weiter mehr daran, 
Ob ich den Has des Landes auf mich lade? 
Genug, wenn ich den Tod des Bruders raͤ⸗ 


chen kann. 
Er 


Er wählt die Stund’, in der der Großen 
Menge 
Den Suat erfüttt, Er ſtuͤrzet ſchnell und kübn 
Durch das Gedränge, 
Und ſtellt ſich vor den Koͤnig hin. 
Herr! ſpricht er laut, mit einer Zaͤhre 
Begnuͤgt ſich Hermanns Schatten nicht; 
Er fodert Blut. Vergieb es meiner Pflicht, 
Wenn ich ein dir zu theures Blut begehre. 
So wiſſe denn: dein Kind allein, 
Galwine, muß dieß Opfer ſeyn. 
Er liebte ſie. Dieß darf ich offenbaren, 
Weil ſeine Wuͤnſche rein und redlich waren, 
Und weil auch ihm Galwinens Mund 
Nur tugendhafte Glut geſtund. 
Doch ach! indem er ſie ſo keuſch und zaͤrtlich 
glaubte, 
Sah er, und ich zugleich, mit eignen Au⸗ 
gen an, 
Wie ſie dem naͤchtlichen Galan 
Den Leib zu grober Luſt erlaubte. 
Hierauf erzaͤhlet er, was ſich auf dem Altan 
Mit dem Vermummten zugetragen, 
Den er (ein Gluͤck für ihn ) nicht nennen Br N 
u 


Doch das Bewußtſeyn meiner That, 


44 
Und ſchließlich bietet er ſich an, 
Zum Zeugniß deſſen, was er kund gethan, 


Mit jedem, wer da will, ſich in den Kampf zu 
wagen. 


Mit was fuͤr Stichen dieſes Wort 
Drey Herzen auf einmal durchbohrt 
Zu ſchildern, weis ich nicht, wo ich die Zuͤge 
finde. 

Der Vater bort von feinen Kin de, 

Was ihm bisher unmoglich ſchien, 

Und ae Rechte zwingen ihn 

Sein eigen Blut zum Tode zu verdammen. 

Galwine ſieht des treuen Herrmanns Wahn 

Und den gekraͤnkten Ruf mit groͤßerm Schre⸗ 
' cken an, 

Als die für fie beſtimmten Flammen. 


Die alles dieß gewirket hat, 
Erweckt in meinem bangen Herzen 
Den größten aller duese Schmerzen. 


Schon war ich feſt eutſchloſſen, ob “ zwar 


a — die Geſahr 
Vor 


Vor Augen ſah, die mich betreffen ſollte, 
Daß ie dem Fuͤrſten mich zu Fügen, werfen 
; wollte. 

Ein reis Einfall hindert mich: 

O Galloway! und ich verriethe dich? 


Er, mein Geliebter, hatte ſich 

nem Tage her bey Hofe nicht gezei⸗ 
get. 

So bald der Mond den Horizont beſteiget, 

Mach' ich mich wohl verhuͤllt nach feinem Hau⸗ 
ſe hin, 

Ent . was geſchehn, und kniend bitt' 
ich ihn 

Nach einer feiner Städte 

Noch dieſe Nacht zu ſliehn, 
Damit ich ohne Furcht fuͤr ihu 
Galwinens Haupt durch mein EEE 


Doch ganz verſchieden war fein Rath 
Von der mir vorgeſetzten That, 
Zu der ich um Erlaubniß bat. — 

Dali u⸗ 
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Dalinde! wie versagt ? Ein kleines Ungewitter, 

Verſetzt er, ziehet leicht vorbey. 

Scheint Ullin dir fo groß, daß nicht ein einz ger 
Ritter N 

Beherzt genug, mit ihm zu fechten, ſeh? 

Wenn Ulin faͤllt, fo faͤlt mit ihm die Klage; 

So regt ſich weiter keine Frage 

Von aller der Begebenheit. 

Verweile nur noch wenig Tage. 

Erbietet ſich kein Ritter zu dem Streit, 

. Giegt etwan Lin gar, fo iſt es immer Zeit 

Die Sache ſchriftlich zu geſtehen, 

Und durch geheime Flucht dem Tode zu ent⸗ 
gehen. 

Zu deiner groͤßern Sicherheit 

Vertrau dich meiner Hut. Denn zweifelſt du, 
Dalinde, 

Daß nicht, um ohne Kampf die Wahrheit ein⸗ 
zuſehn, 

Der Koͤnig alles Hofgeſinde 

Ihm, was fie wiſſen, zu geſtehn 

Durch Eid und Marter zwingt und ſchrecket, 

Hier, wo dich niemand ſucht, hier halte dich 

l verſtecket / 
Vis 


0 


Gis ſich der Sache Lauf entdecket; 
Wie die Gelegenheit ſich fuͤget, handeln wir. 


Dalinde, noch einmal, vertrau dich mir! 


Ich, lauge ſchon gewohnt auf feinen Wink 
zu ſehen, 

Ich laſſe, was er will, geſchehen / 
Und bringe ſonder Nahrung, ſonder Ruh 
Sechs Tage zu. 
Am ſiebenden kömmt er mit nüber Miene 
Zu mir hinein. Wo, ruf' ich, iſt Galwine? — 
Sie lebet, fuͤrchte nichts! Allein ich rathe dir 


Bey mir nicht laͤnger zu verweilen 


Hör an! Ich habe wenig Meilen 

Von hier 

Ein feſtes Schloß. Von meinen Leuten 
Soll dich, wenn ſich die Sonne neigt, 
Das treuſte Paar dahin begleiten. 
Warum denn? frag' ich oft. Er ſchweigt. 


F 


Der Ungetreue! der Barbar! 
Der mir ſo vieles ſchuldig war, 
Schickt 
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Sa mich (der Himmel weis, aus welchem 
g Grunde, j 

Gewiß aus Furcht, es möchte meinem Munde 
Ein ihm gefaͤhrlich Wort entfliehn, 

O! daß ich dieſes Wort doch gleich geſprochen 

n haͤtte!) 

Schickt mich, anſtatt nach einer ſichern Staͤtte, 
Gerade nach dem Tode hin. 


Dieß war den beiden aufgetragen, 
Von denen Ihr, gelockt durch meine Klagen, 
Noch kaum zu rechter Zeit 
Im Walde mich befreyt. 
Zwar weis ich wohl, daß ich den Tod verdiene: 
Ich ſelber klage mich deſſelben ſchuldig an: 
Auch wuͤnſch' ich nur zu leben, o Galwine! 
Damit ich dich vom Tode retten kann. 


* * . 


Dieß hoffen wir! ſagt Reinhold froh ges 
ruͤhret; 
Auch mich hat gleicher Zweck auf dieſen Weg 
b gefuͤhret. 
Doch 


Doch doppelt lieb iſt mirs nunmehr, 

Daß, da ich zum Gefechte 

Kür fie entſchloſſen war, auch wenn fie ſchul⸗ 
dig war, 

Ich nun mit offenbarem Rechte 

Bor aller Welt behaupten kann, 

Man greife ſonder Grund Galwinens Tugend 
an. 

Groß iſt, Dalinde! dein Vergehen; 

Doch habe dieſes Wort von mir: 

Gelingt es meiner Fauſt Galwinen beytu⸗ 
fiehen, 

So droht auch keine Strafe dir. 

„Herr Ritter, o! wie edel denket Ihr! 

„Habt tauſend, tauſend Dank dafür! „ 

So ſprechend reiten ſie, und ſehen mit Ver⸗ 
gnuͤgen 6 

gunmebe die folie Stadt in blauer Ferne 
liegen. 


zter Then. D Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Geſang. 


Sie traben fort. Ein Mann, der auf der 
Straße faͤhrt 

Und Edimburg den Ruͤcken kebrt, 

Haͤlt auf ihr Bitten ſtill, und der ertheilet 
ihnen 

Noch friſchre Nachricht von Galwinen. 

Erſt geſtern Abends iſt, erzaͤhlt er, in der SB 

Ein fremder Ritter angekommen, 

Der einen grauen Schild, und lun 
hat, 

und der den Helm noch nicht vom Haupt 
genommen. 

Wenn man, wer iſt dein Herr? zu ſeinem 
Knaben ſpricht, 

So ſagt auch der: ich kenn' ihn nicht. 

Und dieſer Rittersmann erbietet ſich Galwinen 

Im Kampfe mit dem Schwert zu dienen. 

Der Streit ſoll heute vor ſich gehn. 

Noch kommt ihr eben recht, ihn anzuſehn. 


Die Sporen der Reuter beſluͤgeln die 
a Pferde, 
Gie 
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Sie ſchlagen mit klingenden Hufen die Erde, 

Und richten zum oͤſtlichen Thore den Lauf. 

Es iſt geſperrt. Man ruft den Wachter auf, 

Und fragt ihn, was am hellen Tage ; 

Dieß ungewohnte Sperren ſage? — 

Die Haͤuſer ſind von Leuten leer, 

Das ganze Volk, erwiedert er, 

Iſt jenfeit3 einen Streit zu ſehen, 

In welchen Ullin und ein Fremder gehen. 

Wohlan, ſpricht Reinhold, laß mich ein! 

Ein Ritter bin auch ich, und dieſer Troß iſt 
mein. 

Die Bruͤcke faͤllt; fie gehn; Die Bruͤcke 

— ſteiget wieder. 

Dalinden zittern alle Glieder; 

Der Ritter ſetzet ſie beym erſten Wirthe nie⸗ 
der, 

Dann ſprenget er in Einem Satz 

Durch oͤde Straßen hin, und ſucht den Waf⸗ 
feuplatz. 


Rings um die Bahn her ſteht das Volk in 


dichtem Kranze. 
D 2 Von 
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Von ferne ſieht er ſchon, wie die geborſine 
Lauze 

In leichte Splitter ſpringt, 

Er hoͤret, wie das Schwert auf Schild und 
Panzer klingt, 

Er ſieht des Blutes Dampf, das an dem 
Stale ſließet. 

Er jagt, und rufet: Raum! — Vor dem ge⸗ 
baͤumten Gaul 

Iſt keiner zum entweichen faul. 

Hoch kommt er, wie das Schiff die glatte 
See durchſchießet, 

Die, weit zerwuhlt, ſich langsam wieder 
ſchließet. 


Es ſtanden zu der Schranken Hut 
Sechs Ritter mit entbloͤßtem Schwerte, 
Voran auf ſtolzem Roß hielt Galloway, und 

Nr naͤhrte 
In feinem Buſen Rah’ und Wut. 
Gebieteriſch läßt er dem Ritter ſagen: 
Was ſtöreſt du die Fehde? tritt zuruck! 
Ooch er: In dieſem Augenblick 
a Hab 


Hab ich ein wichtig Wort dem Fuͤrſten vorzu⸗ 
tragen. 

Man fuͤhrt ihn zu ihm hin. Der Ritter ſtehet 
fill, 

Und jeder nähert ſich zu hören, was er will. 

Er ſpricht: Erlauchter Herr! vor allem un⸗ 
terſage, 

Daß ſich dieß edle Paar nicht weiter ſchlage. 

Denn ungerecht iſt dieſer Krieg, 

Unbillig beyder Tod und beyder Sieg. 

Der eine hält für wahr, was er getaͤuſcht ges 

; fehen, 

Er luͤgt, und weis es nicht, und ſah, was 
nicht geſchehen; 

Und eben der Betrug bewaffuet feine Hand, 

Aus dem des Bruders Tod entſtand. 

Sein Gegner, unbewußt auf welcher Seite 

In dem verwirrten Streite 

Das Recht, das Unrecht ſey, vergießt ſein 
tapfres Blut 

Allein aus Ritterpflicht, allein aus Edelmuth, 

Dein ſchoͤnes Kind vom Tode zu befreyen. 

Ich komme her den Argwohn zu zerſtreuen; 
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Oer Unſchuld bring' ich Heil, der Nieder⸗ 
r traͤchtigkeit 
Den Tod. Doch hemme, Herr! zuerſt den 
Streit. 


Auf eines ſolchen Mannes Rede 
Gebeut und winkt der Fuͤrſt, und unterbricht 
die Fehde. 
Die Großen und der Ritterſtand 
Stehn neben ihm zu jeder Hand, 
Und hinter ihnen lauſcht die bunte Menge 
Des Volkes, Kopf an Kopf in wimmelndem 
Gedraͤnge. 
Vor allen dieſen fängt der Ritter an 
Getreu zu offenbaren, 
Was ihm Dalinde kund gethan, 
Und meldet, wie er es erfahren, 
Und daß er, um den mindeſten Verdacht 
Und Zweifel zu zerßreun, Dalinden mitge⸗ 
bracht. 


Man rufet aus den Schranken 
Den ſtolzen Galloway 
Zum 
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Zum Stul des Königes herbey. 

Er koͤmmt, vertieft in ahnende Gedanken. 

Erröthend hoͤrt er an, was Reinhold ausge⸗ 
ſagt, 

Doch trotzt er noch, und nennt das Zeugniß 
kuͤhne Luͤgen. 

„Von wem bin ich denn angeklagt? 

„Soll einen Herzog eine Kammermagd 

„Um feinen Ruhm betriegen? 

„Nein, frecher Ritter, nein! 

„Das Schwert allein 

„Kann wider mich ein guͤlt'ger Zeuge ſeyn.,, 

Auch den Beweis, fält Reinhold ein, 

Bin ich entſchloſſen dir zu geben; 

Wer von uns beyden luͤgt, der buͤß' es mit 
dem Leben. 

Die Waffen haben wir, die Schranken find 
bereit: 

Warum verſchieben wir den Streit? 


O welche Hoffnung, welche Freude, 
Fuͤr Koͤnig, Hof und Volk, daß nach ſo lan⸗ 
gem Leide 
D 4 Galwi⸗ 
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Galwinens Unſchuld ſiegen ſoll! 

Dem Galloway allein iſt nicht ſo wohl 

Oabey zu Muth. Er ſteht an feinen Spieß 
g gelehnet, 

Den Wangen fehlt das Blut, den Augen 
Glanz und Schein; 

Und da der dritte Laut ertoͤnet, . 

Schließt er den Helm, und legt zum rennen 
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Mit anderm Eifer, andrer Hitze, 

Beut Reinhold ihm die ſcharfe Spitze, 

Und zielt, des Spieles wohl bewußt, 

Gerade nach des Gegners Bruſt. 


Sein Stoß betriegt ihn nicht. Wo ſich 
der Panzer endet, 
Und nach dem Arme hin ſich ſeine Kruͤmme 
wendet, N 
Da trifft den Scoten der geprüfte Speer, 
Durchbohrt den Buſen in die Queer, 
Und raget blutig aus dem Ruͤcken 
Hervor. Der Ritter fuͤhlt das ungewohnte 
Druͤcken 
Der 


Oer Lanze, ſchleudert fie weit aus mit ſtarkem 
Arm: 

Mit ihr fliegt Galloway drey Schritte weit 
vom Pferde, 

Und macht den Sand mit ſeinem Blute warm. 

Auch Reinhold ſpringt von ſeinem raſchen 
Pferde, 

Dem er den Zügel uͤberlaͤßt. 

Und hält mit ſchwerem Fuß an der befeckten 
Erde 

Den Ueberwundnen ſeſt. 

Er ſtreifet ihm den Helm zuruͤcke , 

Und findet ihn entſtellt, und ohne Macht 

Zu neuer Schlacht. 

Mit klaͤglichem und feuchtem Blicke 

Sieht Galloway den Sieger an, 

Reicht ihm die Hand, und bittet daun, 

Daß er die ſchwere Schuld, gerührt durch 

ſeine Reue, 

Im Namen aller ihm verzeihe. 

Hierauf geſtehet er, vom ganzen Hof umringt, 

Den ſchaͤndlichen Verrath, der ihn zu Falle 
bringt. 

Allein zu heftig blutet feine Wunde; 
ö O 5 Nur 
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Nur halb vollbringt er noch mit ſchwachem 
Munde 

Die Red', und dehnet ſich, und kalt und 
bleich 

Verlaͤßt ihn Stimm' und Geiſt zugleich. 


Nun laſſen ſich zu Reinholds Ehren 
Die Pauken und Trompeten hoͤren. 
Doch ihren Donnerton beſtegt 
Der Jubel, der gen Himmel fliegt. 
Wer aber wagt es, das Eutzuͤcken 
Des bangen Vaters auszudruͤcken? 
Gewiß empfaͤnde feine Bruſt, 
Wenn er nach einem ſchweren Siege 
Auf den geraubten Thron von neuem ſtiege, 
Nicht halb die Luſt, 
Mit welcher ihn der erſte Kuß begluͤckte, 
Den ſeine Tochter ihm itzt auf die Wangen 
druͤckte. 


Von Achtung und von Dankbarkeit 
Wird gegen den kein Zeichen unterlaſſen, 
Der ihn durch ſeinen Sieg ſo hoch erfreut. 

Kaum 
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Kaum aber weis vor Luſt der Koͤnig ſich zu 
5 faſſen, 
Als er, da Reinhold ſich den Helm vom 
- Haupte zieht, 
In ihm den alten Freund, der Ritter Perle, 
ſieht. 
Er dankt mit aufgehabnen Haͤnden 
Der Vorſicht, die jo hold geweſen war, 
Bey dieſer dringenden Gefahr 
Ihm dieſen Retter zuzuſenden. 


Noch unerkannt, und in beſcheidner Ruh 
Stand, ſeit dem unterbrochnen Streite, 
Der graue Ritter an der Seite 
Und ſah der Sache ſchweigend zu. 

Auch dieſen bittet nun der König ſich zu nennen, 

Und wuͤnſcht ihn von Geſicht zu kennen: 

„Ihr habt mir in der Noth den erſten Troſt 
verliehn, 

„Nicht unbelohnt laß ich Euch ziehn. » 

Oer Nitter läßt das Haar aus feinem Helme 
fließen 

Und wirft ſich zu des Königs Füßen, 


Sechſter 
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Sechſter Geſang. 


Mi ſehr betriegt ſich, wer in feinem Herzen 
ſtricht: 

Nie kommt mein Laſter an das Licht! 

Wenn um ihn alle Zungen ſchweigen, 

So muͤſſen wider ihn die Steine zeugen. 

Dies ißt der Vorſicht weiſer Plan: 

Dem Boͤſen pflegt fie lange nachzuſehen, 

Doc endlich muß er durch ein neu Vergehen 

Sich ſelbſt verklagen, ſelbſt geſtehen, 

Was keines Menſchen Augen ſahn. 

Nur Eine konnte von deu ſchwarzen Tuͤcken 

Des Herzogs unterrichtet ſeyn. 

Und dieſen Zeugen in den Tod zu ſchicken 

Hielt er, nicht ohne Schein, 

Fuͤr ein untrieglich Mittel allen Blicken 

Auf ewig fein Verbrechen zu entruͤcken. 

Ooch eben dieſer kluge Rath 

Die Miſſethat durch Miſſethat 

Zu tilgen war es, was den Tod ihm brachte, 

Und feine Schande ruchbar machte. 


Wer aber iſt — Mann der ſein entblöß⸗ 
7 tes Haupt 


Des Hofes Blicken nun erlaubt:? 
O daß dich, der du ſragſt, dieſelbe Luſt ent, 
zuͤcke, 

Die hier au aller Augen brach, 

Als bey dem erſten Blicke 

Galwine Herrmanns Namen ſprach! 

Ja, Herrmann iſt es, deſſen Ende 

Galwinens Bruſt ſo ſehr gerührt, 

Er, den zu rächen, Ullins Haͤnde 

Die Waffen wider ihn geſuͤhrt, 

Er, den, fo lange man ihn todt vermeinte, 

Der Konig und der Hof und alles Volk be⸗ 
. weinte. 
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Was aber trieb den Boten an, 

Der, dieſe Zeitung kund gethan, 

Durch unfruchtbare Lügen 

Durch toͤdtlichen Bericht Galwinen zu bette⸗ 

gen? 

Nicht Luͤgen! alles war geſchehn; 

Er hatte rein erzaͤhlt, was er geſehn. 

Denn wirkliche Herrmann war, von feinem 
Schmerz gedrungen, 

a Dom 
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Vom Felſen in die See geſprungen. 

Doch, wie es oft geſchieht, 

Daß einer, den ein Kreuz betruͤbet, 

Den Tod von ferne wuͤnſcht und llebet / 

Und, wenn er ihn von nahem ſieht, 

Mit Grauen vor ihm flieht: 

So hatte Herrm ann in der Welle 

Bereut die Thorheit zu begehn; 

Und hatte ſich nach einer trocknen Stelle, 

Geſchickt im Schwimmen, umgeſehn. 

Nachdem er da bey kaltem Blute 

Der Liebe Raſerey bedacht, 

Und feiner ſelbſt gelacht, 

So gab er mit geſetztem Muthe 

Dem Tod’ und Meere gute Nacht, 

Und eilte nun mit leichterm Schritte, 

Wiewohl noch triefend, durch den Sand 

Dem Walde zu, worinn er eine Huͤtte 

Mit einem Eremiten fand. 

Hier blieb er, unbekannt, 

Damit er hören mochte, 

Ob der Bericht, (der ſalſche zwar,) 

Mit dem der Bote nun ſchon auf dem Wege war, 

Galwinen Kummer, oder Freude, brachte. 
f Doch 


Doch bald erfuhr er, daß der Gram, 
Mit welchem ſie die Poſt vernahm, 
Auch ſie dem kalten Grabe 
Faſt überliefert. habe. 
Denn in dem ganzen Lande war 
Die Rede nun von der Gefahr, 
In welcher fer des Landes Abgott, war. 
Ein kleiner Troſt floß in fein Mißverguuͤgen, 
Ein Irrthum muͤßte wo verborgen liegen; 
Wie koͤnnte ſonſt mit dem, was er geſehn, 
Dieß große Leid um ihn beſtehn? 


Je maͤchtiger in ihm die Hoffnung wieder 
keimte, 
Je groͤſſer war der Zorn, von dem er ſchaͤmmte, 
Als er durch das Geruͤcht erfuhr, 
Daß Ullin oͤffentlich Galwinen ſchuldig ſchwur⸗ 
Und obgleich Ullin ihn zu rächen 
Und ihm zu Liebe dieſes that, 
So hieß er es doch einen harten Rath, 
Und Grauſamkeit und ein Verbrechen. 


Der halbe Monath floß vorbey, 
Und Herrmann hörte, für Galwinen 


Sey noch kein Rittersmann erſchienen, 

Weil Ullin allen ſchrecklich fen, 

Und weil, bey feinem Ruf der Redlichkeit 

und Treue, 

Sich jeder Ritter wider feinen Stal 

Das Unrecht zu beſchüͤtzen ſcheue. 

Nach langem Denken, langer Wahl 

Eutſchloß er ſich mit einemmal 

Galwinens Schmerz um ihn großmuͤthig in 
; vergelten, 

Und Ullins Klage falſch zu ſchelten 


Wie? koͤnnt' ich dulden, fragt er ſich, 

Daß einer Schoͤnen Blut um meinetwillen 
floͤſſe? 

Wo waͤre noch ein Gluͤck fuͤr mich, 

Wenn ſie vor mir die Augen ſchloͤſſe? 

Noch immer bleibet fie die Goͤttinn meiner 
Bruſt, : 

Mein Troſt, mein Leben, meine Luſt. 

Es ſey nun unrecht, oder billig 

Fuͤr ſie bin ich zu ſterben willig. 

Zu ſterben? Ja, dieß iſts allein 


Was ich begehre; nicht zu ſiegen. 
’ Ich 


Ich will, ich will im Kampf erliegen? 

Auch würd’ ich noch im Tode gluͤcklich ſeyn, 

Koͤnnt' ich vergeſſen, daß auf meinem Grabe 

Auch ſie den Tod zu leiden habe. 

Was aber mir den meiſten Troſt gewaͤhrt, 

Iſt dieß, daß fie gewiß erfahrt, | 

Daß der, den fie fo hoch beleidigt, 

Sie bis in feinen Tod vertheidigt, 

Da ſich ihr Galloway, fuͤr den fie alles that, 

Zu ihrem Schutze nicht gereget hat. 

Auch an dem Bruder, der dieß Feuer ange⸗ 
zuͤndet, g 

Auch an dem Bruder raͤch' ich mich. 

Wie wird er jammern, wenn er ſich 

In ſeiner Abſicht fo betrogen findet! 

Wenn er, der mich zu raͤchen denkt, 

Erkennt, daß er den Stal in meine Bruſt 
geſenkt. 


Dieß hatte Herrmann nun entſchloſſen, 
Und ſich mit Panzer und Gewehr 
Und einem Gaul verſehn. Ihm war von 


ungefahr 
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Ein Waffentraͤger aufgeſtoßen. 

Mit dieſem war er unerkannt 

In größter Eil herbeygerannt, 

Und hatte gleich, nachdem er er 

Den Streit mit Ullin unternommen. 

Und dieſes wußte nun mit edler, fanfter Art, 

In aller Großen Gegenwart, 

(Nicht ohne der Prinzeſſinn ſtille Zaͤhren) 

Der treue Ritter zu erklaͤren. 

Ihn druͤckt der König an die Bruſt, 

Und ſchwoͤret, daß er gleiche Luft 

Ob ſeiner Wiederkunft empfinde, 

Als kurz zuvor ob ſeinem eignen Kinde. 

Und er geſteht, und alle ſtimmen ein: 

Es konne kein Beweis der Liebe groͤſſer ſeyn, 

Als der: die Schoͤue treulos ſchaͤtzen, 

Und dennoch ſich für fie dem Bruder wider⸗ 
ſetzen. 0 


Aus eigner Neigung, eignem Rath, 
Und ſeiner Großen Wunſch und Bitten zu 
"erfüllen, 
Inſonderheit um Reinholds Willen, 


Der dringender, als alle, bat 
e 7 


Beſchloß der König nun (o! malt Euch ihr 
Vergnügen!) 
Galwinens Hand in Herrmanns Hand zu 
fügen. 
Zu ſehr gelegner Zeit laͤßt eben Galloway, 
Der letzte Zwelg aus dem Geſchlechte, 
Sein Herzogthum durch fein Erblaſſen frey. 
Ein ſchoͤnes Land, das nach der Lehen Rechte 
Dem Oberherrn zuruͤcke fallt, 
Von dem es nun der neue Sohn erhaͤlt. 


Vergoͤnne mir, mein Fuͤrſt, an dieſem 
frohen Tage, 
Daß ich, faͤngt Reinhold an, noch Eine Bitte 
wage. 
Und das, warum dich itzt mein Mund erſucht, 
Sey meines Sieges eigne Frucht. 
Herr! wo iſt doch bey dem, der euer Recht 
geſchrieben, 
Verſtand und Billigkeit geblieben, 
Wenn er gebeut, daß einen Kuß 
Der Tod des Maͤgdchens biißen muß? 
. fodre dieß zu meinem Lohne, 
6 2 Und 
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(Und dieſe Foderung ſteht einem Ritter an,) 

ng man in? künftige der armen Mügdchen 
ſchone, 1200 

1 fi e aus Ster vielleicht zu viel 
gethan. | 

Auch if es billig‘, daß Dalinde 

18 dieſem neuen Recht die erſte guſugt 
finde. 

Der Koͤnig ſieht die Großen an, 

Und jeder nickt geſchwinde, 

Und ſpricht, indem der Koͤnig lacht, 

Died 5 4 . e. | Ber 


Denen wird die Schuld e, . 
Nur auferlegt, den Hof zu flichen. f 
Zugleich ein reichlich Nahrungsgeld 
Auf jedes Jahr ihr feſtgeſtellt, 

Sie aber, dankbar für die Güte, 
Voll Reue, traurig im Gemuͤthe, 
Zog in ein weit entferntes Land 
Und waͤhlte ſich den Wonnenſand. 


1 


Alleinens 


Aleinens Inſel. 


In zwey Büchern, 


Envoy A Mad. de K. 


Ce n' eft que de l' enchantement, 
Et vous remarquerez fouvent 
Que je me moque et du poeme, 


Et du lecteur, & de moi mème. 
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Erſtes Buch. 


Wer von dem vaͤterlichen Heerde 
Sich nicht entfernt, 
Wer auf der weitgedehnten Erde 
Nicht viele Dinge kennen lernt, 
Der hoͤret oft unſinnige Berichte 
Mit kindiſchem Vertrauen an; 
Oft, wenn er ſie nicht faſſen kann, 
Haͤlt er die Wahrheit fuͤr Gedichte. 
Desgleichen weſſen träger Geiſt 
Nur an des Dichters Worten klebet, 
Und ſich zur Lehre nicht erhebet, 
Auf die vergebens ihn die kluge Fabel weiſt, 
Der glaubet bald, daß ein Pallaſt von Stale, 
Wenn es Merlin gebeut, auf einem Teiche 
ſchwimmt, 
Bald fragt er mit dem Kardinale, 
Woher doch Arioſt fo tolle Poſſen nimmt“)? 


E 4 Ein 


Der Kardinal von Eſte, da ihm Arioſt feinen 
Roland uͤberreichte, ſoll ihn geſrage haben: 
Wober, zum Henker, Meiſter Ludewig habt 
Ihr all das tolle Zeug genommen? 
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Ein alter Zauberer (auch Zauberer veral⸗ 

ten: 

Zwar ihnen iſt vergoͤnnt, betriegende Geſtal⸗ 
ten 

Und einen Schein der Jugend anzuziehn, 

Allein der Jugend Kraͤfte zu erhalten, 

Allein dem Tode zu entfliehn 

Iſt keinem Zauberer verliehn.) 

Der alte Mage nun erwartete ſein Ende, 

Das ihm die Sterne kund gethan, 

Ein Juͤngling neben ihm hielt weinend feine 

| Hände 
Und nahm die letzten Lehren an: 


Mein Sohn, mein Rüdiger! feit deinen 

erſten Jahren 

Ward mir dein Unterricht vertraut. 

Ich habe dieſes Schloß durch meine Kunf 
erbaut, 

Um dich durch Einſamkeit und Fleiß vor den 
Gefahren 

Der freyen Jugend zu verwahren. 

Auch hat mich bis auf dieſe Zeit 
0 Die 


Die Mühe nicht gereut, 
Und deines Geiſtes erfte Proben 
Perlaͤugneten den Ruf des Himmels nicht, 
Der dich, wie dein Planete ſpricht, 
Zu großen Dingen aufgehoben. 
Doch in den Schriften meiner Kunſt 
Find ich zwey Klippen deiner Ehre: 
Erſt einen Kampf mit einem Heere, 
Dann einer alten Feye Brunſt. 
Mich ruft der Tod von deiner Seite. 
Herr deines Wandels kuͤnftighin, ; 
Kannſt du durch Tugenden, durch Tapferkeit 
im Streite 
Der Voͤlker Augen auf dich ziehn, 
Du kannſt, der Wolluſt traͤge Beute, 
Den Augen aller Welt entfliehn. 
Allein den Trieb zu großen Werken 
In deinem Buſen zu beftärken, 
Und wider die Gefahren, die dir drohn, 
Dich zu verſichern, hab' ich ſchon 
Das noͤthige bereit, dir ſolches beym Erblaffen 
Als ein Geſchenk zu hinterlaſſen. 
Sieh erſtlich dieſen Ring. Vom Vater auf 
den Sohn 
E 5 Koͤmmt 
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Kömmt er vom weifen Salomon. 
Mit dieſem Ringe kann kein Zauber dich be⸗ 
thoͤren. 
Will eine Feye dich durch Blendwerk hinter⸗ 
gehn, 
So wird des Ringes Druck dich ihre Falſch⸗ 
heit lehren, 
Und alles wirſt du dann in wahrem Lichte 
ſehn. 
Auch habe dieſen Schild! Du ſiehſt, ein 
brauner Schleyer 
Umgiebt und decket ihn. 
Ziehſt du die Hüte weg, fo ſtralt ein ſolches 
Feuer 
Auf die betaͤubten Feinde hin, 
Daß ſie zu tauſenden vor ſeinem Glanze fliehn. 
Doch nur zu wuͤrdigen Gefahren 
Erinnre dich, mein Sohn, ihn aufzuſparen. 
Noch Ein Geſchenk hab' ich fuͤr dich bereit, 
Und dieſes uͤbertrifft an Seltenheit 
Die beyden erſten welt. 
um über alle Namen jeder Zeit 
Den Seinigen empor zu ſchwingen. 
Und, wo ſich nur Gelegenheit 
Zum 
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zum Nuhme weiſt, dich ſchleunig hinzubringen, 

Hab' ich ein Thier von ſeltner Art 

Erzielet und ernährt. Mit einer wilden Stute 

1 auf mein Zauberwort ein Drache ſich 
gepaart. 

Di Sohn aus dem vermiſchten Blute 

Iſt halb ein Drache, halb ein Pferd, 

Ein Hippogryph. Ihn heben breite Fluͤgel. 

Und ihm gebeut der kluge Zügel. 

Er ſteiget, ſinket, ſchwebt und faͤhrt, 

So wie ſein Reiter es begehrt. 

Nur lerne, Rüdiger, die Kunſt des ſtrengen 
Zaumes, 

Und ſuche nicht zu ſchnell das Feld des obern 
Raumes. 

Auf dein vollkommnes Gluͤck bedacht, 

Mit edler Liebe dich zu naͤhren, 

Und ſchnoͤder Reize ſchlauer Macht 

Den Eingang in dein volles Herz zu wehren, 

Hab' ich ein ſchoͤnes Kind, das Zucht und 
Muth beſeelt, 

Fuͤr deine Flamm' erwaͤhlt. 

Sie ſtehet unter einer weiſen Feye, 

Die bildet ihr das Herz au den Verftandr 

Macht 
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Macht deinen Namen ihr bekannt, 
Uud fuͤllet fie für dich mit Zärtlichkeit und 
Treue. 
Willſt du ſte ſehn? Wirf einen Blick 
Auf dieſen Slant hin, und fuͤhle ganz dein 
g Gluck! \ 


Der Juͤngling ſteht betroffen vor dem 
Bilde. . 

Er ſiehet ſie / bedeckt mit Pauzer, Helm und 
Schilde, 

Ein ebler Reiz, ein fanftes Angeſicht, 

Ein Blick, der Gunſt und Liebe ſpricht. 

Des Juͤnglings Auge hängt an dem Korallen⸗ 

munde; 

Er ſtarrt, wird roth, erblaſſt, 

Sein Herz arbeitet unter ſuͤßer Laſt 

Und freuet ſich der tiefen Wunde. 

an ſpricht der Zauberer, erhabne Leiden⸗ 
ſchaft 

Fr einem Herzen mehr, als aler Sprüche 
Kraft. 

Doch halte Maß! Die klügſte Liebe 

Graͤnzt an die Thorheit. Heſt ge Glut , 8 


* 
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Ob noch ſo edel, ſchwaͤcht den Muth. 
Befehl den Wuͤnſchen, und verſchiebe 
Die Aernte deiner zarten Triebe, 

Bis mancher Sieg in mancher Schlacht 
Dich Bradamantens wuͤrdig macht. 


Beſtuͤrmt von Traurigkeit, von Dank und 
von Verlangen, 
Drückt Ruͤdiger den Mund auf die geſunknen 
Wangen; 
Doch unter ſeinem Kuß erliegt 
Der ſchwache Greis. Sein leichter Geiſt ler; 
fliegt. 
Kaum ſchließt fein Auge ſich, fo. ſinken, ſo 
berſchwinden 
Die Werke feiner Kunſt, der fäntenreiche 
Saal, 
Der Gärten Pracht, der Mauren Stahl, 
Der hohe Fels, auf welchen ſie ſich gruͤnden, 
Zuſammt der goldnen Thuͤrme Zahl. 


Wie wenn aus Aetuens Eingeweide 
Die heiße Lave ſich ergießt, R 
* und 
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Und ihr ein trotziges Gebaͤude 

Den ungefaͤhren Weg verſchließt / 

Sie anfangs ſeinen Fuß, ſich theilend, rund 
umfließt / 

Dann, wie der Sichelſtreich, es ploͤtzlich in 
ſich ſchlinget, 

Und auf den ebnen Raum mit graſſem Stro⸗ 

me dringet: 

So ſuchet Ruͤdiger, von feinem Fall betaͤubt, 

Vergebens eine Spur, die von dem Schloſſe 

N bleibt. 

Er ſiehet ſich auf einem oͤden Raume, 

Am Arme ſeinen Schild, den Ring an ſeiner 
Hand, 

Und Hippogryph mit Sattel und mit Jaume, 

Befeſtiget an einem Baume, 

Haut ungeduldig in den Sand. 


* 


Der unentſchlozne Ritter ſitzet, 
Auf feinen Arm das Haupt geſtuͤtzet: 
„Der wichtigſte Verſpruch iſt annoch uner⸗ 
fügt! 
8 nuͤtzt mir Gaul, und Ring und Schild, 
„Fehlt 
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„Fehlt mir die Schöne, deren Bild 

„Im Spiegel mir erſchien, mir tief im Hen; 
zen ſitzet, 

„Und es mit heißer Sehnſucht füllt ?,, 

Doch horch! von welchem Hufſchlag tönt die 
Erde? 

Ich wette, Rüdiger, die Schöne naht ſich dir. 

Sie koͤmmt auf einem raſchen Pferde, 

Geharniſcht, unbewußt, daß ſie dich finden 

werde; 

Doch ihre Feye neben ihr | 

Lenkt, als von ungefähr, der Noffe Lauf zu dir 


Von weitem ahuet beyden ſchon ihr 

\ Gluͤcke. 

Ihr pochend Herz ruft beyden zu: 

Sie koͤmmt! — Er iſis! — Dieß Auge kenneſt 
Du! — 

Den Innern Ruf beſtaͤt'gen ihre Blicke. 

Sie ſtehen da. Die ſchnelle Flamme bricht 

Mit voller Macht aus ſeinem Angeſicht; 

Doch Bradamantens Aug' entwiſchet 

Kein Blick, in welchen ſich nicht keuſche 
Strenge mich 


80 —— 


Die Feye ſieht erfreut in der gelungnen Glut 

Hier klugen Zwang, dort heißen Muth. 

Auf beyder Lippen ſtockt die Rede. 

Der weiſen Feye Mund hilft der Derwirkung 

auf. 

Die Worte nehmen ihren Lauf, 

Hier minder kuͤhn, dort minder bloͤde. 

Was nur die Liebe zaͤrtliches 

Und dringendes ö 

Und heiliges, 

Was ſie fuͤr Klagen, was für Freude, 

Was ſie fuͤr Bitten, was fuͤr Eide, 

Was fie nur reines hat, das wechſeln beyde. 

Nimm, Bradamante, nimm, als meiner Treue 
Pfand, 

„Syricht Ruͤdiger, den Ring von meiner Hand, 

Und laß mich kuͤnftighin dein eigen, dir er⸗ 
geben, 

Fuͤr dich alein, und mit und bey dir leben. 

Er meldet ihr dabey des Ringes Eigenſchaft, 

Und welche Hand das Kleinod ihm gegeben. 

Er ruͤhmet ihr den Schild und ſeine Wun⸗ 
derkraft, 


* 


Und 
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und weiſet ihr den Gaul, den ſtarke Schwin⸗ 
gen heben. 

Sie lobet ae Wuchs und nützlichen Ger 
brauch: 5 

„ Doch / Ae gehorcht er auch ?, —. 

Oer Juͤngling, el; auf feinen Schimmel, 

Verſpricht die Probe nur in einem niedern 
Raum. 

Er loͤſt die Riemen von dem Baum, 

Beſteigt den Sattel, faßt den Zaum, 

Fliegt auf, Aa? fliegt, und fliegt bis an den 
Himmel. 

Wohin? wohin, o Nuͤdiger? 

Kürze deinen Bügel, 

Rüdiger! _ 

Stehe feſt im Buͤgel, 

Nuͤdiger! 5 

Mäßige die Fluͤgel, 

Sink' auf jenen Huͤgel, 

Ruͤdiger! 

Ruft ihm die Schoͤne nach. Und er 

Unmaͤchtig Zaum und Trenſe zu verwalten, 

Bedacht allein im Sattel ſich zu halten, 

Geblendet und betaͤubt, f 

ater Theil. & Fliegt 


v 
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Fliegt, wie die Luſt den Vogel treibt. 

Schon lange reichet Bradamantens Lehre 

Nicht an fein Ohr. Sie feht mit banger 
Zaͤhre 

Ihn nur als einen Punkt, der durch die Son⸗ 
ne ſchießt, 

Bis er zuletzt im blauen Aethermeere 

— 


So wie der junge Gaul nach langbewohn⸗ 
tem Stalle, 
Wenn er im erſten Lenz der freyen Luft ge⸗ 
nießt/ 
Mit frohen Saͤtzen, lautem Schalle 
Die bunte Wieſe wieder gruͤßt, 
Muthwillig jagt er mit dem freyen Hufe 
Den Staub empor; die Maͤhne hingeſtreut 
Rennt er, und neckt die Hand, die mit der 
Halfter draͤut, 
Und fliehet vor des Hirten Rufe: 
So ſchwaͤrmet in dem dünnen Element 
Der Hippogryph. Er widerſtrebt dem Zuge 
Der ungewohnten Hand, und ſchießt mit kuͤh⸗ 
nem Fluge 
f Bis 


Bis zum gewoͤlbten Firmament. 

Wirft je der Ritter von dem Pferde 
Die Blicke nach der tiefen Erde, 

So überfieht er weit herum 

Ein Koͤnigreich, ein Kalſerthum; 

Wie Aederchen ſieht er die Fluͤße laufen, 
Und Staͤdte gleichen Ameishaufen. 


Das Eyland hat er nun bereits zuruͤck⸗ 
gelegt, 
Auf dem Eneeladus die Laſt des Berges traͤgt; 
Das Ufer ſieht er ſchon, wo Didos Reich ges 
bluͤhet, 
Er ſieht den duͤrren Sand, in dem der Neger 
gluͤhet; 
Er ſieht die graſſen Felſen aufgehaͤuft, 
Nach welchen Afrika verengt zuſammenlaͤuft; 
Und uͤberſchifft mit neuen Schwingen 
Die Meere, die des Ganges Gold verſchlin— 
gen. — 
Die Voͤlker, deren Himmelskreis 
Der Flug durchſchneidet, ſtehen heerdenweis, 
Erſchrocken uͤber dem Geſichte, 
F 2 Und 
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Und halten es, von Augſt und ſpaͤter Buße heiß, 
Fuͤr einen Boten ſchwerer Strafgerichte. 


Weit von der Straße, die der Schiffer 
hält, 
Liegt Ager Inſel weites Feld, 
Von heitrer Sonne ſtets begruͤßet, 
Von ſanften Wellen ſtets gekuͤſſet, 
Ein Kleinod der Natur, ein reizerfüllter Ort. 
Nach dieſem len der Gaul des matten Flu⸗ 
l ges Bogen. 
Kein Wunder, da er nun in einem Striche 
fort, 
Drey tauſend Meilen weit geflogen. 
Allein fo ſchnell, als er, 
Faͤhrt auch ene aus J ne Joer Hand daher. 


In Kreiſen ſinkt der Gryph, und ſchlaͤgt 
die bunten Flügel, 
Eo bald es ſich nur wagen laßt, 
Springt unſer Ritter aus dem Bügel 
Jus weiche Gras, und haͤlt die Trenſe feſt, 
Damit das Thier ihm nicht entrinne, 
Und 
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Und wiederum die hohe Bahn gewinne. 
Er bindet es voll Schweiß und Schaum 
An einen nahen Myrten baum. 


Nicht weit davon, wo eine Quelle plau⸗ 

dert, 

Und uͤber Kieſel rollt, und unter Bluhmen 
zaudert, 

Wirft ſich der Ritter hin, entbloͤßt die heiße 
Hand, 

Legt Helm und Schild erleichtert in den Sand, 

Und dreht das Augeſicht dem kuͤhlen Weſt ent⸗ 
gegen, 

Von deſſen Hauche ſich der Linden Wipfel 

5 regen, 

Er loͤſchet mit der klaren Flut 

Der Lippen Brand, der Augen Glut, 

Und plaͤtſchert in dem fluͤßigen Kryſtalle, 

Damit die Schwulſt des Blutes falle, 

Das, durch die Lak der Waffen aufgebracht, 

Der Adern Zweige ſtrotzen macht. 


Nun irrt ſein Blick durch ſaatenreiche Fel⸗ 


der 
* Ge⸗ 
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Geſchwollne Hügel, dunkle Lorbeerwaͤlber; 

In ebnen Fluren ahmt der helle Bach 

Maͤanders Labyrinthe nach; 

Er rauſchet zwiſchen angenehmen Gaͤngen 

Von Cedern und von Pomeranzenholz. 

Die reichen Baͤume ſtehn, auf Frucht und Bluͤ⸗ 
te ſtolz⸗ 

Die ſich auf ihren Aeſten mengen. 

Der Nachtigallen ſichres Lied 

ER aus dem Laub' hervor. Die laue Luft 
durchzieht 

852 Duft der Roſe, die hier immer wieder⸗ 
bluͤht, 

Und keinen Nord erlebt, und keinen Winter 
ſieht. 

Im Rosmaringebuͤſch, im quendelreichen 
Graſe 

Huͤpft — Kaninchen Brut, ſitzt der vergnügte 
Haſe. 

Die Stirne von Geweihen ſchwer 

Liegt wiederkaͤuend an des Lammes Seite 

Oer ſtolze Hirſch; und, nie des Jaͤgers 
Beute, 

Jagt die gefleckte Gemſ' umher. 

Indem 
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Indem des Ritters Blick den reichen 

Strand durchſlieget 

Und ſich an jedem Reiz vergnuͤget, 

Thut plotzlich Hippogryph, der an dem Baume 
lieget, 

Durch falſchen Schrecken aufgebracht, 

Solch einen Satz mit ſolcher Macht, 

Daß die verletzte Myrte kracht, 

Und bis an feinen Fuß den grünen Wipfel 

bieget. 

Die Blätter ſchneyen auf den Stoß, 

Doch reißt der Gaul ſich nicht vom Baume los. 


Wie wenn den Tannenklotz der Flamme 
f Wut ergreifet, 
Der ausgejagte Saft zu regem Schaume 
ſchwitzt/ j 
Und die gedehnte Luft, die tief im Marke ſitzt, 
Durch feuchte Poren ziſcht und pfeifet, 
So ſchwitzt und pfeift der Baum, und ein ver⸗ 
nehmlich Ach! 
Toͤnt aus dem hohlen Stamme nach. 
Der Ritter ſieht, ſich wundernd, nach dem Orte, 
54 Von 
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Von dem der Seufzer koͤmmt. Dem Seufzer 
folgen Worte: 

n da; wie die Geſtalt mir zu berſprechen 
ſcheint, 

„Gefaͤllig und der Härte feind, 

„So Löfe deinen Gaul von meinem Stiele. 

„Ich, der ich Qual genug von innen fühle, 

„Ich brauche nicht noch aͤußre Pein, 

„Um mitleidswerth zu ſeyn. „ 


Da Rüdiger die Myrte reden hoͤret, 

Steht er erſtaunt, nach ihr gekehret, 

Knuͤpft Hippogryphen ab. Wer du auch im⸗ 
mer ſeyſt, 

Spricht er, ein menſchlicher, ein uͤberird'ſcher 

i Geiſt, 

Vergieb, wenn, unbewußt, daß unter harter 
Rinde 

Ein zarter Sinn, 

Ein fühlend Weſen ſich befinde, 

Ich an dem Schaden ſchuldig bin. 

Doch bitt' ich dich, mir zu entdecken, 

Wie kam dein Geiſt in dieſen Baum zu ſtecken? 

Erzaͤhlſt 


—— 
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Erzablſt du mir, was einft dein Stand gewe⸗ 
ſen fen, 

So bleibe ſtets dein Laub von Nord und Hagel 
frey! 

Und ifr mit Worten, oder Waffen, 

Dir Nath und Huͤlfe zu verſchaffen, 

So ſchwoͤre, ſo gelob' ich hier, 

Bey meiner Schoͤnen ſchwoͤr' ich dir, 

(Nichts kann mich ſtaͤrker binden) 

Du ſollſt mich, dir zu dienen, willig finden. 


Dein Bitten legt mir auf, o Ritter! 
\ meiner Pein 
Geſunkne Hefen aufzuruͤhren; 
Doch deinen Antrag zu vollführen 
Wird leider! dir unmoͤglich ſeyn: 
Erwiedert ihm der Baum. So wiſſe denn: 
Vor Zeiten 
Sah Gallen, mein Vaterland, 
Mich unter ſeinen Paladinen reiten, 
Und Adolph ward ich dazumal genannt. 
Mein Vetter iſt der Ritter von Anglante. 
So ſind auch Reinhold, Bradamante 
a 52 Von 
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Von Montauban mit mir verwandt 

Und zweifelsfrey dir wohl bekannt. 

Zu lange wär’ es hier zu melden, edler Ritter! 
Was fuͤr ein Zufall mich nach Indien gebracht. 
Mit mir war Reinhold und ein Dritter, 
Und eben waren wir bedacht 

Der langen Irre Lauf zu enden, 

Und uns Europen zuzuwenden. 

Wir traben manche Stadt vorbey. 

Ein praͤchtiger Pallaſt erhebt ſich an dem Meere. 
Wir fragen, wem er zugehoͤre? 

Und man erwiedert uns, daß er Aleinens ſey. 
Sie ſelbſt, die Zauberin Aleine, 

Saß an dem Ufer ganz allein. 

Sie ſang: und Thunnen und Delphine, 
Und tauſend Fiſche, groß und klein, 
Erhoben ſich nach ihres Liedes Weife, 

Und ſprangen wimmelnd auf den Sand, 

Und ſonder Angel, ohne Reuſe, 

Fing ſie die Feye mit der Hand. 


Die Neuigkeit halt unſern Lauf zuruͤcke. 
Sie gruͤßet uns mit holdem Blicke. 
Ich 
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Ich aber, ihrer Augen feſtes Ziel, 
Ward bald gewahr, daß ich vorzuͤglich ihr gefiel. 
Sie bittet uns, wenn wir verweilen koͤnnen, 
Ihr in dem Schloſſe den Beſuch zu goͤnnen. 
Die beiden andern, bange vor der Liſt 
Der Zauberinn, die weit beruͤchtigt iſt, 
Entſchuld'gen ſich, fo gut fie konnen. 
Aleine ſieht mich an, und mein Geſicht 
Sagt ihr, ich billige der Freunde Welgern 
nicht. 
So koͤnnt ihr wenigſtens mir dieſes nicht ver⸗ 
' ſagen, 
Spricht fie, nur eine Fahrt an jenen Stein iu 
wagen, 
Der nahe bey dem Ufer liegt. 
Hat euch der Fiſche Spiel vergnuͤgt, 
So werdet ihr, wenn mich die Hoffnung nicht 
betriegt, 
Ein Wunder dort zu ſehn bekommen, 
Dergleichen keiner ſieht, 
Wenn er die ganze Welt durchzieht. 
Sie ruft. Ein praͤchtig Boot koͤmmt auf uns 
zu geſchwommen, 
Und ohne Ruderknecht / und ohne Steuermann 
Laugt 


Langt es vor unſern Füßen an. 
Ich ſchwe mich, voll Neugier, von dem 
Pferde. 
Zwar mit bedeutender Geberde 
Und einem fanften Stoß warnt Reinhold mich, 
und ſpricht: 
Was uf du, Bruder? traue nicht! 
Allein der Wind zerſtreuet ſeine Lehren. 
Zu folgen ſcheint mir ſuͤße Pflicht. 
Sein Benfptel ſelbſt genügt mir nicht, 
In dem Entſchluſſe mich zu ſtoͤren. 
Die Ritter bleiben ſtehn, und mich allein 
Nimmt mit der Zauberinn der goldne Nachen 
ein. 
Wir fliegen ohne Wind, dem Pfeile gleich, vom 
Lande, 
Nicht nach dem Felſen, in die offne Flut. 
Mich rufet Reinhold von dem Strande. 
Zu ſpaͤt. Sein Mitleid und fein raſcher Muth 
Stuͤrzt ihn vom Ufer in die Flut. 
Be fert'ger Schwimmer kommt er durch die 
Wogen 
Dem leichten Kahne nachgezogen. 
Allein Aleine winkt, und eine ſchnelle Nacht 
Bedeckt 


Bedeckt den Horizont / der hohle Donner tract, 
Und Ueberdruß und Ungewitter 
Eutfernen den getreuen Ritter. 


In meiner kurz vorhin zu ſichern Bruſt 
erwacht 

Auf einmal Argwohn, Leid und Reue. 
Gleich aber iſt die ſchlaue Feye 
Auf unfehlbaren Troſt bedacht: 
„Du koͤmmſt ein Wunder anzuſehen? 
„O ſchoͤner Juͤngling! glaube mir, 
„Das Wunder ik bereits geſchehen, 
„Mein ſcheuer Blick verraͤth es dir., 
Ein ſuͤßes Schmachten, ſchoͤne Züge, 
Ein ſchlauer Ruf zu leichtem Siege, 
Erfuͤllen mich mit kuͤhner Glut. 


Wir brennen mitten in der Flut, 


Und der Genuß der hoͤchſten Freude 
Verſiegelt die getauſchten Eide. 


Wir hatten einen Tag und eine Nacht 
ad einen Augenblick) im Boote zugebracht, 
Da 
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Da wir an diefes Ufer fuhren. 

Geliebter! ſprach die Zauberinn, 

Oteß iſt mein Reich, dieß ſind die Fluren, 
Wo ich, vor dieſem Koͤniginn, 

Nunmehr mit abgelegtem Range, 

Dir zu gehorchen nur verlange. 

Ihr ganzer Hof, in reicher Pracht, 

In hellen Farben, leichter Tracht, 
Umfloß uns bald zum fröhlichen Empfange, 
Und jedermann war nur bedacht 

Mit Taͤnzen, Spielen und Geſaͤngen 

Die ſchnellen Stunden zu verdrängen, 


Aleinens Herze war nunmehr 
Fur jeden außer mir verſchloſſen. 
(Denn manche hatten ſchon vorher 
Der geilen Feye Gunſt genoſſen) 
Mich liebte, mir vertraute ſie 
Die Herrſchaft über ſich, die Herrſchaft ihres 
Staates; 
Ich war die Quelle klugen Rathes, 
Von meiner Seite wich ſie nie. * 
Gleich heftig liebt ich ſie hinwieder. 
2 
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In dem Beſitze ſolcher Macht, 

In dem Genuſſe ſolcher zarten Glieder, 

Gab ich den Waffen und der Schlacht, 

Dem Ruhm und Gallien auf ewig gute Nacht. 

So manche Schaͤtze nur das Gluͤcke 

Dem Sterblichen gewaͤhren kaun, 

Die alle, ſchien es mir, traf ich in ihrem Blicke 

Verſammlet und erhoͤhet an. 

Die ſuͤßen Reize zu betrachten, 

Nach neuen Kuͤſſen ſtets zu ſchmachten 

War einzig mein Geſchaͤfft und meine Ruhm⸗ 
begter. 

Und Wuͤnſche, Hoffen, und Gedanken 

Verloren alle ſich in ihr, ' 

Und endigten ſich all in ihr, 

Und keiner uͤberflog die Schranken. 


Doch ach! was Hilft es mir, 
Die Wunde wieder zu entzuͤnden, 
Fuͤr die kein Mittel auszufinden! 
Du, junger Ritter, merk' es dir: 
Da mir Aleinens Gunſt, da mir mein Gluͤcke 
Am ſicherſten, am hoͤchſten ſchien, 
Zog 
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Zog fie das Herz von mir zuruͤcke, 

Und gab es einem andern hin. 

Zu ſoaͤt erkannt ich ihr beweglich Herze, 

Das ohne Kampf und nur im Scherze 

Liebt und nicht liebt, ſich bindet und befreyt. 

Zwey Monde wänrte meine Herrlichkeit. 

Dem neuen Buhler zu gefallen 

Stieß mich die Falſche weg, ſah mich genche⸗ 
’ lich an, 

Wie ſie mit vielen ſchon gethan, 

Und ohne Grund mit allen. 

Allein damit die Welt auf den Bericht 

Der dienſtentlaßuen Buhler nicht 

Zu laut von ihrer Geilheit ſpreche, 

Veraͤndert ſie gemeiniglich 

Sie bald in Thiere, bald in Bade, 

Und bald in Baͤume, ſo wie mich. 


Dieß, Orten, ie: mein widriges Geschicke; 


Dieß iſt der Grund, warum ich eine Pflanze 
„ bie; 


Dieß ſind die Sitten, dieß die Tuͤcke 
Oer laſterhaften Zauberinn. 


Dieß diene dir zur Warnung und zuk Lehre. 
Auch glaube nicht, daß etwan iht 
Der Zepter dieſet Iuſel zugehoͤre. 
Durch Meineid nur regiert fie hier. 
Der wahre Koͤnig dieſer Lande 
Beſtimmte ſeinen Thron in ſeinem Teſtament 
Oer Tochter, die ſich Logiſtille nennt, 
Der einzigen aus ehelichem Bande. 
Aleine, die geheime Frucht 
Verbotner Liebe, laſterhafter Sucht, 
Der er mit einer Buhlerinn gepflogen, 
(Mit einer Schweſter ſagt man gar) 
Ward insgeheim und manches Jahr 
In den Geſchaͤfften ſchwarzer Kunſt erzogen. 
Zu ihrem Lovſe fiel von ihrem Vater ihr 
Ein kleines Luſtſchloß zu, und ſein Revier. 
Aleine, mißvergnuͤgt mit dem zu engen Sitze, 
Sie, aller Laſter, aller Bosheit Pfütze, 
Sie richtete nunmehr ihr Sinnen ihr Bemuͤhn 
Dahin, durch Schmeicheln, durch Beklagen, 
durch Erbarmen, 

Durch geile Lust, ertheilt mit offuen Armen / 
Der Schweſter Freunde von ihr abzuziehn, 
Die, reiner Sitten hoͤheres Exempel, 

ater Theil. 5 und 
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Und aller Tugenden, und alles Guten Tem⸗ 
pel, 
Aleinen ihre Laſter oft verwies, 
Und fie vor Strafe warnen ließ. 


Von Scheelſucht und von Haß arhikeh 

Von ihrem Anhang' unterſtuͤtzet, 
Und kuͤhn auf ihre Zaubereyn, 
Entſchloß Aleine ſich zu offenbarem Kriege; 
Nahm Staͤdte, Land und Schloͤſſer eim 
Exoberte mit ſchnellem Siege 
Das ganze Reich, in welchem itzt 
Das achte Blut der koͤniglichen Ahnen 
Nur eine kleine Zahl getreuer Unterthanen 
Und eine Feſtung noch beſitzt. 
Auch dieſe waͤre ſchon Aleinens Beute, 
wer vor der Pforte nicht das Meer von 
0 jeder Seite 

PR eingefreſſnen Landes engen Strich, 
Wie zwiſchen Albion und Scotien benetzte, 
Und wenn nicht jedem Sturme ſich 
Die kluge Koͤniginn ſo tapfer widerſetzte. 


Was 
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Was von Aleinen mir bekannt, 
Haſt du, v Ritter, nun vernommen, 
Der du in dieſes Zauberland 
Durch einen neuen Weg gekommen, 
Sie wird zuletzt mit dir 
Nicht beſſer/ als mit allen, handeln, 
Sie wird den itzgen Buhler neben mie 
In einen Stein, in einen Bach verwandeln; 
Du wirſt an ihrer weichen Bruſt 
Dir der Begluͤckteſte der Menſchen ſcheinen, 
Doch bald darauf die kurze Luſt 
In ewiger Geſangenſchaft bewelnen. 
Und leider! Hoff’ ich nicht; 
Daß meine Warnung, mein Bericht 
Dich wider die Gewalt ſo ſchoͤner Zuge 
Za haͤrten, zu vertheidigen genuͤge; 
Doch thu' ich melne Pflicht. 
Vieleicht bil du beſtimmt, wo kauſend un⸗ 
terlagen, 
Den Sieg davon zu tragen. 


Der Nittet dankt dem Paladin, verſpricht 
= ihm gegebnen Unterricht 
„ 6a Aufs 
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Aufs beſte zu erfuͤllen. 

Bedaurt inſonderheit um Bradamantens wil⸗ 
len 

Den unbequemen Stand, 

In dem ihr Vetter ſich nun ſchon ein Jahr 
befand; 

Doch kann er itzt zu ſeinem Beſten 

Nichts weiter thun, als ihn auf beſſre Zeit 
vertröften. 

Zugleich befragt er ſich, ob kein geheimer 
Pfad 

Zu Logiſtillens Reiche führe, 

Auf welchem man (dieß ſcheint der kluͤgſte 

; Rath) 

Der Feye Graͤnzen nicht beruͤhre! 

Ein rauher Weg, verſetzt der Myrtenbaum, 

Geht zwar durch Suͤmpfe, Sand und Haiden, 

Und uͤber Felſen, welche kaum 

Sich von den Wolken unterſcheiden; 

Doch glaube nicht, daß dich Aleinens Schaar 

Auch dieſe Straße 

Unangefochten ziehen laße. 

So gierig ſtuͤrzet nicht der Aar 

Auf das Gefieder ; 

Dei 


Des Himmels nieder, 

Als dieß Geſchmeiß auf elnen Wandrer faͤllt, 

Der auf dem Wege ſich nach Logiſtillen halt. 
Und kaͤmen ſie zu ganzen Heeren, 

Erwiedert Ruͤdiger, ſo weis ich mich zu weh⸗ 

ren. 
Gehab dich wohl in deiner Myrte Schooß, 
Und werde bald der engen Scheide los! 


Aleinens Graͤnzen auszuweichen 
Und Logiſtilleus Herrſchaft zu erreichen, 
War zwar im Hippogryph und ſeiner Leich⸗ 

tigkeit 

Ein Mittel ſicher und bereit: 
Allein es ſey, daß auf den raſchen Schwingen 
Von neuem in das duͤnne Reich zu dringen, 
Gewitzigt durch den erſten Flug, 
Der junge Held Bedenken trug; 
Es ſey / daß Liebe zu Gefahren 
Und Abentheuern ihn 
Bewog die Straße vorzuziehn, 
Wo ſie gewiß und haͤufig waren; 


Genug, er windet um die Hand 
G 3 Des 
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Des unbeſtiegnen Gaules Zuͤgel, 

Und der trabt hinter ihm mit eingelegtem 
Fluͤgel, 

Und Rüdiger verlaͤßt den Strand 

Und dringet weiter in das Land. 


Von einem angenehmen Huͤgel, 

Den er bereits erſtiegen hat, 

Erblickt er nun Aleinens reiche Stadt, 

Um die, von Graben rings umgeben, 

Die goldnen Mauren ſich erheben. 

Swar vieler Meinung trennet hier 

Sich von der meinigen. Was mir 

Ein aͤchtes, dichtes Gold geſchienen. 

Das duͤnket ihnen 

Ein alchymiſtiſcher Betrug. 

Jedoch genug! 

In dieſen Streit will ich mich nicht ver⸗ 

tiefen; 

Wer es nicht glaubt mag es am eu 

pruͤſen. 


. Der 


Oer ungereizte Ritter flieht 

Den ſauſten Weg, der durch die Fluren 
ſchleichet 

Und an die ſtolze Pforte reichet, 

Und waͤhlt den rauhen Pfad, der ſich zum 
Berge zieht. 

Hier faͤngt er kaum den Fuß an zu bewegen, 

So ſtroͤmet ihm das tolle Heer entgegen. 


Nie ſah man eine Schaar 
So haͤßlich und fo wunderbar, 
Als dieſe war. 
Der zeiget eines Affen Fratze 
Von unten bis zum Halſe hin ein Maun, 
Dort bent ein Hundekopf, hier ſchnaubet eine, 
r Katze; 
Der kriecht auf einer Baͤrentatze, 
Der ſetzt and Jaͤgerhorn den langen Schna⸗ 
0 bel an; 
Der jaget ohne Zaum auf einem wilden 
Pferde, 
Und jenen bringt ein Eſel rückwärts her, 


Auf einem Kranich reitet der, 
6 4 Und 
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Und jener ſtampft die Erde 

Mit einem Ziegenſuß; der ziehet nackt ein⸗ 
ber. 

Und jener hat, ſtatt eines Kleides, 

Mit Federn ſich beklebt; hier huͤpft ein 
Greis, 

Dort ſchleicht ein Kind, an Bart und Haa⸗ 
ren weiß; 

Hier Mann, dort Weib, da beydes. 

Zu Waffen haben fie, der einen Roſt, ein 
Seile 

Der eine Pfanne, der ein Beil, 

Sie kommen an mit langen Speeren, 

Mit Hacken, Sicheln, Kruͤcken, Scheeren. 

Der Hauptmann, unter dem der bunte Hau⸗ 
fen fteht, 

Tragt feine Baden dick, den Ranzen aufge⸗ 
blaͤht. 

Er ſitzt auf einer großen Schnecke, 

Und langſam regt er ſich vom Flecke: 

Das Auge ſchwer von Schlaf, von Wein 
erhitzt, 

Wankt er, mit jedem Arm auf einen Knecht 
geſtuͤtztʒ 

Ein 
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Ein Dritter wiſchet ihm die Tropſen von der 
Stirne, 
Und faͤchelnd kuͤhlt ſein Antlitz eine Dirne. 


Der Mißgeburten eine, halb ein Schwein 
Und halb ein Mann, grunzt Nidigern ent: 
gegen: 
„Wohin, o Thor? Zur Stadt hinein!, 
Das thu' ich nicht! faͤllt ihm der Ritter ein, 
(Und weißt ihm den entbloͤſten Degen) 
So lang ich tauge, den zu regen. 
Das Unthier faſſet feinen Speer; 
Doch ihm gebricht die Zeit ihn einzulegen. 
Zu ſchnell it über ihm der tapfre Rüdiger 
Mit ſeiner Baliſarde her, 
Die durch die Borſten eingeſsget, 
Zwey Spannen lang ihm aus dem Nacken 
raget. 
Dann faßt er feinen Schild, und ſtuͤrzt voll 
5 Muth, 
Und hauet links und rechts in die verhexte 
Brut. 


0 8 5 „ Hier 
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Hier fallt ein Eſelsohr, und dort ein Bären: 
kiefel *), 

Hier liegt ein Affe, dort ein altes Weib, 

Dem ſpaltet er den Kopf, und dem den gan⸗ 
zen Leib, 

Und eine Haͤlfte bleibt in jedem Stiefel. 

Allein zu groß iſt ihre Schaar, 

Ohn End' und vielfach die Gefahr. 

Man brauchte zu dem ungeheuren Schwarme 

Nicht weniger, als Briareens Arme. 


Warum, o Nitter, bleibt dein Schild 

Noch unenthuͤllt? 

Gedenkſt du nicht an ihn in des Gefechtes 
Hitze? 

Verdient die Ehre ſeiner Blitze 

Der niedertraͤcht ge Poͤbel nicht, 

Der ohne Helm und Panzer ficht? 

Doch lieber wirft du wohl erblaſſen, 

Als dich von dieſem fangen laſſen. 


Indeſſen ofnet ſich der Feſtung reiches 
Thor. 5 
Zwey 


9) Kiefel, oder Kiefer, heißt in einigen Provinzen 
ein Kinnbacken. 
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Zwey Nymphen reiten aus der Stadt hervor, 
Auf zahmen Rehen, deren Felle 

Wie Hermelin ſo weiß. 

Ein ſanfter Glanz, gelinde Helle 

Umfließt die Schonen, als ein Kreis: N 
So ſchmeichelhaft und angenehm den Augen, 
Daß ſeiner Macht zu widerſtehn 

Und ohne Vorurtheil die Schoͤnen anzuſehn, 
Nur eines Gottes Blicke taugen. 

So wären (koͤnnten fie gehuͤllt in Koͤrver gehn) 
Der Liebreiz und die Schönheit anzuſehn. 


Sie kommen in geradem Laufe 

Dem Orte zu, wo der unwuͤrd'ge Haufe 

Den tapfern Ritter hart bedraͤngt, 

und ihm den Raum zu Hieb und Stich vers 
engt. ö 

Kaum aber zeigen ſich die Nomphen ihrem 
Blicke, 

So tritt mit Ehrerbietigkeit 

Der Mißgeburten Schaar zurüce, 

Der junge Ritter ſieht erfreut, 

Daß feiner matten Tapferkeit N 

f Noch 
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Noch kaum zu rechter Zeit 

Der Nymphen Anfehn beygeſprungen, 

Und von Verwunderung und Dankbarkeit 
durchdrungen, 

Sucht er in kraͤft gen Worten nun 

Den Schönen beydes darzuthun. 

Sie, freundlich und mit holder Miene, 

Entrichten ihm die Gruͤſſe der Aleine, 

Die ſeiner Arbeit und Gefahr 

Von ihren Mauren Zeuge war, 

Die, das Geſchmeiſte zu verjagen, 

Den beyden Zofen aufgetragen, 

Und nun auf ein vertraulich Feſt 

Ihn nach dem Schloſſe bitten laͤßt. 

Oer Ritter, eingedenk des warnenden Be⸗ 
ſcheides, 

Der aus der Myrte Schooß erſcholl, 

Noch heißer eingedenk des Eides, 

Oer ihn auf ewig binden ſoll, 

Und doch beſchaͤmt und zweifelvoll 

Auf ein ſo guͤtiges Betragen 

Den Ruf unhoͤflich auszuſchlagen, 

Haͤlt lange mit der Antwort ein 

Und wanket zwiſchen Ja und Nein. 

! Der 
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Der Nymphen eine, die die Herzen 

Oer Männer kennt, die anders nicht, 

Als aus verſtiegner Liebe Pflicht, 

Ein angebotnes Gluͤck verſcherzen, 

Bedient ſich der gewohnten Liſt. 

Sie ſieht, daß nach dem harten Kampfe 

Der Ritter, noch in vollem Dampfe, 

Auf einen Trunk begierig iſt. 

Sie zieht aus einer Satteltaſche 

Den falſchen Wein, verſperrt in einer goldnen 

Flaſche, 

Der jede Liebe loͤſchen kann, 

Und bietet ihn dem Ritter an. 

Halt ein, o Ruͤdiger, mit den zu ſchnellen 
5 Zuͤgen! b 

So, wie der Wein den heißen Durſt dir 

ſtillt, 

So wird dir Bradamantens Bild 

Aus dem beraufchten Sinne fliegen. 

Es iſt geſchehn. Schon iſt die Flaſche leer. 

O Ruͤdiger! o Ruͤdiger! 

Wohin iſt deine Treue? 

Für dich iſt keine Bradamante mehr. 

Geh hin, ein Knecht der geilen Feye! 

Ent⸗ 
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Entſchloſen eilt er itzt den Weg zuk Stabt 
hinan.— 
Zu deutlich zu uns die Dichter vorgeſun⸗ 
gen, 
Wo Venus aus der Flut entfprungein 
Sonſt ſchwuͤre man, 
Daß dieſe Fluren ſie entſtehen ſahn. 
Hier ziehen, Hand um Arm geſchlungem 
Das Herz von grauen Sorgen leer, 
Die muß gen Liebenden umher. 5 
Sie wählen Bluhmen aus und flechten bunke 
Kraͤnze, 
Und denken nur an Feſte, Spiele, Taͤnze⸗ 
Hieher ſetzt nie der lleberdruß / ö 
Der Mangel nie den duͤrren Fuß. 
Man ſieht in dieſen Luſtrevieren 
Mit heitrer Stirne ſtets den jungen Mah kes 
gieren. 5 
Der Maͤgdchen und der Knaben Chor 
Vereinigt ſich zu ſchlauen Scherzen, 
Zerſtreuet ſich zur Kuͤhlung fuͤßer en 
zen. 
Hier quillt aus dem belebten Rohr 
Ein ſchmeichelhaftes Lied hervor, 
Er! Dort 
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Dort ſich das Murmeln kühler Quel⸗ 
len 

Zu zweyer Echmuchtenden Geliſpel zu ge⸗ 

s fetten. 

Man ſiehet in der Wipfel duͤnnes Laub 

Mit Voͤgeln untermiſcht die Liebesgoͤtter 
fliegen: 

Der fleuet ſich ob ſeinen Siegen, 

Und jener lauſcht auf einen Raub, 

Die neuen Pfeile ſchnitzt der eine, 

Der andre ſchleifet fie an dem benetzten Steine. 


Ein falbes Pferd, mit Golde reich getiert, 
Wird hier dem Ritter zugeführt. 
Der andre ei gewohnt den Wolken zuzu⸗ 
fireben, 
Wird einem Knaben übergeben, 
Der feinem Eigenſinn mit Muͤhe widerſteht, 
Und laufen muß, wenn er im Schritte geht. 
Die beyden Schoͤnen auf den Rehen, 
Die Ruͤdigern zu jeber Seite gehen, 
Beginnen itzt: Von Eurer Tapferkeit, 
O Ritter, iſt der Ruf Euch laͤngſt zuvor gekon⸗ 
N men, . 
Und 
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Und Euer heut gefochtner Streit 
Beſtaͤtiget, was wir vernommen. 
Doch, iſt es nicht Verwegenheit 
Euch neue Mühe vorzuschlagen, 
So bitten wir inſtaͤndig, einen Streit 
Uns zu Gefallen noch zu wagen. 
Es fließet durch die Mitte dieſer Flur 
Ein Strom. Ihn kreuzet eine Bruͤcke nur. 
Ein Weib von rieſenmaßiger Statur 
Bewachet fie; verfolget uns mit Hafer 
Und ſcoͤret immerfort die Sicherheit der 
Straße; 
Ermordet und beſtiehlt 
Den Fremden, der nach unſerm Ufer zielt. 
Oft ſchleichet ſie bey Nacht in unſre Myrten⸗ 
i lauben 
Uns jede Koſtbarkeit zu rauben. 
In jener Mißgeburten Schaar, 
Die Euch vorhin ſo fuͤhrlich war, 
Sind faſt dle meiſten ihre Sohne: 
Von böfer Art und raͤuberiſch, wie fie. 
Sie ſpeyet Gift, hat Klauen, lauge Zaͤhne, 
Wird nimmer ſatt und raſtet nie, 
Und Chryſophile heißet fie, 
Der 
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Oer Ritter, welcher ſich ob dem Berichte 

wundert, a 

Erwiedert mit Gefaͤlligkeit: 

Nicht nur in Eine Schlacht, in hundert 

Bin ich fuͤr Euch zu gehn bereit. 

Mit allem, was ich bin und tauge, 

Bedient Luch meiner, wie und wenn ihr 
wollt. 

Ich trage nicht um Herrſchaft, oder Gold, 

Den 1 auf der Bruſt und das Viſier am 
Auge; 

Zum Nutzen andrer waffnet ſich 

Mein Arm, der Schönen ſonderlich. 

Ihm danken mit beſcheidnem Blicke 

Die beyden Nymphen. Kurz darauf 

Entdecken ſie den Strom, die Nieſinn und 
die Brücke. 

Es ſpornet Rüdiger fein Pferd zu ſchnellerm 
Lauf, 

Und laͤßt das zarte Paar zuruͤcke. 

Doch vor der Bruͤcke 

Hält ihn der Speer des hohen Weibet 

ER; . auf, 


Ster heil. K H Mit 


Mit Edelſteinen reich bedecket 

Iſt ihre Nuͤſtung, und von Golde dicht; 

Allein der leid'ge Hunger blecket 

Aus ihrem gelben Angeſicht. 

Sie reitet, nicht auf einem Pferde, 

Auf einem Wolfe reitet fie. 

Sibirien ſah ſeines gleichen nie: 

Mit gift' ger Klaue ſenget er die Erde; 

Verletzender Geruch umzieht das hagre 1 

Und Ausſatz decket ihren Leib. 

Sie ruft dem Ritter iu, den Helm, den reis 
chen Degen, 

Und jedes Kleinod abzulegen. ’ 

Auch nicht ein Haar, erwiedert Rüdiger, 

Soll dieſe Peſt von mir beſitzen. 

Sie faffen beyde Schild und Speer 

Und drohen ſich mit ſcharfen Spitzen. 

Des ungeheuren Wolfes Fuß 

Macht unter feiner Laſt die Erde zittern. 

Doch ungleich iſt der herbe Gruß. 

Der Rieſinn Lanze bricht zu Splittern, 

Und Rüdiger ſitzt unverruͤckt 

Auf feinem Roß, da fie berelts die wie 
drückt. 


4 
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Der Ritter ſpringet ab, damit er ihr in Elle 
Das graſſe Haupt vom ekeln Rumpfe theile. 
Doch ob er hauet, ſchneidet, ſticht 2 
So weicht das zaͤhe Fell dem ſcharfen Schwerte 
nicht. * 


Genug, o Held! daß ihren Waffen 
(So ruft der Nymphen nahes Paar J 
Dein Arm gewachfen war. 5 
Du, hoffe nicht in deinem Siege gar 
Das Laſter aus der Welt zu ſchaſfen. 
Es lebt, ſo lange dieſes Eyland ſteht. 
Begluͤckt genug, wer ihm fuͤr ſich entgeht! 
st falt man auf die reiche Beute. 
Das Unthier lieget noch ſich ſeiner unbewußt. 
Man reißt den Schild von ihrer Seite, 
Den Panzer und den Helm vom Haupte, von 
der Bruſt. 
Man findet noch in hundert kleinen Saͤcken 
Juwelen, Gold und Perlen ſtecken; 
Man eilt ihr alles abzuziehn, 
Und reitet reich zur Brücke hin. 
Doch alle die ſo theuren Stuͤcke 
0 leichter Sinn! o Wankelmuth!) 
H 2 Die 
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Die Maͤgochen werfen fie muthwillig von det 
Bruͤcke 

Mit vollen Haͤnden in die Flut. 

Oer Ritter haͤlt fie nicht zuruͤcke, 

Und er, der ihre Thorheit rügen ſoll, 

Nennt ihr Betragen großmuthvoll. 


Schon iſt der andre Strand erreichet. 
Je mehr er von der Nachbar schaft 
Des fahlen Stroms zuruͤcke weichet, 
Je reicher ſchmuͤcket ihn der beſſern Erde Saft, 
Sie reiten durch gepflamte Gaͤnge 
Von Cedern nach dem Thore hin, 
Und ſehn die Zauberinn in weichlichem Bes 
pränge 
Dem nenen Freund' entgegen ziehn. 


Zweytes 


Z weytes Buch. 


i Dr hoͤr ich euch, ihr Schönen! ſagen, 

Und in der That nicht ohne Recht, 

Die wenigen vom weiblichen Geſchlecht, 

Die wahre Neigung in dem Buſen tragen, 

Sind weit getreuer, lieben mehr, 

Als der getreuſte Mann, liebt er auch noch 
ſo ſehr. 


Ich weis nicht, wer zur Ausflucht geiler 
Triebe 
Den ſpitzgen Unterſchied erdacht, 
Den mancher zwiſchen Brunſt und Liebe 
Und zwiſchen Herz und Körper macht. 
Als koͤnnte Tag und Nacht beyſammen woh⸗ 
nen, 
Als waͤren wir in einer zwey Perſonen, 
Als koͤnnte hier das Herz keuſch, zuͤchtig, rein, 
Mit feilen Kuͤſſen dort der Leib beſudelt ſeyn; 
Als ob die Treue ſich nicht auf den Leib er⸗ 
5 ſtreckte/ 
Als ob das Herz nicht in dem Körper ſteckte. 
b 93 Nein! 


Nein! Deffentlich bekenn' ich hier, 


Por dieſer Lehre grauet mir, 


N 


Und will mich eine Schoͤne wählen, 

So ſchwoͤre, fo gelob' ich ihr, 

Sie kann auf Herz und Koͤrper zaͤhlen. 

Das maͤnnliche, das weibliche Geſchlecht 

Hat in der Liebe gleiches Recht. 

Wer unter uns geſtattet feinem Kinde, 

Daß es durch. gleicher Schluͤſſe Spiel 

Eroͤffneten Genuß, verſchloſſenes Gefuͤhl, 

Den Meineid und den Eid verbinde? 

Wer dieſen Widerſpruch zu ſeinem, Schutze 
nimmt, 

Der macht die Liebe zur Sirene, 

Die, bis zum Gürtel eine Schoͤne, 

Unedlerer Natur von unten, ſchwimmt. 


* 
x 


auch Nude 10 gar kann ich es kaum 
verzeihen, 
(Obgleich ſein Herz durch Zaubereyen 
Verfaͤlſcht / und nicht fein eigen iſt) 
Daß er den Rath, den Adolph ihm ertheilet, 
Den kaumgeſchwornen Eid vergißt, 
Und an der Feye Buſen eilet. 1 90 
Die 
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Die Pforte, deren ſtralend Licht 

Die goldnen Mauren unterbricht, 

Hat jederfeitd zwey diamantne Säulen, 

Die unter ſich die Laſt des gleichen Bogens 
theilen. 

Aleinens Wappen ſteht in einen Schild ge⸗ 
ſchnitzt, 

Der von Smaragden und Rubinen blitzt. 

Das Pflaſter in den breiten Straßen 

Iſt Marmor. Jede Seite ziert 

Der Hauſer bunte Schnur, von Jaſpis auf⸗ 

gefuͤhrt, * 

Aus denen ſich Geſang und Freude hoͤren 
laſſen. 

An alle Fenſter fliegt der Schönen rege Schaar 

Da ſie den Ritter kommen hoͤren, 

Mit freyer Bruſt und roſenreichem Haar, 

Und ſchoͤner noch, wenn ſie beſcheidner waͤren. 

Den Mittelpunkt der Stadt nimmt Schloß 
und Garten ein, 

„Und eine Stadt iſt dieſes Schloß allein. 

Aus ihren Thoren koͤmmt mit bruͤnſtigem Ver⸗ 
langen 

Den edlen greuben zu empfangen, 

H 4 Von 
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Von ihrem Hof umringt, die Zauberinn ge⸗ 
gangen. 

Sie lobet ſeine Tapferkeit, 

Und fie befeunet ſich ob dem Beſuch erfreut. 

Mit ſolcher Ehrerbietigkeit 

Wird von den andern ihm begegnet, 

Als einem Hildebrand zu Kaiſer Heinrichs Zeit, 

Da er den Poͤbel Roms als neuer Pabſt ges 
ſegnet. 


Der Gaͤrten ſtolzen Schmuck, des Schloſ⸗ 
ſes reiche Pracht, 
Ob fie gleich alles uͤberſteigen, 
Laͤßt Ruͤdiger faſt außer Acht, 
So reizet ihn das freundliche Bezeigen, 
Der muntre Ton, der freye Fleiß, 
Mit dem De ganze Schaar ihm zu begegnen 
weis. 
An Alter und an feiner Miene 
Sind ſich die Juͤnglinge, rn ſich die Maͤgd⸗ 
chen nah, 
Doch unter ihnen glänzt Aleine, 
Wie an dem Himmel Cynthia. 1 808 


Der 
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Oer Haare langes Gold, ein Theil in 
freyem Fluge, 
Ein Theil mit ſpielendem gelindem Buge 
Zuruͤckgeſuͤhrt, und kuͤnſtlich aufgeſtellt, 
Umſchreibt der weißen Stirne Feld. 
Der Locken ſanfter Schatten 
Erhoͤhet jede Wang’, auf welcher ſich 
Mit Lilien die Roſen gatten. 
Der dunkeln Braunen ſchmahler Strich 
Herrſcht uͤber Augen, deren Schwaͤrze 
Die hellſten Stralen von ſich ſchießt, 
Bey deren Spiele jedes Herze 
In Hoffnung, oder Gram, zerfließt. 
Die Naſe ſenket ſich aus ihrer Mitte 
In unverbeſſerlichem Schnitte. 
Der kleine Mund, ſtets glühend, wie benetzt, 
Liegt zweyen Gruͤbchen eingeſetzt. g 
Die dünnen Lippchen öffnen und verſchließen 
Der gleichen Perlen Doppelrang: 
Sie bilden ſchmieichelhaft den angenehmen 
Klang, 
Mit dem die ſuͤßen Woͤrtchen fließen. 9 
Wenn aus dem heitern Angeſicht 
Ihr holdes Laͤcheln bricht, 
95 © 
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So ſcheinen fie den Himmel aufzuſchließen. 

An Weiße gleich dem Schnee, der im Gebirge 
faͤllt/ 

Steht hier der runde Hals, und ſauft ge⸗ 
ſchwellt 

Der volle Buſen, der im neidiſchen Gewande 

Arbeitet, weichet, widerſtrebt, 

So wie die letzte Well am Rande 

Des Meers, wenn fanfte Luft die Fluten hebt. 

Ein zarter Arm verdiinnet ſich gelinde, 

Wo er zur kleinen Hand ſich fuͤgt. 

Kein Aederchen, das höher Liegt, 

Kein Beinchen ſtoͤret ihre Ruͤnde. 

Ein ſchmahler und doch weicher Fuß 

Macht der ſichtbaren Reize Schluß. 

2 welche tiefer noch im reichen Kleide 
ſtecken, 

— auch ein Argus nicht entdecken, 

Allein durch Eon Theil in ihrem Urtheil 
feſt. 


Ergänit. die eg deu ſchoͤnern Ueber: 
teil. 


In 
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In allem, was ſie thut, wie fie den Körper 


traͤget, 
Wie ſie den Arm erhebt, wie ſie den Fuß be⸗ 
g weget, 


St unter freyer Unbefliſſenheit 

Gefliſſentlich ein Netz geleget. 

Sie ſpielt beſcheidue Bloͤdigkeit, 

Und ziehet oft die heißen Blicke, 

Als uͤberraſcht, von Ruͤdigern zuruͤcke. 

Was ihm von ihrer Luͤſternheit, 

Von ihrem Wandel und Betragen 

Der Myrtenbaum erzählt, wird in den Wind 
geſchlagen. 

Wie kann mit ſolcher Trefflichkeit 

So ſchwarzes Lafer ſich vertragen? 

Wohl aber muß der Paladin 

Fuͤr eignen Undank, eigenes Verſchulden 

Die Strafe (noch zu leicht für ihn: 

Er lebt!) im engen Kerker dulden.“ 

Da giebt ihm Zorn und Rachgier ein 

Verlaͤumdungen und Luͤgen auszuſpeyn. — 

Von der ſo werthen Bradamante, 

Die ſchon vorher der falſche Wein 

Aus ihres Ritters Bruſt verbaunte, 

Faͤllt 
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Faͤllt ihm kein Woͤrtchen ein. 

Aleine waͤſcht durch neue Zaubereyn 

Oie letzten Zuͤge noch aus ſeinem Angedenken, 
Und ſuchet ihm ihr eignes Bild allein 

Und unausloͤſchlich einzuſenken. 


Das reiche Feſt, mit dem Aegyptens Kos 
niginn 
Den großen Latier empfangen, 
War * nicht ſo reich, (wenn ich ein Rich⸗ 
ter bin) 
Als das, mit welchem nun der ſchoͤnen Zau⸗ 
berinn 
Erhelltes Schloß und ſchwere Tiſche prangen. 
In angenehmer Harmonie, ; 
In raſchen, in gedaͤmpften Gängen 
Hört man die Saiten ſich zum Hauch der 
Floͤte mengen. 
Nie fehlts an einem, der nicht in Geſüngen 5 
Von zauberhafter Melodie 
Der Liebe Luſt und Kuͤmmernlſſe, 
Und mauches Bild verliebter Phantaſie, 
Europens Fahrt, Dio nens Kuͤſſe 
Und Daphnens Laub zu malen wiſſe.— 
So 
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So bald die Tafeln abgebaut, 
Vereint man ſich in buntem Kreiſe 
Zum Spiel, wobey man wechſelweiſe 
Und leiſe 

Sich ein Geheimniß anvertraut. 

Ein Spiel, verliebten Seelen 

Bequem 

Und angenehm. 

Hier Können fie ſich ihre Glut eriaͤhlen, 
Und, frey von Zwange, von Verdacht, 
Fur die Zuſammenkunft der Nacht 
Sich Zeichen, Ort und Stunde wählen. 


Auch ‚Mädiger hat Km: geredet, ſchon 
hoͤrt. 
Er N da nunmehr Aleine 


Das lange Spiel, als müde, ſtoͤrt. 

Er ſcheidet mit geheimnißvoller Miene. 
Ihm geht bis an ſein Schlafgemach 
Die muntre Menge vor und nach. 

Das praͤchtigſte der folgen Zimmer 

Iſt für den edlen Gaſt bereit. ö 
Der Kerzen und der Spiegel Schimmer 
Verjagt der Schatten Dunkelheit. 
— Begierig 
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Begierig auf das kleinſte Zeichen, 

Steht beym Entkleiden ihm die Schaar der 
Diener bey. 

Sie eifern, wer der erſte ſey, 

Ihm dieß zu geben, das zu reichen, 

Dann ſinket er, der harten Ruͤſtung los, 

In der geſchwellten Pflaumen Schooß, 

Und heißet nun die Knechte weichen. 


Mit wachem Ohre liegt er da, 
Und wartet, bis von jeder Seite 
Die ſtumme Nuhe ſich verbreite, 
Und hofft ſich ſeinem Gluͤcke nah. 
Wenn der geringſte Laut die tiefe Stille ſtoͤ⸗ 
ret, 
Hebt er das Haupt empor, haͤlt mit dem Athem 
a ein. 
Zu hören glaubt er oft, und hat doch nichts 
gehöret, 
Und ſeufzet laut, getäufcht zu ſeyn. 
Oft ſpringt er auf, und oͤffnet ſacht die Thuͤre, 
Und guckt hinaus, und findet alles leer. 
Aus ihrer Kammer geht nunmehr 
Die ſchoͤne Tepe, denket er, 
Und 


Und zählt, wie mancher Schritt von dorther 
zu ihm fuͤhre, 

Und zaͤhlt umſonſt. Oft wird er ungewiß, 

Ob ihn Aleine wirklich liebe? N 

Oft ſinnt er, welche Hinderniß 

Sich zwiſchen Frucht und Finger ſchiebe? 


Aleine weiht indeſſen lange Zeit 
Dem Fleiße ſuͤßer Reinlichkeit, 
Sich mit Geruͤchen zu begießen, 
In einen Anzug ſich, doch ohne Kleid, zu ſchlie⸗ 
ßen, 
Sie koͤmmt durch einen Weg, den ſie ver⸗ 
ſchloſſen halt, 
Und der ihr Schlafgemach mit Ruͤdigers ver⸗ 
bindet. 
Sie findet ihn, wie er ſich auf den Federn 
windet. 
Da fie ſich ihm vor Augen ſtellt, : 
So fährt er auf, und ſtuͤrzt ſich von dem Bette, 
Als ob er Schwefelbrand in allen Adern hatte. 
Er haͤngt an ihr, gleich einer Klette, 
Und wartet nicht, bis ihr das Kleid entfällt. 
Ein feines Hemd, ein duͤnner Schleyer, 
i Hieraus 
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Hieraus beſteht ihr ganz Gewand. 

Der letzte weicht dem erſten Feuer, 

Und jenes, weit und ohne Widerſtand, 

Kann von dem glatten Schooß mehr nicht 
verſtecken, 

Als Bergkryſtale von verſchloßuen Noſen 

decken. 

Kein Epheu kann fo zäh und feſt 

An dem umſtrickten Baume kleben, 

Als, Lippen Lippen aufgepreßt, 

Sich beyde Liebenden umweben. 

Das Auge ſaugt des nahen Auges Licht, 

Die Zunge flieht die Zunge nicht, 

In gleichem Taumel ſinken beyde, 

Und ſchwimmen in dem See des Reizes und 
der Freude. 


Es bleibt Aleinens neuer Brand 
Im Schloſſe zwar nicht unbekannt; 
(Wer will der Liebe Glut verhuͤllen ?) 
Doch ſchleicht die Zeitung nur im Stillen, 
Und ſcheut ſich, jedes Ohr zu füllen. 
Der ſchlaue Hof begegnet Ruͤdigern 
Als ſeinem Erſten, ſeinem Herrn, 
g 5 Und 
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Und jeder fuchet bey Aleinen 
Durch Achtung gegen ihn den Vorzug zu ver⸗ 
dienen. 
Von Freude, Luft und Zeitvertreib 
Bleibt keine Gattung ungeſchmecket. 
Im Tage dreymal wird der Leib 
Mit Kleidern andrer Art bedecket, 
Und dreymal wird der Tag durch andre Freu⸗ 
de neu. 

Syaiergand, Bad, und Gaſterey, 
Und Tanz, und ſuͤßer Harfen Tone, 

Und Spiel der Schranken, Spiel der Scene, 
Oft legt man ſich an einer Quelle Rand 
Und left des Alterthums verliebte Spruͤche; 
Oſt jagt man durch das ebne Land, 
Erſpaͤht des blöden Hafen Schliche; a 
Oft ſteht der kluge Hund dem albernen Phafans 
Oft klebt dem zaͤhen Leim der Amſel Fittig an; 
Oft ſtoͤret man die Heimlichkeit der Fluten 
Mit Netzen und beſpeiſten Ruthen. 


O Rüdiger! fo froͤhlich nicht, wie di, 
Bringt ihre Zeit die Schoͤne zu, 
Die, kaum geſehen, dich verloren. 
ater Theil. J Vor 
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Vor ihren Augen ſchwebeſt du, 

Dein Name klingt in ihren Ohren. 

Dir zu begegnen irrer fie 

Durch Flecken, Staͤdte, dunkle Waͤlder, 

Durch Hoͤhlen, Lager, ode Felder. 

Sie ſuchet ſtets; und findet nie. 

Sie wiederholt in jedem Tage 

An hundert Wanderer die Frage, 

Ob ſie vom Ritter nichts gehoͤrt, 

Der durch die Luft auf einem Roſſe fährt? 

Und jeder ſpricht mit einem Achſelzuge, 

Er wiſſe nichts von dieſem Fluge. 

Zwar glauben kann und will ſie nicht, 

Daß er, wie Phaethon und Ikar, aus den Höhen 

Herabgeſtürzt. Denn wäre dieß geſchehen, 

So würde ſchleunig das Gerücht 

Von einem Pole zu dem andern 

Mit einer ſolchen Zeitung wandern. 

Wer aber kann errathen, welchen Ort 

Im Himmel, oder auf der Erde, 

Der Ritter nun bewohnen werde? 

Und dennoch ſucht die Schöne fort, 

Und hat zum Fuͤhrer nur ihr Sehnen, 

Und zu Gefaͤrthen Gram und Thraͤnen. 
& . Auf 
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ſchon 
Zum Grabe des Merlin gereiſet, 
Des großen Zauberers, den ſie vom Acheron 
Zuruͤckruft, und der fie von allem unterweiſet. 
Ihr iſt bereits die wirkliche Geſtalt 
Des fernen Ruͤdigers erſchienen, 
Sie kennet ſeinen Aufenthalt 
Und feine Krankheit bey Aleinen. 
Zuruͤcke nimmt ſie nun den Lauf, 
Und reich an Unterricht ſtößt fie der Schönen 
„auf. 
Als bete ſie erblicket, 
Veraͤndert ſich der Kummer, der ſie druͤcket, 
In ſuͤße Hoffnung. Doch der Feye Mund: 
Thut ihr unangenehme Zeitung kund. 


Der armen Schoͤnen zittern alle Glieder, 
. Schauder laufen ihr den Ruͤcken auf und 
nieder, 
da ſie aus dem Bericht erkennt, 
Welch ungeheurer Weg von ihr den Ritter 
trennt, Ber 
Wi - 3 2 Und 
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Und daß er gar in neuer Liebe brennt. 
Allein die Feye ſtillt die Wunde 

Zugleich mit fanfter Arzeney, 

Sie bringt ihr Troſt und Hoffnung bey, 
Sie weiſet ihr, daß Rüdiger im Grunde 
Nicht ungetreu, 

Daß er, durch Llſt und Zauberey 

Betrogen, nicht er felber ſey. 

Zuletzt verheißet fie mit Schwuͤren 

Ihr, eh der ſechste Tag vorbey, 

Den theuren Freund zuruckzufuhren. 
Sie fügt hinzu: Hatt er au feiner Hand 
Den Ring gehabt, der jeden Zauber ſtoͤret, 
Und welchen er, ein Übereiltes Pfand 

Der neuen Liebe! dir verehret, 

So hätt! er den Betrug Meinens eingeſehn, 
So waͤre dieſes nicht geſchehn. 

Bring' ich den Ring in ſeine Haͤnde, 

So hat Aleinens Macht ein Ende. 

Du, gieb mir ihn. Ich reife diefe Nacht, 
Und bin in Indien, fo bald der Tag erwacht. 


Nicht nur den Ring; ihr Herz, ihr Leben, 
(Kann es aus der Gefahr den Ritter ziehn) 
Will 


Will Bradamante gern ihr geben, 

Sie reicht ihr ihn, 

Empfiehlt ſich ihrer Treue, 

Empfiehlt ihr Nuͤdigern, und ſchicket durch die 
Feye . 

Ihm tauſend, tauſend Gruͤſſe hin. 


So bald die Nacht den Horizont errei⸗ 
et, 
Beſchwoͤrt die Zauberinn den unterird'ſchen 
Gaul, 
Oer, roth an einem Fuß' und um das Maul, 
Im uͤbrigen dem Pech an Schwaͤrze gleichet; 
Den Ring, den ihr die Schöne gab, 
(Denn ſchaͤdlich waͤr er nun.) zieht fie vom 
Finger ab, 
Und ſteiget mit zerſtreuten Haaren, 
Die graͤßlich in die Winde fahren, 
Die Fuͤße bloß, den Guͤrtel abgelegt, 
Auf ihren Gaul, der keinen Sattel traͤgt, 
Und eilt fo ſchnell, daß, eh dem Meer Auror 
a entſteiget, 
Sich ihr Aleinens Inſel zeiget. 


Und meiner weiſen Liebe Frucht? 

So hat das Mark der Tyger und der Bären 

Oich in der Wiege darum nur genährt, 

So hab' ich dich in Höhlen und Gebirgen, 

Mit Löwen kaͤmpfen, Schlangen wuͤrgen 

Nur darum ſo getreu gelehrt, 2 

Damit mein Schüler einſt der ſchaͤndlichen 
Aleine 

Zum Atos, zum Adonis diene! 

IR dieß. was mir feit langer Zeit 

Von deiner künftigen Tapferkeit 

Die Punkte, Ziffern und Aspekten, 

(Zu langen Fleiß hab' ich der eitlen Kunſt ge⸗ 
weiht!) 

Iſt dieß, was die Orakel mir entdeckten? 

It dieß das fo gewuͤnſchte Jahr, 

Bezeichnet mit fo großem Siege? 

Fuͤrwahr! 

Ein ſchoͤner Anfang edler Kriege! 

Ein ſchoͤnes Heer, ein rüͤhmlich Feld! 

In wuͤrd'gen Waffen ein vollkommner Held! 

So wird dein Name bald die größten uͤberwin⸗ 
den, 


St 


So wird Aleidens Ruhm vor deinem bald ver⸗ 
st 1 ſchwinden. 

Unwuͤrdiger! Es ſey, daß deinen traͤgen Muth 

Nichts edles, nichts erhabnes ruͤhre: ni 

Allein, wo bleibt die erſte Glut? 

Wo bleiben die ſo theuren Schwuͤre! 

Gicht 9 dir auch zur Falſch⸗ 
heit Recht? 

Und bab ich dir im weiblichen Geſchlecht 

Die trefflichſte gewaͤhlet, um Aleinen 

Zum Spotte, zum Triumph zu dienen? 

Was liebſt du denn ſo ſehr an deiner Zau⸗ 
berinn ? 

Iſt es ihr zürich Herz, iſt es ihr treuer Sinn? 

Und haſt du nicht geſehn, wie ſich ihr geben 

endet?! 

Iſt es ihr Reiß? O Blinder! ſiehſt du cn 

Daß ihr veraltet Angeſicht 

Dich nur mit falſchem Scheine blendet? 

Wo iſt der Ring, der jedes Wunder bricht? 

Gebrauch ihn itzt! gebrauch' ihn, und er⸗ 
kenne, 

Fuͤr Be Reiz dein Buſen brenne! 


J5 Die 
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Die weiſe Feye ſieht entzuͤckt, 

Wie Rüdiger, erſchuͤttert und befangen, 

Mit ſchamroth unterlaufnen Wangen, 

Erſtickte Seufzer in die Lüfte ſchickt, 

Und auf ſich ſelbſt mit ſtummem Hohne blickt. 

Ja, faͤhrt ſie fort, ſeit dem mein Auge ſich 
geſchloſſen, 

Iſt ohne Thorheit dir kein Augenblick ver⸗ 
floſſen. 

In ungezaͤhmter Glut entbrannt, 

Deen du zuerſt die Gaben meiner 
Hand 51 

Aus jungem Stelle zu verwegen, 

Trug dich der Hippogtyoh dem Firmament 
entgegen, 

Und Adolohs treuer Rath verlor, 

Gleich einer Schelle, ſich in deinem Ohr, 

Wis du zuletzt mit voller Hitze 

Dich in der Laſter ekle Pfuͤtze 

So tief geſtuͤrtt und eingewühlt, 

Daß ich dich kaum der Rettung würdig hielt. 

Go hat bis zu der Schatten Sitze 

Dein Unſinn meine Luſt gefört: 


Doch 


Ooch hat ſich meine Gunſt noch nicht von 
dir gekehrt. 

Dir zu begegnen fuͤllet wieder 

Mein Geiſt die abgelegten Glieder. 

Hier iſt der Ring, den du zu lang entbehrt; 

Dir ſchickt ihn Bradamante wieder. 


So bald das edle Gold des Ritters Fin⸗ 
ger druͤckt, 
Und ihn dem falfchen Traum entruͤckt, 
So aͤndert ſich um ihu das Schaugeruͤſt der 
Nymphe: 
Die Gärten find ein großer, oͤder Wald, 
Der Wölfe Neſt, der Drachen Aufenthalt, 
Entſtellt durch Nebel und durch Suͤmpfe, 
Aus denen das Geheul der gift gen Kroͤte 
fallt, 
Er hört aus ſtinkenden Gebuͤſchen 
Die Schlangen ihm entgegen ziſchen. 
Statt des Pallaſtes ſiehet er 
In eines Felſen Schooß die duͤſtre Höble lies 
gen, 
Um deren Eingang her 
Der 
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Der Eber wuͤhlt, und die Harpyen fliegen. 
Sich ſelbſt erblicket Ruͤdiger 

Unflätig und von Safte leer, 

Verhüut in Felle geiler Ziegen. 

Es druͤcket ihm ein eiſern Band f 
Der Kuechtſchaft Zeichen, Hals und Hand. 
Auch die Geſtalt des Zauberers verſchwindet, 
Da fie des Ringes Macht empfindet. 

Ju eigner Form, wie es ihr Abſehn war, 
Stellt ſich ibm pun die weiſe Feye dar. 


Mit ſelchem Schrecken, ſolcher Schande 

Erblickt er ſich in dieſem Stande, 

Sieht er den Zeugen, welcher vor ihm ſteht, 

Daß er zur Erde heimlich fleht, 

Um ihn vor aller Welt auf ewig zu verſtecken, 

Ihn tauſend Klafter tief zu decken. ur 

Allein gefaͤllig, ſanft und mild 

Beſchwoͤret ihn die kluge Fever 

Daß er ihr den Betrug verzeihe, 

Mit welchem ſie ſich in das Bild 

Des firengen Zauberers gehuͤllt; 

Das einz ge Mittel noch, mit Nachdruck zu 
"erahnen, 
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Und Eingang dem Verweiſ' in ſeine Bruſt 
zu bahnen. 
Doch, fährt fie fort, nun dich der Tugend 
Ruf geruͤhrt / 
Nun meine Rede dich in dich zuruͤckgefuͤhrt, 
So laß mich, Juͤngling, deiner Schonen 
Mit wenig Worten noch erwaͤhnen. 
O! hätten du die Angſt bedacht, 
Den herben Gram, das zarte Leiden, 
Das ihr dein Flug, das ihr dein Scheiden, 
Dein langes Abſeyn ihr gemacht, 
O! wuͤßteſt du, wie ſehr fie ſchmachtet, 
Und ohne dich ihr Seyn verachtet; 
Und hätteft du zugleich gehort, 
Wie hoch ihr Name ſich geſchwungen, 
Wie mancher Sieg ihr ſchon gelungen, 
Wie fie der Feinde Macht zerſtoͤrt: 
D Sohn! kein Zauber, keine Feye, 
Kein Liebreiz hätte deine Treue 
Von Bradamanten abgekehrt. 
Noch iſt es Zeit zu kluger Nette, 
Doch zieheſt du nicht itzt den Fuß 
Aus dieſer Laſter zaͤhem Schlamme, 
Erſtickt ein muthiger Entſchluß 
Nicht 


Nicht unverzüglich-diefe Flamme, 

So hoffe keine Wiederkehr 

Zur Tugend, zu dem Ruhm, zu Bradaman⸗ 
ten mehr. 


De Ritter, der allein durch Einfluß bö⸗ 
ſer Kuͤnſte 
Die Liebe zu der Zauberinn gehegt, 
So bald in ihm des Irrthums gift ge Duͤnſte 
Die Macht des Ringes niederſchlaͤgt, 
Beſchwoͤret kniend ſeine Feye, 
Daß ſie den nun geſunden Sinn 
Vom Joche diefer Zauberin, 
Von ihrer Ketten Schmach befreye. 
Und ſie: Wohlan! beginne denn die That. 
Der Wachſamkeit Aleinens zu entgehen, 
O Juͤngling! werd' ich dir mit klugem Rath 
Uunſichtbar an dem Ohre ſtehen. 
Zugleich verſchwindet fie, und Ruͤdiger vers 
heißt ö 
Geſchwinden Arm, entſchloßnen Geiſt. 


Ihm 


Ihm koͤmmt Aleine nun auf dornenvollen 
5 Wegen ; 
Aus let Hoͤhle Schlund entgegen. 
Sie koͤmmt, ein altes, hagres Weib. 
Fünf Spannen kaum hat der gekruͤmmte Leib, 
Mit ſchlapper Bruſt ein haͤßliches Gerippe, 
Ein triefend Ang / ein ſeltues graues Haar, 
Des Kiefels ganzer Reſt, der morſchen Zaͤhne 
Paar 
Oruͤckt auf die eingebogne Lippe, 
Zur tieſen Naſe ragt das vorgeworſne Kinn, 
Die Arme haͤngen zotticht, hart und duͤnn, 
Und der fo leichte Leib macht doch die Kniee 
ſinken. 
und die geſchleppten Füße hinken. 


* 


So wie das Kind, das eine reife Frucht 
Verſteckt , und dann vergißt, wohin es ſie ver⸗ 
8 ſtecket, 

Wenn es nach langer Zeit den Ort beſucht, 
Und fie von ungefaͤhr hier wiederum entdecket. 
Sich wundert, daß ſie nicht, wie neulich, feſt 


und gleich, 
Daß 
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Daß fie verdorben, faul und weich, 

Sie nicht mehr liebet, nicht mehr heget, 
Sie auf den Miſt und vor die Saͤue traͤget: 
So wundert ſich nun Ruͤdiger | 
Ob der vorhin ſo reizenden Megaͤre, 

Und wuͤnſchet auf der Welt nichts herzlicher, 
Als daß er hundert Meilen von ihr waͤre. 


Aleine wird den Ritter kaum gewahr, 

So ſpitzet fie zum ekelhaften Kuſſe 

Den blaſſen Mund, und zum gewohnten Grube 

Beut ſie die Bruſt, die Arme dar. 

Beym Anblick der verbuhlten Alten 

Kann ſich der Ritter kaum des lauten Hohns 

f enthalten; 

Doch auf der Feye ſtillen Rath 

Empfängt er fie, wie er vor dieſem that. 

Die ſclaue Feye lacht, und will, daß er die 
Kuͤſſe/ 

die er aus Bon? gab, — 5 Zwang und Ekel 
buͤße. 


Zur Höhle gehen fie. Doch ſtellt ſich Ruͤ⸗ 


diger, 
5 Als 


Als ſchien ihm alles, wie vorher. 

Er ſcherzt, und mißt im Scherze ſeine Weiche, 

Er glaubt ſich fetter, als vorhin, ’ 

Und will, daß man ihm feine Waffen reiche, 

Sie, zum Verſuche nur, einſt wieder anzuziehn. 

Er panzert, guͤrtet ſich zum Spiele. 

Aleine merket nicht, wohin die Ruͤſtung ziele. 

Er gehet nach dem Stalle hin, 

Den Hippogryph herauszuziehn. 

Doch ihn ermahnt die unſichtbare Feye / 

Daß er den Eigenſinn des leichten Thieres 
ſcheue, 

Und weiſt ihm einen Gaul / mit Namen Ra: 
bikan, 

Als zahmer und gewiſſer an. 

Ein Pferd, das ehedem dem Paladin gehoͤrte, 

Den längft die Zauberinn in einen Baum 
verkehrte. 

Go, ſpricht fie, reizeſt du Aleinens Argwohn 
nicht. 

Sie waffnet ihn zugleich mit Unterricht, 

Wie er am ſicherſten zu Logiſtillen fliehe. 

Für deinen Hippogryph, o Ritter! ſorge nicht, 

Den bring’ ich morgen dir in aller Fruͤhe. 

ater Theil. K Auch 
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Auch deinen Ning geſtatte mir; 

Er ſoll mir dienen, daß ich hier 

So manchen Zauber noch zerſtreue, 

Und aus dem Myrtenbaum den Paladin be⸗ 
freye. 

Sie ſagt ihm vieles noch, 

Wovon ſie glaubt, es koͤun' ihm dienen; 

Und er verlaͤßt nunmehr das ekle Loch, 

Das ihm ſo lange Zeit ein Paradies se 
aa 


Er jaget durch die Stadt, ein elend, ko⸗ 
thig Neſt, 
Dem Thore zu, das gegen Norden ſtehet, 
a ee ſich der Weg zu Logiſtillen dre⸗ 
1 het, Nah 8 

Und findet es durch Baum und Bande fef, 

Et faͤllt mit augeſporntem Pferde 

Die 2 an, macht mit dem Schwert ſich 

* Fi & Raum, 

Sin die belle Schaar zerſtümmelt, todt 
a zur Erde, 

und hehe ſelbſt den ſchweren Baum. 
N . 


Schon einen guten Weg hat er durchſtrichen, 
Eh noch Aleine weis, daß er entwichen. 


Auch heuer gibt es noch genug 

Auch unter uns, von ſolchen Feyen, 

Die eben nicht durch Zaubereyen. 

Allein durch Luͤgen und Betrug 

Die eigne Haͤßlichkeit verkleiſtern, 

Und unſrer Herzen ſich bemeiſtern. 

O glücklich! wem, wie Rüdigern, 

Sein guter Stern 

Der Klugheit edlen Ring verliehen, 

Der die Verblendungen zerſtoͤrt, 

Der, wenn ein Irrthum uns bethoͤrt, 

Uns druͤcket, und ermahnt, Aleinen zu ent⸗ 
fliehen. 


Im reiten hoͤret ſchon von ferne Rüdiger 
Der Glocken Ton, der Trommel Schlaͤge, 
Er ſieht das Volk auf ſeinem Wege 
In Waffen, und vermuthet, daß nunmehr 
Aleine ſeine Flucht vernommen, 

Und in der erſten Wut ihr Heer 


Verſammle, ſolcher vorzukommen. 
K 2 Sein 
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Sein Urtheil irret nicht. Sobald die Zau⸗ 

berinn 

Erfaͤhrt, daß Nüdiger die Waͤchter todt ges 
ſchlagen, 

Und daß ihn Rabikan gewaffnet fortgetragen, 

Faͤllt fie vor Schrecken als entfeelt dahin, 

Zerreißet ihr Gewand, zerkratzet ihre Wan⸗ 
gen, 

Nennt ſich blind, thoͤricht, hintergangen, 

Berufet ihre ganze Macht, 

Und ruͤſtet ſich zu heißer Schlacht. 

Des Heeres Hälfte ſchickt fie nach dem Wege, 

Auf welchem der Verraͤther flieht, 

Die andre Haͤlfte zieht 

Oer Schiffe Segel auf und macht die Ruder 
rege. 

Die dichte Flotte deckt das Meer, 

Und raſend fährt mit ihr Aleine ſelbſt einher, 

Und ſchwoͤrt, auch in der Hölle Gruͤnden 

Den Ungetreuen auszufinden. 


Der Ritter, der indeß auf dem erkannten 
fad i 


Sich Logiſtillens Reiche naht, Per 
Setzt 
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Setzt über Felſen, durch Geſtraͤuche, 
Bald nach dem Himmel, bald dem Schatten⸗ 
reiche. 
Ein kahles, ebnes Feld erreichet er zuletzt, 
Das zwiſchen Berg und Meer ſich in die 
Ränge ziehen, 
Und ohne Schirm am Mittagsſtrale gluͤhet, 
Vom Winde nie gekuͤhlt, von keinem Quell 
henetzt; 
Des Berges Ruͤckſchlag mehrt die Hitze; 
Es ſiedet Luft und Sand. In duͤrren Tan⸗ 
nenwald 
Regt ſich ber ſtumme Vogel nicht vom Sitze, 
Der Grillen heiſres Lied, das hier allein erz 
ſchallt/ 
Betaͤubet Meer und Luft und Berg und Thal 
und Wald. 
Der heiße Panzer druͤckt des Ritters feuchte 
Glieder, 
Die Zunge ſtarrt, von bitterm Durſte ſchwer, 
Verdruß und Mattigkeit ſchlaͤgt feine Kräfte 
nieder, 
Und traurig reitet er einher. 
Es ſtehet in dem aͤden Sande \ 
K 3 Ein 
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Ein alter Thurm, hart an des Meeres Rande 

Da Rüdiger voruͤbertrabt, 

Erblickt er in des Thurmes Schatten 

Drey Maͤgdchen, welche ſich gelagert hatten, 

Die friſcher Wein aus goldnen Kruͤgen labt; 

Es lachen aus geſlochtnen Koͤrben 

Auch Fruͤchte mancher Art, die Gold und 
Purpur faͤrben. 

Sie fliehen hier des Tages Glut. — 

Indeſſen wartet auf der Flut 

Ein Fahrzeug, bis ein Wind erwache, 

Der ihm das Segel ſchwellen mache, 

Das itzund unbeweglich ruht. 


Da Ruͤdigern die Maͤgdchen kommen 
ſehen, 
Oer im Geſicht den Durſt als eingeſchnitten 
zeigt, 
Bey dem ein Tropfen Schweiß hinab zum 
andern ſteigt, 
So bittet ihn die eine ſtill zu ſtehen: 
„Iſt Euer Sinn fo ſehr auf euren Weg er⸗ 
picht, ö 
„Daß 


„Daß Euch der kuͤhle Schatten nicht 

Nach feinem Schirme lockt, das Autlitz abe 
zuwiſchen, 

und Nuten matten Leib zu Fühlen, zu er⸗ 


19 ſriſchen? „ 
Sie MR ſich zugleich und ſaßt des Noſſes 
Zaum. 


Die andre füllt mit rothem Schaum 
Den weiten Becher an, und reizt den duͤrren 
is Gaum. 

Doch Ruͤdiger, den Tracht und Sitten leh⸗ 

„ ren, 

Daß fie Aleinen zugehoͤren, 

Erwiedert nicht ein einzig Wort, 

Und ſpornet feinen. Gaul zu weitrer Neife 
fort, 

So ſchleunig kann, das Meer zu foren, 

Kein Sturm und Wirbel ſich empoͤren, 

So ſchleunig faßt der Zunder nicht 

Den Funken, der aus hartem Steine bricht, 

Als der Verachtung Schmerz mit Wut die 
erſte fuͤllet, 

(Sie duͤnket ſich kein ſchlecht Geſicht) 


84 Und 
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Und als der Schimpfe Strom von ihrer Zunge 
quillet: 

Kein Ritter kannſt du ſeyn! nichts edles ik 
in dir! 

Geſtohlen haſt du Pferd und Waffen! 

Ein Lügner und ein Bube ſcheinſt du mit, 

Und haſt mit Metzen nur zu ſchaffen. 

Geh! Schmach und Schande warten dein! — 

Die Maͤgdchen nimmt darauf der leichte Na⸗ 
chen ein: 

Der folgt dem Ritter immer nach am Strande, 

Und jene ſpeyen immer Schimpf und Schau⸗ 
de; 

Doch da von fern ſchon die Trompete ſchallt, 

Bleibt er aus Eile taub und kalt. 


Nun iſt er angelangt, wo die verengten 
Wellen 
Dem Reich’ Aleinens Gränzen ſtellen, 
Und gegenuͤber liegt die Feſtung aufgeführt, 
Wo Logiſtille noch regiert. 
So bald ſich Rüdiger an dem Geſtade zeiget, 
Begierig nach der Ueberfahrt, 
Erſcheint 
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erſcheint ein aer Mann mit einem grauen 
Bart, 

Der jenſeits einen Kahn beſteiget, 

Und, als dazu gerufen und beſtimmt, 

Das Boot vom Ufer loͤſt / die beyden Ruder 
nimmt, 

Und freundlich ihm entgegen ſchwimmt. 

Er landet vor des Ritters Fuͤßen, 

Begegnet ihm mit ehrerbiet'gen Gruͤßen, 

Reicht ihm die Hand, heißt ihn willkommen 
ſeyn, 

Und ſchifft auch Rabikanen ein. 

Der Ritter freuet ſich, daß er den Zweck er⸗ 
halten. 

Juen der Ruder Schlag den Nachen weiter 
ſchiebt/ 

Hefpricht er ſich mit feinem Alten, 

Dem Klugheit und Erfahrung Anſehn giebt. 

Der lobet ihn, daß er mit tapferm Muthe 

Aleinens Klauen noch gewußt ſich zu entziehn, 

Bevor der Schlag der Zauberruthe 

Gleich andern ihm die Macht benommen iu 
entfliehn; 

Und daß er nun um beſſern Reiche 

K 5 Der 


Der klugen Koͤniginn entweiche, 
Wo reine Sitten, heilige Gebräuche, 

Und wahres Gluͤck und wahre Reize bluͤhn, 
Die nie ermuͤden, nie den Ekel nach ſich ziehn, 
Da wirſt du beſſre Kuͤuſte lernen, 

Als Tänze, Tafel, Spiel und Kuß; 

Wie ſich dein Geiſt vom Irdiſchen entfernen, 
Zum Himmliſchen erheben muß; 

Und wie man ſchon auf dieſer Erde N 
Des gottlichſten Vergnuͤgens theilhaft werde. 


So redend fahren fie, noch von dem Ufer 
weit, 

Da plotzlich tauſend Wimpel ſich erheben. 

Schon hoͤret man das Volk, daß auf den Schif⸗ 
fen ſchreyt, 

Und alle Segel find. den Winden übergeben. 

Aleine kommt mit ihrer ganzen Macht. 

Sie koͤmmt, auf Rache zwar, auf Liebe mehr 
bedacht. 

Ihr lieget nichts an Laud und Leuten, 

Nur ihr verlornes Gut, N 

Nur Rüͤdigern will ſie erbeuten. 


1 


Seit 
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Seit dem ſie lebt, hat ſolche Wut 

Ihr ſtolzes Herz noch nicht erhitzet. 

Sie treibt die Ruder an; ſie ſchlagen, daß 
die Flut 

Bis an der Schiffe Schnaͤbel ſpruͤtzet. 

Aleine hat den Kahn erblickt. 

Schon iſt zu dieſem theuren Fange 

Aus ſeinem Range 

Ihr eignes Schiff hervorgeruͤckt. 

So wie das junge Huhn, das ſich verpweilet, 

Wenn warnend es der Ruf der bangen Henne 
ſchreckt, 

Die . er Neſt der Brut mit ſicherm Fluͤ⸗ 

x gel deckt, 

Indem ez u zu ſpaͤt entgegen eilet, 

Vom ſchnellen Habicht uͤberraſcht, 

Sich unter ungeheuren Schwingen ſiehet, 

Und unn umſonſt die harte Klaue fliehet, 

Die den beſtimmten Raub erhaſcht: 

Go, denkt Meine, ſoll in wenig Augenblicken 

Das ungeheure Schiff den Nachen unter⸗ 
druͤcken. 


O Ruͤdiger! 
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O Rüdiger! nun ſaͤume nicht 

Mit deinem Schilde dich zu ſchuͤtzen! 

Dieb thut er auch. Er laͤßt fein ſcharfes Licht 

Der Zauberinn entgegen blitzen. 

Es ſtockt das Schiff. Das eitle Ruder ſchlaͤgt 

Umſonſt die traͤge See: fie ſtehet unbewegt; 

Wohin des Schildes Stralen langen, 

Da faͤllt das blinde Volk vom Borde, von den 
Stangen. N 

Judem der Ritter fo die Feinde von ſich bannt, 

Erreicht er den erwuͤnſchten Strand. 


Er findet Logiſtillens Heere 

Und ihre Schiffe ſchon bereit zur Gegenwehre. 

Auf einem hohen Thurme wacht 

Ein Huͤter ſtets bey Nacht und Tage, 

Br wenn der Feind erfcheint, mit einem 
Hammerſchlage 

Die ar Glocke ſchwirren macht. 

Er mißt die Macht und Zahl der Schlaͤge 

Stets nach der Größe der Gefahr, 

Und plotzlich wird die tapfre Schaar, 

al jedes Zeichen ruft, in ſchoͤnſter Ordnung 


rege. 
Denn 


—— 
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Denn alles iſt vorher beſtimmt, 

Wen jeder Schlag, zu was er ihn begehret, 

Wo jeder ſeine Stelle nimmt, 

Und keiner wird vom andern je geſtoͤret. 

So deckt auf Einen Wink den Strand ein ſer⸗ 
tig Heer, 

Und eine Flotte laͤuft gewaffnet in das Meet. 


Den Ritter freut die Zucht, der Anblick 
dieſer Leute. 
Er wird dem Feldherrn vorgefuͤhrt, 
Und bittet ihn um einen Theil am Streite, 
Der ihm, der Quelle dieſes Kriegs, gebuͤhrt. 
Zugleich erblickt er an des Feldherrn Seite 
Noch einen Nitter, deſſen Tracht 
Und goldner Speer ihn ſtutzen macht. 
Der fremde Ritter eilt mit zaͤrtlichem Ver⸗ 
langen 
Und offnem Arm nach unſerm Helden hin. 
Ich, ſpricht er, bin der Paladin, 
Den, in der Myrte laͤngſt gefangen, f 
Durch deinen Ring nunmehr die Feye frey 
gemacht, 
f Und 
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Und auf dem Hippogryph mit ſich hieher ge⸗ 
bracht; ; 

Fr wirſt fie, wenn wir überwinden, 

Bey Logiſtillen finden. 

Die Nitter kůſſen ſich und wählen ihren Stand, 

Dan waͤhlt Ruͤdiger, und Adolph waͤhlt 
das Land. 

Dar Feldherr, uͤberzeugt, daß eigne Rache 

Den Tapferſten noch tapfrer mache, 

Verſpricht ſich viel von ihrer Hand. 


Und nun beginnt der Streit. Aleinens 
Schiffe ſchießen 

Wie Meile her, und drucken ſchon den Strand. 

Sie drehn die Seiten an das Land, 

Die dichten Schaaren auszugießen. 

Allein der tapfre Widerſtand 

Der Speere, die entgegen ragen, 

Der Steine, die, von Schleudern abgeſandt, 

Den Kommenden die Stirne ſchlagen, 

Macht jeden faul den Sprung zu wagen, 

Und wer ihn waget, beißt den Sand. 

Die Feuerkränze, die den Brand 
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Int die gebreßten Schiffe tragen, 

Erfuͤllen ſie mit Angſt. Es brennt die ganze 
Flut. 

Das noch geſunde Schiff flieht vor dem Schiff 
in Flammen; 

Verwirrung jaget fie zuſammen, 

Verbreitet und vermehrt die Glut. 

Aleine ſieht, (ein Zuwachs neuer Wut) 

Sieht und erkeunt an feiner goldnen Lanze 

Den Adolph, der, noch geſtern eine Pflanze, 

Durch eine hoͤh're Macht befreyt, 

Nun Furcht und Tod in ihre Schaaren ſtreut. 


Doch ach! bereite dich zn einem haͤrtern 
- Streite, 

Aleine! ſiehſt du nicht, daß von der andern 
8 f Seite 

Die dichte Flotte dich umſtießt 

Und zwiſchen Feind und Feind verſchließt? 
Der Schrecken jagt die Deinen nach dem Lande, 
Vom Lande wieder in das Meer. 

Oein mattes Heer 

u keinen Weg zum Siege weht 

Auch 
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Auch nicht zur Flucht; ſieht nichts, als Tod 
und Schande. 

Wer aber iſt es, deſſen kuͤhner Maſt 

Gerade nach Aleinens Flagge dringet. 

Der ihren Bord mit ſcharfem Haken faßt, 

Und Feur und Tod hinuͤberbringet? 

Er iſt es! er, den ihre Rache ſucht, 

Der Ungetreue, der Betruͤger! 

Er kommt, doch nicht ihr Opfer, nein, ihr 
Sieger. 

Ihr Aug’ ertraͤgt fein Auge nicht. — Zu 

ſchneller Flucht 

Beſteiget ſie das Boot, deckt ſich mit einer 

Wolke, 

Und flieht, die einzige von ihrem ganzen Volke. 


Sie ſieht ſich um, und ſieht den kaum ver⸗ 
i laßnen Maſt 

Von hoher Flamme ſchon ergriffen. 

Kaum daß das Meer der Ihren Leichen faßt. 

Des Heeres Reſt verſinkt mit den verzehrten 
Schiffen. 

Nicht einer flieht mit ihr. Ihr gaͤnzlicher 
Verluſt 


Iſt alles, was ihr folgt. Doch die entflammte 
Bruſt 

Empfindet weniger den Untergang der Ihren, 

Als den Verdruß den Liebſten zu verlieren. 

Ihn rufet, ihn beweinet fie, 

Und nennet ſich zum Unglück nur geboren. 

Ich haͤtte deinen Tod geſchworen? 

O Ruͤdiger! o glaub es nie! 

Komm wieder! komm und laß dich uͤberzeugen, 

Aleine bleibe ſtets dein eigen. 

Doch taub iſt alles um mich her! 

Du hoͤrſt mich nicht, o Ruͤdiger! 

Nie wirſt du wieder zu mir kehren, 

Nie werd' ich mehrt 

Die ſanften Züge fehn, die füge Stimme hören. 

So endet denn, ihr Sterne! meine Noth, 

So raubt mir das verhaßte Leben! 

So gebt mir wenigſtens den Tod, 

Könnt ihr mir Ruͤdigern nicht mehr zuruͤcke 
geben. 


Den a Hl ift ein Tag gefeht, 
Vor welchem fie nicht ſterben konnen, 
Sonſt würde ſich Meine jetzt 
ater Theil. L Gewiß, 
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Gewiß, der Dido gleich, verbrennen; 
Sonſt waͤre, wie Kleopatra, 

Sie gleich mit einer Schlange da. 
Was aber iſt hier anzufangen? 

Sie ſtuͤrbe nicht von tauſend eau. 


Umfralt von u chen Thaten ziehn 

Indeß der Ritter und der Paladin 

Nach Logiſtillens Schloſſe hin. 

Schon haben ſie des Berges Fuß erreichet, 

Auf beſſen Gipfel das Gebäude ſitzt. 5 

Kein Schloß au: je geſehn, das ihm an 
Schoͤnheit gleichen’ 

Das feſter 3 Feinde ſchuͤtzt. . 

Hier kommen auf des Felſen ſteilen Wegen 

Zwey Schoͤnen unſerm Paar entgegen. 

Sie kommen (wie ſie Logiſtille bat) 

Die neuen Gäfte zu begruͤßen, Wah 85 

Und ihnen durch Geſpraͤch und Rath 

Des Weges Muͤhe zu verſuͤßen. 

Die eine, der ein ſtralend Licht 

Vom feinen Helm und Panzer bricht, 

Der ihr das hohe Haupt, den tapfern Buſen 
ſchmuͤcket, 

Ruft ihnen zu: Ermuͤdet nicht, f N 

! * 5 8 
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Ihr Ritter! wiſſet, daß euch das Gewicht 

Der harten Ruͤſtung hier nicht unterdrucker. 

Je ſchwerer eure Waffen ſind, - 

Je leichter ihr das Schloß gewinnt. 

Hingegen, wenn in eurer Bruſt, 

So faͤhrt die zweyte fort, von Stolz und gei⸗ 
ler Luſt 

Nur Ein Gedanke ſich befindet, 

Der euch an niedre Dinge bindet, 

So feſſelt er den Saß, daß er nicht feigen 
kann, £ 

So ſchleppt ihr cane daran. 


Des Berges Gipfel iſt erreicht. 

Kein blendend Gold umgiebt die Mauren, 

Die, hoch und ſicher, ewig dauren; e 

Allein der harte Stein, (ein Stein, dem kei⸗ 

ner gleicht; 

Kein Demant, kein Rubin kann dieſe Tugend 
haben; 

In unſern Gegenden wird er auch nicht ge⸗ 

graben) a 

Der Marmor nun, von dem die Mauren auf⸗ 

geführt, | 
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Hat die Natur, daß er den Wind, der ihn 
beruͤhrt, 
Von jedem Dune fäubert und befreyet, 
Und in das inne Schloß nur reine Lüfte 
ſtreuet. 
Auch hat er dieſe Kraft, daß er der Sonne 
Licht 
Am Tage ſaugt und in ſich ſchließet, 
Und wenn dem Horizont der Sonne Schein 
gebricht, 
Die Stralen wieder von ſich ſchietſet. 
Im ganzen Schloſſe ſtecket man 
Kein Licht und keine Fackel an, 
Braucht weder Lampe, noch Laterne. 
Die Feſtung felber glänzt, wie tauſend lichte 
terne. 
Die harte Pforte, ſtets bewacht, 
Eröffnet ſich nach langem Fragen: N 
Woher? wie alt? auf welch Geſchaͤft bedacht, 
Man feinen Fuß hieher getragen? 
Und wehe dem, der hier zu Ligen denkt! 
Die Erde weichet unter feinen Füßen, 
Er fäut, in einen Pful verſenkt, 
Wo Dampf und Ekel ihm den falſchen Mund 
verſchließen. 
Wer 


Wer aber redlich, rein und wahr 
Sich angezeigt, dem öffnen ſich die Thore. 
Ein Weib begegnet ihm in einem leichten 
i Flohre, 
Und hält ihm einen Spiegel dar, 
Der zeiget ihm mit wunderbaren Farben 
Nicht nur des Leibes Maͤngel an, 
Er zeiget ihm, was ſonſt kein Spiegel kann, 
Der Seele Flecken, Schwulſt und Narben. 
Wer ſich hierinn beſchaut, der kennet ſich 
Vollkommen innerlich und äußerlich, 
Kein Schmeichler reizt ihn mehr, ſich treffe 
licher zu denken, 
Und kein Verlaͤumder, ſich zu kränken. 


Wie auf des Kindes Haut die Spuren 
lange ſtehn, 
Wo Blattern hingeſaͤet waren, 
Obgleich die Züge, reizend ſchoͤn, 
Zum Glück die Wut des Giftes nicht erfahren; 
Die frohe Mutter ficht, 
Daß ihr geliebter Sohn, ſo bald die Roͤthe 
flieht, a a 
Sm ER Reiz aufs neue blüht: 
177 23 So 
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So ſcheinen ſich zuerſt, von Schrecken r 
1 nommen, 

Die Ritter, da ſie ſich im hellen Sulegel ſehn. 

Doch werde, hoffen fir die Roͤthe bald vers 
1.42 gehn, f 

Und danken Gott, daß ſie noch ſo daben ger 
i kommen. 


Die Gaͤrten, die da Haus anal 
Stehn nicht mit der Natur im Streite, 
Verrathen keinen e aͤngſtliches Be⸗ 

i muͤhn; 
Es wiederholt die linke Seite 
Die rechte nicht: die Gaͤnge ziehn 
Sich nicht in unfruchtbarer Breite 
Nach ekler Schnur einfoͤrmig hin. 
Hier ſtehet zu verliebtem Raube 
Kein Labyrinth und keine ſchlaue Laube. 
Der Garten malt den Reiz, den Reihen 
1a der Natur, 
Berbinde Hügel, See und Grotte, Wald 
und Flu 
So, daß versteckter Fleiß des Zufalls Ae 
erreiche 


> 
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Daß Eine Seene nie der andern Scene glei⸗ 
chet: 

Ein Garten für das Herz / ein Garten für den 
Geiſt, - 

Der bald ein Bild der goldnen Einfalt welt, 

Bald kluge Freude, freundliches Vertrauen, 

Bald ſuͤße Schwermuth, heil ges Grauen, 

Bald fromme Trieb' entſtehen heißt. 

Der Baukunſt und des Melßels Meiſterſtuͤcke 

Begegnen unverſehns dem Blicke. 

Es ſtehen in verſchiedner Tracht, 

Nach Licht und Schatten angebracht, 
Die Pflanzen ale Art, die zu Gebrauch und 
Wonne 

Die windet die kaͤltre Sonne 

In allen Zonen bluͤhen macht. 

Ein ewig junger Fruͤhling lacht 

In dieſen goͤttlichen Revieren. 

Die Linde ſieht man nie der Bluͤthe Schmuck 

verlieren. 

Verwittwet ſiehet nie der Stiel 

Die Blume, die zur Erde fiel. 

Nie ſiebt man hier der Wieſe Kleid ver⸗ 
alten. 210 


U 


Die wi  Rogifilte weis, nie sat 
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Durch keiner Sprüche Macht, allein durch 
klugen Fleiß, 
‚Des Sommers Glut, des Winters Eis 
In ſtetem Gleichgewicht und 5 zu er⸗ f 
halten. 2 
In — Schönheit e der Pane 
Kein toller Ueberſſuß verſchwendet ber on 
Saͤulen. 61,7 
Ein leichtes cba herrſcht in ba due 
Theilen, 
Das = ein kum Auge Wan ide 


Bier su 8 1 
„ 
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Ein ehrerbietiges Emnid 
Durchdringet den erſtaunten Geiſt 
Der Ritter, da ſich ihren Blicken 
Nun Logiſtille ſelber welſt. i nd ne 
Ihr Helden! euor Antheil am Gesche . 
(So redet ſie) hat meinen Dank erweckt. 
Von eurem Leben und Geſchlechte N 
Hat auch die Feye mir das meiſte ſchon ente 

Mi g Bee 
Ich freue mich der edlen Gaͤſte, 
Verweilt, fo lang' ihr wollt, in dieſer Feſte. 
Si mein Gebiet als eures an, 8 
f 1 und 
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Und zaͤblt auf jeden Dienſt, den ich euch leiſen 
kann. 

Dann lobt fe Ritterſchaft und arne. 
gend, 

Eimabnt die Jünglinge zu Ruhm und duo, 

Zum Schutz der Unſchuld, keuſcher Glut, 

Der Nahrung für den Heldenmuth. N 

Je forſchender auf ihr der Ritter Blicke liegen, 

Je groͤßrer Reiz erſcheint in ihren Zuͤgen; 

Und außer dem, was Logiſtille. lehrt, 

Scheint ihnen nichts mehr fon und nichts 
mehr liebenswerth. 

Zur Ehrfurcht miſchet ſich nunmehr Vertraun 

und Liebe; 

Doch weit eutfernt bon wildem Triebe, 

Der ſich mit Furcht und Hoffnung naͤhrt. 

Oer Wunſch verirrt ſich hier nach keinem neuen 
Gluͤcke, 

Und tt L allein am Blicke. — 


Der Feye Wink erſucht W 
Den tapfern Rüdiger ſich mit ihr zu erheben. 
Sie meldet ihm den volligen Verlauf 
Von dem, was ſich ſeit feiner Flucht begeben, 
Und wie Aleine voller Wut 

L 5 Und 
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Und aus Verlangen ihn zu faffen, 

Zu ihrer Inſel Hut 

Nicht Einen Mann zutuͤck gelaſſen; 

Wie fie, die Feye, dann durch ſeines Ringes 

Macht 
Den Paladin auf freyen Fuß gebracht, 
Auch bundert Ritter, einſt Aleinens Sklaven, 
a gluͤcklich 
Von gleichem Zauber losgemacht, r 
Und fie, verfehn mit Speif’ und Waffen, au. 
geublicklich 

Auf einem Schiffe fortgeſandt, 

Das ohne Volk am Ufer fand; 

Wie Adolph endlich in dem Schloſſe 

Die goldne Lanze wiederfand, 

In aller Welt beruͤhmt durch Argals Hand; 

Wie ſie darauf dem Fluͤgelroſſe 5 

Sich mit ihm anvertraut, und endlich unver⸗ 
' letzt 

Und triumphirend durch die Luft geſetzt. 

Sie giebt ihn feinen Ring zurucke, 

Mit der Erinnerung, daß er nunmehr 

Durch die verſprochne Wiederkehr 

Die ſchoͤne Freundinn bald beglücke. 


Sie 
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Sie fuͤhret ihn darauf zu Logiſtilen hin, 
Und thut ihr den Entſchluß zu wiſſen. 
Gleich ſehnlich wuͤnſcht der Paladin 
Den großen Karl einſt wiederum zu gruͤſſen. 
Und Logiſtille lobt den keuſchen Brand, 

Und lobt die Liebe fuͤr das Vaterland. 
Zur Reiſe wird der dritte Tag ernannt. 
Sie zaͤhmt den Hippogryph 1 ſchaͤrferem Ges 
biſſe, 
Und weiſet Ruͤbigern, wie er die Hand, 
Wie er den Fuß gebrauchen muͤſſe, 
Und jedes Zeichen, das den Vogel lehrt, 
Wohin ſein Neuter zielt, was er von ihm be⸗ 
geehrt. 
Erfreut ob der erlernten Kunſt 
Empfiehlt ſich Rüdiger der weiſen genie, 
Und bittet, daß durch fortgeſetzte Gunſt 
Sie feinen liebſten Wunſch erfuͤlle. 
Es bleibe, ſchwoͤrt er ihr, wo er auch immer 
8 ſey, 
Sein gan ihr zugethan , und ihrem Nathe treu. 
Auch Adolph bleibet nicht zuruͤcke; 
Er ſcheidet mit geruͤhrtem Blicke. 
Die weiſe Koͤniginn wuͤnſcht ihnen ſtetes Gluͤcke, 
Und beyde Ritter nimmt hierauf 
ng Des 
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Des zahmen Vogels Nuͤcken auf. 

Die kluge Feye hat, auch ſie zuruͤck zu bringen / 
Ein Boot berben geſchafft, das an dem ler 
N r liegt; 

ein Son; das wit den ſchuellen Schwingen 
Auch Hippogryph nicht überſniegt. 

In dieſes Boot, nach freundlichem ermabnen 
An das beftepte Paar, ſteigt fie mit Rabikanen. 


Der hohen Ritter erſter Blick 
Fällt auf Aleinens Reich zurück. R 
Doch ſumm und einſam liegt die bitt, . 
Und weiſet, daß Aleine fehle, 
Die, nun des Grames Raub, die ekle Stelle 
flieht, 

Wo ſie den Ritter ſah, den Ritter nit mer 
* ſieht. si 

Sie wahlen ſich die naͤchſte Straße. 

Durch welche Ruͤdigern vorhin der er ans 

Den Paladin ergetzt der hohe Flug. 

Er lobt und lobet nie genug, N 

Wle ſchoͤn es ſich am Himmel reifen laſſe. 

Sie fliegen, und erkennen ſchon ' 

En Ufer Galliens, den -fädtereichen Athen. 


Auf 


Auf einer abgelegnen Wieſe 2 
Erkennet Rüdiger am Gaul und an der Tracht 
Die Schöne, die er ſucht, der gleich iu ſchar⸗ 
fer Schlacht 

ein ungehener großer Niefe 

Des Sieges Hoffnung wanfen macht. 

Zwar ſchwinget ſie den muth gen Degen 

Zu häufigen. und kluggezielten Schlägen, . 

Allein ihr Hieb, der ſich am State bricht 

Erreicht des Rieſen Guͤrtel nicht. 

Der Ritter lenkt des Gaules Schwingen 

Der ſchoͤnen Heldinn beyzuſpringen, 

Die, da fie Hispogryphen fieht, 1 

Sich ſtaͤrker fühlt, von neuem Muthe gluͤht. 

Oer Vogel ' finfet, wo fie fechten. 

Doch überflͤgtg if der Benfand deiner Rech⸗ 
ten, 

D Rüdiger!‘ Der Ring, der deinen Finger 
duͤckt, > 

Hat ſchon gewirkt, eh du das Schwert geuͤckt. 

Es iſt kein Rieſe mehr, mit dem die Schöne 

— ſtreitet. 
Ein altes Weib ift es an feiner ſtatt, 
Das einen magern Eſel reitet / 
Zu Waffen eine Zacke hat. 
Bad Dem 
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Dem Ritter ſcheinet ihre Miene 
Nicht unbekannt. Es iſt Aleine, 

Die nun mit neiderfuͤllter Bruſt, 

Da Rüdiger nicht mehr der Ihre werden ſolſke, 
Sich fuͤr den ſchmerzlichen Verluſt Ge 
An Bradamanten rächen wollte. 

Verzwelfelnd, unter lautem Hohn, 

Jagt ſie, ſo — ſie kann, davon. 


entzückt umarmet nun dle frohe Brada⸗ 
mante, 
Den Ritter, der in gleicher Liebe brennt. 
Und ihr den edlen Vetter nennt, 
Den fie als Kind vor Zeiten kannte. 
Zugleich kommt auf dem Rabikan 
Die Feye Bradamantens an. 
Was Dank und Liebe ſagen kaun, 
Das ſagen alle dieſer Feye 
dur ihren Eifer, ihre Treue. 


Gryphon | 


Gryphon und Orille. 


In zwey Buͤchern. 


—— 
——— 


Erſtes Buch. 
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Ven allen Uebeln, die den Leib 

Und die den Geiſt befallen konnen, 

Weis ich kein aͤrgeres zu nennen, 

Als Liebe fuͤr ein boͤſes Weib. 

Zwar edle Flamme fuͤhrt ſchon eine Menge 

Von Qualen mit ſich. Doch laß ihre Pein 

Die groͤßte ſeyn: 

Dir ſey die Schöne hart und ſtrenge, 

Der langen Glut, die dich verzehrt, 

Sey alle Labung, aller Troſt verwehrt; 

Verſchwendet ſey dein Fleiß; ſie mag dich 
fliehn, verachten: 

Thut fie es nur aus keuſcher Pflicht, 

O Juͤngling! o! fo magſt du ſchmachten, 

So magſt du ſterben, klage nicht. 


Der klage wohl, der in den Zauberſtri⸗ 
cken 
Unwuͤrd'ger Schoͤnbeit liegt, 
Der weis, daß dieſe, die mit ſuͤßen Blicken 
Unwiderſtehlich ihn bekriegt, ; 
aten Theil. M Ein 
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Ein haͤßlich Hen, erfullt mit ſchwarzen Tuͤ⸗ 
cken, 
Zu goͤttergleichem Reize fuͤgt; 


Der, wie der wunde Hirſch, wohin der Schmerz 


ihn jaget, 

Den feſten Pfeil im Buſen traͤgt, 

. feiner Liebe ſchaͤmt ſich bey ſich ſelbſt 
verklaget , 


Sich loszureißen frebt, doch, wenn er ſich 


bewegt, 

Gleich einem Vogel dem man 2 bins 
gelegt, 

Nur tiefer in den Leim die unten Slüget 
ſchlaͤgt. 


Ich muß es wiſſen, ich, der ich in Amors, 

Orden 

Mit meinem Schaden Meiſter worden, 

Ich, jeder Pein und jeder uf 

Nach langem Dienſt mir wohl bewußt. 

Bey allen den ſo vielen Wunden, 

Die mir fein ſcharfer Pfeil verſetzt, 

ud ich ſo — ge Qual empfunden, 

Als 
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Als da mich Uhrynens Blick verletzt 
Von welcher mich mit weiſem Zwange 
Vernunft und Tugend fliehen hieß, 
Und der ich taͤglich mich aus Sinnlichkeit und 
Hange 
Zu der gewohnten Luft von neuem uͤberließ. 
a wenn ich ſchmachtend fie an meinen 
Buſen drückte, 
auf Lift und Raͤnke ſaun, mein Schmachten 
nicht empfand, 
Bey welcher, wenn mein Mund unreine Kür 
‚fe pfluͤckte 
Ich Ekel in der Freude fand; 
Bey der die Eiferſucht, die mir am Herzen 
nagte, 
Der Plagen kleinſte war; zu der ich meinen 
Trieb 
Erröthend nur geſtand, den harten Dienſt 
beklagte, 
Und dennoch ſtets im harten Dienſte blieb. 
Allein zuletzt, entſchloſſen zu gedeyen, 
Riß ich die ſchwachen Arzeneyen 
Vom tiefen Krebſe weg. Mit unbarmherz' ger 
Hand 
M 2 Schnitt 
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Schnitt ich ins faule Fleiſch und brannte das 
gefunde, 

Bis endlich auf die breite Wunde 

Die todte Narbe ſich geſpannt. 


So liebte Gryphon einſt Orillen, 
Die Luͤgnerinn, um derer willen 
Er in dem uͤppigen Byzanz 
Des kriegeriſchen Ruhmes Glanz, 
Die Pflicht der Ritter aus den Augen fette, 
Und fich mit ihr in geiler Luſt ergetzte. 
An Wuchs und Schönheit konnte zwar 
Apellens Pinfel kaum Orillen überwinden, 
Allein ein Herz, ſo falſch. als ihres, war 
Auch nicht bey tauſenden zu finden. 
Nur Gryphon glaubt, fie fen, wie Gold, ſo rein, 
Haͤlt ihren boͤſen Ruf für Laͤſterungen, 
Laͤßt keinen Rath und keine Warnung ein, 
Und wo Bemeiſe find, fieht er Entſchuldi⸗ 
> r ; gungen. 


Zwar reißt fein kluͤgrer Bruder, Aquilant, 
Auf kurze Zeit ihn aus der ſchnoͤden Kette, 
Durch⸗ 


m 1 8 1 

Ourchzieht mit ihm Aegyptens Strand, 

Nimmt ſeinen Weg durch Davids Land, 

Zu ſehn, ob nicht Gebet auf dieſer Staͤtte, 2 

Und eine Tugend , die aus Heiligthuͤmern 
dringt, 

Den Bruder wieder zu Verſtande bringt. 

Da nun, aus Furcht der ewigen Verweiſe, 

Won ſeiner Liebe Gryphon ſchwieg, 

So ſchien dem Bruder dieſes Schweigen Sieg 

Und eine Frucht der frommen Neife. 

Er freut ſich feiner, halt den Brand 

Fuͤr ausgeloͤſcht, und ſchlaͤgt ihm vor, fein 
Vaterland, 

Wo noch die Mauren ſtets der Ehriſten Blut 

verſprͤͤtzen, 

Sein Gallen zu ſehn, und ihm durch Muth 
zu nutzen. 

Der Juͤngling ſtehet ſtumm, und Aquflant, 

Um weder Zeit, noch Arbeit, zu verlieren, 

Beſchließt, den naͤchſten Tag den Vorſchlag 
auszuführen. 

Sie kuͤſſen ſich, und jeder geht 

Zur Kammer, wo fein Lager ſteht. 


M 3 Dem 


182 — 


Dem Bruder gram, der ihm Orillen 
Gewaltſam durch Eutfernung raubt, 
Sich ſelber gram, daß er des Bruders en 

Willen a 
Sat über ſich a große Macht erlaubt, 
Und doch von Ehre hingeriſſen, -,, 
Wirft Gryphon ſich auf das geſchwellte Rifen, 
Und ſchicket nach der Stadt des Konßantin, 
Statt feiner, tauſend Seufzer hin. 
Durch eines Fiebers Wuth enttrastet 
Lag, als der Ritter fie zuerſt verließ,, 
Orille, die mit ihm zu zi schn Verlangen wies, 
An ein verhaßtes Bett geheftet. 
Seit feinem Scheiden weis er nicht, 
Ob ihres Lebens ſchwaches Licht 
Erloſchen iſt, ob es zu neuem Glanz gediehen? 
Und, ihres Schickſals unbewußt, 
Mit bangem Zweifel in der Bruſt 
Soll er die Gegenden, die fie befigen, 7 
Zwar hat er ihr den treuen Bertolan 
Zur Aufſicht und zum Dienſte hinterlaſſen; 
Doch weder ihr Geneſen, noch Erblaſſen, 
Hat dieſer ihm durch Briefe kund gethan. 
Allein auch welcher Vote kann 
. em Den 
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Den Irrenden in Wäldern, Bergen, Gründen, 
Ju — * it Au) 


dae sc 


Vertieft in nn Pein, 
Liegt er und ſucht den Schlaf. Und da nun 
200 kal it n indie Gedanken cr 
Schon zwiſchen Traum und Wahrheit wan⸗ 

Rat mid n ken, Um r ud 
Tritt unverſehns ein Wandersmann herein. 
Oer Ritter faͤhrt begierig in die Hohe, 
Und blinzt, und fragt, wie es Orillen gehe? 
„Ach leider!“ — Wie? ſie lebt nicht mehr? 
„Ach wollte Gott, ſie waͤre nicht in Leben! 
„So muͤßt ich Euch (Ihr liebt ſie allzuſehr) 
„Nicht eine do betrübte Nachricht geben.“ 
Der Vote meldet drauf, wie, da nach kurzer 

Zeit 
Auf den entfoͤrbten Wangen 
Die Nofen wieder aufgegangen, 
Sie, nicht mehr eingedenk der erſten Zaͤrtlich⸗ 
11 keit, 
Erpicht alain auf Wolluſt und Vergnügen | 
und muͤde noch fo jung allein iu liegen / 
18 M 4 Sich 


. 
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Sich einen Buhler aufgeſiſcht 

Und mit ihm von Byzanz entwiſcht. 

Wie Bertolan und er des falſchen Paares 
Spuren 

Begierig nachgeſetzt, ſie aber nicht ereilt. 

Doch da wir, fuhr er fort, in Damiett erfuhren, 

* So, Herr Ritter, Euch in Saen ist 

verweilt, 

Bin id mit unf; gem Winde durch die Wo⸗ 
gen 3 

oe angefommen, ei — ales tu iu 


Auf dieſem Wegze hab ich nun 

Die Nachricht eingezogen, 

Daß man ein Paar, das ihnen gleicht, geſehn 
Die Straße nach Damaskus gehn. 


Wie wenn nach langem Ziehen und Be⸗ 
fſtreben 
Des Baues Höhe nun ein ſchwerer Stein er⸗ 
5 reicht, 
Doch eh man Zeit gewinnt ihn einzuheben, 
Die Klammer weicht; 
s Er 
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Er ſtuͤrzt, und mit dem ſchlaffen Stricke 

Platzt die betrogne Schaar zuruͤcke: 

So ſchlaͤgt der Ritter in dem Augenblicke, 

Da er erfaͤhrt, daß ihm fein Gut entrinut, 

Gebete, Faſten, Reinigungen, 8 

Des Bruders Ruf und Vorſtellungen, 

Und Gallien und Mauren in den Wind. 

Er waffnet ſich in ſolcher Stille, 

es er Ran nicht einmal den Schlaf des Bru⸗ 
ders fort, 

und rennt den Weg, nk dem Drille 

Mit ihrem neuen Buhler fährt. 

Er wiederholet Sporn und Schlaͤge. 

* fliegend ſcheint ihm noch ſein Roß zu 
trage. 

Er ſchwört, daß feiner Rache Ruf 

Die Welt erfuͤllen ſoll, ſo breit fie Gott ers 
ſchuf. 


Nur Eines Tages Reife trennet 
Ihn von Damaskus noch. In ſtrengem Trabe 
zieht 
Der Ritter. Vor ihm hin erblickt er und er» 
keunet 
M 5 Zu⸗ 


Zuletzt das ſchuld'ge Paar, das er t in Br. 
Ban glühend BERN) 
Geſticktes Gold bedeckt Orillens diu Seide, 
In hellen Waffen, reichem Unterkleide 
Druckt neben ihr der Freund ein ſtolzes Roß 
Und ihnen folgt ein dichter Troß 
Zwey Knaben reiten ihm zur Seite, 
u. tragen Lauten, pn und 22 zum 
Frl e Streiter 
— der gelinde Bach in ſanſter Ebne flieht, 
So reiten ſie , bequem, vertieft in ſuͤße Rede. 
Doch ſchneller , als der Pfeil die leere Luft 
el bdurchſchießt, 
Eilt Gryphon her, und ruft: Zut Fehde! 
Ihn hatte ſchon von ſern die Luͤgnerinn er⸗ 
1 c vo re" 
Und ſich/ wit Recht beſorgt, daß unter feinen 
dun! Streichen, 
Wenn ſie den — erlaubt, ihr Trauter 
Ist werd' erbleichen, 
Bereſts zur Lühe mit — angeſchickt, 
(Ein Nitter, wuͤrdig ihrer Liebe, 
Sie geil, er feig und beide falſch, wie Diebe) 
Sie dreht ſich um, und unterdruͤckt 
? * Die 
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Die Augſt, den Schrecken, das Gewiſfen 
Ihr Herz erbebt, die ſchlaue Stimme nicht, 
Und rege Freude weiſt ihr kuͤhnes Angeficht) 
Sie eilt 5 offnem Arm, empfaͤngt mit 3 
a ten Kuͤſſen 2 
Den Bittere druͤckt ihn an ihre ra 
Haͤngt lang an ihm, als ſtumm vor Luſt. 
Dann eine falſche Zaͤhre findend, us 
Und fühen Ton mit ſuͤßer Art verbindend, 
Spricht fie: O du, mein Leben, du, mein Licht! 
Belohnſt du ſo die dir ergebnen Herzen? 
Du laͤſſeſt mich ein Jahr in Einſamkeit und 


6 "Schmerzen, 
Und ſchon das zweyte laͤuft, und noch gedenkſt 
} du nicht 


An Wiederkunft, an zarte Pflicht. 

Dr wär ich Länger in Byzanz nefeffen, 
Du haͤtteſt meiner gar vergeſſen. Mate) 
Mein erſtes Hoffen war, es ſollte jeder Tag 
(So ließeſt du beym Scheiden mich gedenken) 
Dich meinen Wuͤuſchen wieder ſchenken; 
Doch als ich noch, ein Raub des Fiebers, lag / 
ee in 1 8 * 2 ſchwebte, 


er Beraim m 
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2 15 daß du dich nach Syrien ge⸗ 
wandt. 
Ein wir fo du Wort, daß ich mit eigner 
Hand 
Fer — mir zu durchboren ſtrebte. 
Allein was du nicht warſt, das war 
Mein Stern: beſorgt fuͤr mich in der Gefahr. 
Und doppelt fuͤhl' ich dieſes heute. 
Erſt hat er mir den Bruder hier geſandt, 
Auf deſſen weiſen Widerſtand 
Ich Gift und Stahl verließ; an deſſen tapfrer 
0 i Seite ͤĩũ : 
Ich durch ſo manches fremde Land 
Auf deiner Spur mit ſichrer Ehre reite; 
Und nun dich ſelber, deſſen Blick 
Mein einziges, mein größtes Gluͤck. 
Ja, haͤtt' ich heute nicht dich noch umfangen, 
Geſtorben waͤr ich morgen vor Verlangen. 


Mit ſolcher Kunſt und ſo verſtellt 
Rechtfertigt ſich das Weib, ſcheint ihn ſo treu 
zu lieben, 
So klar weis ſie die Schuld auf ihn zu en 
aß 
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Oaß er, was fie erfinnt, für noch gewiſſer halt, 
Als was Sankt Lukas und Johann geſchrieben. 


Der gute Gryphon, weit gefehlt 

Sie wegen ihrer after zu beſchaͤmen, 

Und dem Unwuͤrdigen, den ſie zum Bruder 
wählt, 

Die Luft nach Kuͤſſen zu benehmen, 

Hört die Verweiſe mit Geduld, 

Vermindert durch Entſchuldigungen, 

So gut er kann, die aufgeladue Schuld, 

Und uͤberhaͤuft mit Liebkoſungen 

Dritten, dieſe keuſche Frucht, 

Und ihn, den Hüter ihrer Zucht. 

Sie reiten nach der Stadt, und unter man⸗ 
chen Fragen 

Erkundigt Gryphon ſich, was für ein Rath 

Sie beide denn bewogen hat 

Sich nach Damaskus hinzuſchlagen. 

So, ſpricht er, geht es oft. Mich ſuchtet ihr, 

Und floht aus Irrthum weit von mir. 


Gewiß iſt Euch nicht unbekannt geblieben, 


Was fuͤr ein praͤchtiges Turnier 
l Der 
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Der König dieſes Landes-ausgefchrieben, 
(So ſaͤngt der falſche Bruder an) F 
Bey welchem jedermann, 
Er ſey dem Kreuz, er ſey dem Monde zugethan, 
Aus dieſem oder fremdem Lande, | 
Nur Ritter und von edlem Stande, 
Sich ſtellen und ſich uͤben kann; 
Und in und außer dieſen Mauren 
Iſt ficheres Geleit, ſo lang die Spiele daurem 
Die Rede gieng, es haͤtten Euch 
Die Felder Syriens itzt aufgenommen, 
Und meine Schweſter rief ſogleich:!: 
Zu dieſem Feſt wird er unfehlbar kommen; 
Weil, wenn er nur von Kampf und Ehre hoͤrt, 
Er Flügel hat, und durch die Lüfte ſaͤhrt. 
Und Gryphon: Dennoch muß ich Euch geſte⸗ 
Ich dachte nicht dieß Feſt, noch dieſe Stadt 
> zu ſehen. 0 
Doch ſind wir nun ſchon einmal hier, 
Wohlan, ſo gelte denn auch mir 
Des Königs Ruf und das Turnier. 


Wer 
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Wer in dem Orient die groͤßten Staͤdte 

zaͤhlet, 

In denen Ueberfluß an Voll und Reichthum iſt, 

Wo Macht und Herrſchaft wohnt, der fehler, 

Wenn er Damaskens Lob vergißt. 

Sie ſitzt, die ſtolze Stadt, in einer weiten Su 
che. 

Es waͤſſern ihr zwey bruͤderliche Baͤche 

Der Mauren und der edlen Gärten Fuß. 

Die Baume ſtehn im Winter unentlaubet, 

Und ein gelinder Huͤgel raubet 

Ihr nur Auroreus erſten Gruß. 

Doch praͤchtiger, als ſouſt, iſt zu dem nabengefie 

Sie nun von innen ausgeziert: 

Tapeten ſchmuͤcken die Pallaͤſte; 

Der Aermere hat Bogen friſcher Aeſte 

Um Thor und Fenſter aufgefuͤhrt. 

Mit Gras und Bluhmen ſind die Straßen 
uͤbergoſſen, 

Aus denen ſuͤßer Duft und füge Kühle dringt. 

Hier hoͤrt man Saitenſpiel, das zu dem Tan⸗ 
ze klingt, 

Dort uͤbt der Adel ſich auf reich geſchmuckten 
Noſſen. 

Doch 


Doch was der frohen Stadt die meifte Zierde 
bringt, 

Ser meinem Urtheil nach, der Reiz der 
Frauenzimmer, 

Die häufig und in ſtolzem Schimmer 

In Fenſtern, auf Altaͤnen ſtehn, 

Geſehn zu werden und zu ſehn. 


Der angelangte Trupp durchzieht mit 
ſachtem Schritte 
(Die Ritter links und rechts, die Griechinn in 
der Mitte) 
Die Straßen der belebten Stadt, 
Und ſehen links und rechts, was fie für Schaͤ⸗ 
tze hat. 
Ein Edler nahet ſich mit freundlichem Bezei⸗ 
2 gen, 
Heißt fie willkommen ſeyn, 
Und ladet fie gefällig ein, 
In feiner Wohnung abzuſteigen. 
Ein praͤchtiger Pallaſt, Bedienung, wie ſichs 
e ſchickt 
Fuͤr ſolchen Wirth und ſolche Gaͤſte; 
Und 


— 193 


Und, da die Fremden ſich durch Bad und 
5 Rauch erquickt, 
Ein reich beſetzter Tiſch zum frohen Feſte. 


Wenn ich von Adam an bis auf den heut“ 
. gen Tag 
Mir eine Zeit erwaͤhlen ſollte, 
In welcher ich am liebſten leben wollte, 
So waͤr es (was nun auch ein andrer denken 
f mag) 
Nicht in der Zeit der Patriarchen, 
Nicht in der Zeit Aſſyriſcher Monarchen, 
Nicht in der Zeit des freyen Griechenlands, 
Des ſtolzen Roms, der Skauren, der Katonen, 
Noch der Homere, der Maronen, 
Nein, ſondern in der Zeit der Perionen, 
Der Amadiſſe, der Gryphonen, 
Mit einem Wort, des Ritterſtands. 


Welch eine Lust! naͤchſt Gott und Kaiſer 
Sein eigner Meiſter ſeyn, entlegne Lander 
j ö ſehn, 
Und ohne Geld in groß und kleine Haͤuſer, 
ater Theil. N Wie 


Wie ſich es trifft, als in fein eignes gehn; 

Mit dunkeln Schriften aus Athen 

Und Latten ſich nie den Kopf zerbrechen; 

Von Raͤnken und Proceſſen nichts verſtehn, 

Und mit dem Schwerte ſich das Urtheil ſel⸗ 
ber ſprechen. 

Erhabner Muth, Gerechtigkeit 

Und Treue war zu dieſer goldnen Zeit 

Des Ritters erſte Schuldigkeit. 

Verdammt zu dunkler Selbſtzufriedenheit 

Ward damals manche That begangen, 

Weit größer noch, als die, mit denen weit und 
breit 

Ehrgeizige Geſchichten prangen. 

Zwar freylich gab es dazumal 

Auch Rieſen, Drachen, Ungeheuer, 

Und Zauberer, und tauſend Abentheuer; 

Doch gab es auch gefeyten Stal, 

Und Ringe, die den Zauberdunſt vertrieben, 

a. Schwerter, die durch Stein und Eifen 
hieben, 

und Hippogryphe, deren Flug 

Die Ritter bis zum Monde trug. 

. ich inſonderheit zuruͤcke wuͤnſchen möchte, 

It 


Iſt in dem ſchoͤueren Geſchlechte 

Der damals ſo getreue Sinn, 

Da gegen eine Luͤgnerinn, | 
Orillen gleich, ſich uͤberall Amanden, 
Marfiſen, Bradamanten fanden, 

Die Reiz und treuen Muth verbanden. 
Nun aber hat, ſeitdem die Ritter aufgehört, 
Sich der Orillen Brut vermehrt, 

Und fand man damals unter zehnen eiue, 
So findet man itzt unter zehnen nenne. 


Allein indem ſich mein Geſang verirrt, 
Vergeß ich faft die ſatten Helden. 
Beym Becher bittet Gryphon ſeinen Wirth 
Ihm eigentlich zu melden, 
Wann das Turnier beginnt, ob es ein jaͤhr⸗ 
lich Feſt/ 
Ob nun zum erſtenmal der Fuͤrſt es halten 
laßt. 
Was fuͤr ein Vorfall ihn getrieben 
Sein Afiatiſch Volk nach Franken Art zu 
uͤben? 
und jener: Niemals hat vorhin 
N 2 Oamsz⸗ 


Damaskus ſolch ein Feſt geſeyert, 

Nun aber wird es kuͤnftighin 

Mit jedem vierten Mond erneuert. 

Es hebt ſich morgen an, und Sultan Noradin 
Thut dieſes nur, um niemals zu vergeſſenn, 
Durch weſſen Beyſtand ihn N 
Und ſeine Frau der Oger nicht gefreſſen. 


Allein damit ich euch, ſo gut es mit ver⸗ 
liehn, 
Von dieſer ſeltſamen Geſchichte 
Vollkommen unterrichte, ' 
So wißt, daß Sultan Noradin, 
Nachdem er Jahre lang der ſchoͤnen Zimbe⸗ 
linde, 
(In Cypern herrſcht ihr Haus) geheimen Trieb 
f geweiht, 
Und endlich fie begehrt, erhalten und gefreyt, 
Nunmehr mit ihr und ſeinem Hofgeſinde 
In Famaguſt zu Schiffe ging / 
Getrieben von ſo guͤnſt gem Winde, 
Daß ſeinen vollen Stoß das Segel fing. 
Doch da wir nun ſchon weit vom Ufer fliegen, 
Und 
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Und die Karpat'ſchen Wellen pfluͤgen, 

So ſteigt die falſche Flut f 

Zu ſolcher ungezaͤhmten Wut, i 

Daß ſelbſt der Muth dem grauen Schiffer 
fehlet. 

Ihn zwingt ſein Ruder, welches ſich 

Rebelliſch ſeinen Strich a 

Im brauſenden Gewaͤſſer ſelber wäblet, 

Da wir drey Tage nebſt ſo mancher Nacht 

In Angſt und Hoffen zugebracht, 

Erreichen wir umringt vom weiblichen Ger 
winſel, f 

Und muͤd' und naß das Ufer einer Inſel. 


Ein gruͤnes Feld, ein friſcher Bach 
Scheint uns bequem die Zelte zu errichten, 
Und zwiſchen nach barlichen Fichten 
Spannt unſer Volk von Segeln ſich ein Dach. 
Ole Feuer werden hier den Toͤpfen beyge⸗ 

ſchoben/ 
Auf Teppichen die Tiſche dort erhoben, 
Und Noradin mit zweyen Knechten dringt 
Indeſſen nach dem 18 Thale, 

N 3 Zu 
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Zu ſehn, ob etwan zu dem Mahle 

Ein Wild ihm vor den Bogen ſpringt. 

Wir ſitzen froͤhlich auf der Erde, 

Und rathen unter uns, mit welchem Wilde 
bret er 

Von ſeiner Jacht zuruͤcke kommen werde. 

Da ſehn wir plotzlich, wie vom Ufer her 

Mit ungeheuer langen Schritten 

Ein graſſes Unthier uns entgegen rennt, 

Das man den Oger nennt. 

Und jeder hat den Himmel wohl zu bitten, 

Daß er aus Anderer Bericht 

Ihn kennen lern und anders nicht. 

Er ſcheint ein Berg, der laͤngſt dem Meere 
ſtreichet, 

So uͤbermaͤßig groß und dick 

Daß ein von unten auf geworfuer Blick 

Des Leibes Haͤlfte kaum erreichet. 

Ein ekler Nuͤſſel, eine borſtge Haut; 

An ſtatt der Augen ſtehn mit braunem Beine 

Zwey tiefe Hoͤhlen ihm verbaut, 

Und Klauen hat er gleich dem Schweine. 

Er kommt, und ſchnuͤffelt einem Hunde gleich, 


Den 
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r 


) 


199 


Der itzt die Spur entdeckt; und wir, von 
Schrecken bleich, 

Zerfallen in die Flucht, drehn uns / von Angſt 
betaͤubet / 

In Kreiſen wie der Wind den Staub in 
Wirbel treibet. 

Sein Blindſeyn, unſer Sehen hilft uns nicht; 

Ihn leitet der Geruch fo ſicher, als das Licht. 

Vot ſeinen Schritten zu entrinnen 

N ſchwerer / als den Lauf dem Ofwind abs 
gewinnen; 

Von hunderten iſt es ein zehnter Theil viel⸗ 
leicht / 

Der ſchwimmend nach dem Schiff entweicht. 

Ju einen Buͤndel kuuͤpft das Ungeheur uns 
feſte, 10 ) 

Den es, gleich Staͤben, unterm Arme hal, 

Und ohne daß ihm einer nur entfällt, 

5 er ſi u Schurz und Buſen mit dem 
Reſte; 

Auch aus dem Querſack, in den viele gehn, 

Laßt der den Kopf, und der die Fuͤße fehn. 


N 4 Nach 


200 — 


Nach enn Hoͤble ſchleypet uns der 
Blinde, 
Die er nicht weit davon in einem Felſen hat. 
Von Marmor iſt die weite Ruͤnde, 
Weiß, wie ein unbeſchriebnes Blatt. 
Da ſitzt fein Weib, doch nicht ſo graͤßlich, 
Des Lichtes nicht beraubt, ſo grauſam ae 
N als er. 
Es ſtehen men ſtehen Frauen um ie 
her, 
Groß Hein, a — und alt, und * 
und haͤßlich. 
Recht über dieſer Höte hängt 
Im obern Felfen eine zwente, 
Von mindrer Hoͤhe, gleicher Weite, ; 
Ein dunkles Loch, das täglich feine Beute, 
Und wenn Me@sune weicht, fein häufig Vieh 
‚empfängt si 
So häufig, daß er nie die Stuͤcke zaͤhlet. 
Er ſelber huͤtet es, doch zum Vergnügen mehr, 
Als zum Gebrauche. Ziegen ſchlinget ern 
Nur, wenn ihm Menſchenfleiſch, ſein liebſter 
Biſſen, fehlet. 
Zu bald erfahren wir den gräßlichen Geſchmack 
Des 
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Des Ogers. Ehe wir die Hoͤhle noch erreichen, 

Vermindert er den vollgeſtopften Pack 

Um breve, die wie Kloͤſ' ihm durch die Kehle 
ſchle ichen. 5 

Den Stall verſchlieſt ein großer Stein, 

Den Labern er, entlaͤßt die Ziegen und Die 

Wee Voͤcke / 

Und dect up insgefamnit hinein. 

Im Finſtern hören wir, wie draußen zum Ger 
bloͤcke ö 

Der heiſre Ton des Horns ſich mengt, 

Das ihm vom linken Arme haͤngt⸗ 


Judeſſen kinn mit wüde reich beladen, 
Der ui an den Strand, und. merket feir 
5 nen Schaden. 
Ein tiefes Schwelgen herrſcht umher, 
Die Feuer todt, die Zelte leer, 
Und das Geraͤthe hin und her 
Zerſtreut. Zuletzt erblicket m nm 
Den kleinen Reſt, der ſich an Bord geſlůchtet, 
Und nun die Segel zieht, das Anker lichtet, 
© bald fie Noradinen ſe n 
N 5 So 


— — 


202 

So fliegt das Boot zum Ufer, ihn zu holen; 

Kaum aber hoͤrt er, was geſchehn, 

Und wie der Oger ihn beſtohlen, 

So ſchwoͤrt er, ihm hartnäckig nachtugehn, 

Und ſeiner Zimbelinde Leben 

Zu retten, oder ſeines aufzugeben. 

Er eilet durch den friſchbetretnen Sand, 

Gejagt von Liebe, Wut und Schrecken, 

Dem Felſen zu, den ich genannt, 

In welchem wir gefangen ſtecken, 

Und wo, in gleicher Angſt vereint, Be 

Uns jedes Raufhen das wir hoͤren 

Der Gang des Ogers ſcheint, 

Der hungrig wiederkoͤmmt uns in verzehren. 

Zum Gluͤcke war, da Noradin R 

Zum — kam, das Weib des Rieſen ſon⸗ 

der ihn 

In feiner Höhle, Fremder, kannſt du fliehn, 

So fliehe! ruft fie aus. Weh dir! wenn 
284.0 dich die Zacken 

Des Ogers packen. iz 

Er packe, packe nicht, mir iſt es einerley/ 

Spricht Noradin: Gewiß iſt mein Verderben. 

Nicht Irrthum, Vorſatz leitet mich herben 

vu * 2 Mit 
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Mit meiner Gattinn hier zu ſterben. 

Dann bittet er fie aͤngſtlich um Bericht 

Von denen, welche ſich verſperrt befinden, 

Inſonderheit von Zimbelinden, 

Ob ſie der Oger ſchon gefreſſen, oder nicht? 

Sie troͤſtet ihn mit ſanfter Stimme, 

im r — Rünöre, dir, daß fie am se 
4 ben iſt. 

Beſlrchte ni für ſie von unſers Ogers 

1 Grimme, ö 

Der nie das gleich der Weiber frißt. 

Dir den Beweis davon zu geben, 

Sieh nur mich ſelber an, und die hier um 
. mich ſind. 

Stets iſt er gegen uns gefällig, als ein Kind, 
Wenn wir und nicht ihm zu entfliehn be⸗ 
„gd hreben. 

Die aber fi zu retten ſinnt, 

Hat uͤble Zeit. Wenn er ſie nicht lebendig 

In eine Gruft verſchließt, fo läßt er fie be⸗ 
ſtaͤndig 

In Ae. Ketten sehn, 

Und nackt an heißer Sonne ſtehn. 

Unabgeſondert ſchloß er heut 
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Wie er ſie fing, die reihe Deuter au. 
Die Männer mit den Weibern ein. 

Wenn er zuruͤck koͤmmt, wird ban n vs 
Sie am Geruche zu erkennen, 
Und fie geſchlechterweis zu denen 5 

Die Wen AR er mir, die Manner m 
un Ji 24 er ſich⸗ is? 

Und viere — Tritt er gemeiniglich. 
Dir weis ich keinen Rath zu geben 
Um deine Gattinn zu befreyn. f 
Genug, nichts drohet ihrem Leben 
Damit kannſt du zufrieden ſen : 
Was wir hier dulden und genießen, j 
Das habe fie mit uns gemein. 

Doch du, vertrau dich deinen Füßen. 
Der ane er koͤmmt, durchſpuͤrt das 


’ ganze Haus, 
ei make ar die kleinſte — 
C ra 775 Er 25077 


Besen. ; hin aut, * iu 
I weichen, 5 


et habe denn die Gattin erſt geſehn⸗ 
Und lieber vor ihr zu erbleichen, a 
24002 f Als 
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Als ohne fie davon zu gehn. 
Das Weib des Ogers, uͤbetzeuget /, 
Oaß nichts den feſten Willen beuget, 5 
Denkt hin und her, was zu beginnen fe, 
Ihr faͤllt zuletzt ein Mittel ben. N 


In einer innern Hoͤhle liegen 
(Der ſtete Vorrath fuͤr das Haus) 
Gewuͤrgte Böcke, todte Ziegen. 
Sie ſucht den feiſteſten vom ganzen Haufen 
v aus, 
Und mit dent Fett der Nieren 
Muß Noradin vom Scheitel an 
Bis zu der Sole ſich ſo dicht beſchmieren , 
Daß am Geruche man 
Ihn weiter nicht erkennen kann. 
Da er den Grad des Stanks erreichet, 
Der noͤthig war und nun dem Bocke vollig 
gleichet, 
Nimmt ſie, von vielen an der Wand, 
Das größte Fell / das weit genug, ihn ganz zu 
faſſen, 1 
Und er beſchuht damit ſich Fuß und * 
0 
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Sie zwingt es noch durch Zwirn zum Paſſen; 

Und ſo vermummt und unerkannt 

Wirft er ſich hin auf alle viere, 

Und folgt ihr an des Stalles Thuͤre. 

Gehorſam lagert Noradin 

Sich vor das Loch des Felſen hin, 

Und wartet, bis aufs Feld des Thaues Perlen 
fallen. 8 

Alsbald hoͤrt er den Laut des Horns erſchallen⸗ 

Mit dem der graſſe Hirt die ſatte Heerde gruͤßt, 

Sie nach dem Stalle ruft und ihren Zug be⸗ 
ſchließt. 


Nun geb' ich Euch, zu überlegen, 
Mit welchen bangen Herzensſchlaͤgen 
Der arme Bock in ſeiner Haut 
f Den Ruͤſſel und die Klau'n des Lnthiers an- 
geſchaut. 
Allein das Mitleid uͤberwiegt den Schrecken. 
Der Oger kömmt und hebt den Stein, 
Und mit den Ziegen, mit den Boͤcken 
Kriecht gluͤcklich Noradin hinein. 5 
Der Rieſe ſchließet hinter ſich die Thuͤre, 
1 Bexiecht, 
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Bericht, betaſtet uns, und zählt, 
Ob keiner fehlt. 
Zum Abendbrodte waͤhlt er viere. B 
(Vergebt, wenn mir dieß Bild, das unauk⸗ 
loͤſchlich bleibt, 
Den Augſtſchweiß auf die Stirne treibt.) 
So bald der Oger fortgegangen, 
Verlaͤßt der Sultan ſeinen Ueberrock, 
Und eilt die Gattinn zu umfangen. 
Sie kuͤſſet den entlarvten Bock; 
Allein anſtatt des Troſtes und der Freude, 
Die feine Gegenwart ihr bringen ſoll, 
Zeigt ſie ein Herz von neuem Leide, 
Von doppelter Betruͤbniß voll. 
Ihm ſey der Tod gewiß, fie koͤnn' ihn nich 
vermeiden, 
So glaubet ſie, und ſpricht: Mir wars in 
meinem Leiden 
Ein nicht geringer Troſt, wenn mich der Oger 
frißt, 
gu wiſſen, daß du ſicher biſt. 
Hart ſchien es mir, geliebter Gatte, 
Solch einem Tode nah zu ſeyn; 
N was ihn linderte, war dieß / daß ich alein 
5 Mein 
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Mein Ungluͤck zu beweinen hatte. 
Nun aber wird mir deine Pein 
Weit aͤrger, als die meine, ſeyn. 


Die Hoffnung dir und den Geſellen 

Die Freyheit wieder herzuſtellen, 

Spricht Noradin, führt mich herein. 

Gelingt mir dieſes nicht, ſo iſt mein Wunſch 
allein, 

Des ſchweren Lebens los zu ſeyn. 

Was mich N gebracht, kann mich unde 

bringen. 

Ourch gleiche ei koͤnnt ihr mit mir entfllehn, 

Wollt ihr, was ich gethan, den Ekel nur bes 
zwingen 

Den ſcheuslichen Geruch des Bockes amu⸗ 
ziehn. 

Von allen Mannern / allen Frauen 

kaͤßt niemand ſich vor dem Geſtanke grauen, 

Und eifrig wird die ganze Nacht 

Mit dem Geſchaͤffte zugebracht. 

So viel wir ſind ſo manche Böcke 

nu Alteſten und ſchaͤrfſten ſonderlich) 

Berau⸗ 


Berauben wir des Fettes und der Roͤcke, 

Und jeder falbet und vermummet ſich, 

Und uͤbet Hand und Mund im Kriechen und 
0 Gebloͤcke. 


So bald ſich durch Aurorens Licht 
Das dunkle Meer vom dunklen Himmel bricht, 
Ruft unſer Polyphem mit dem gewohnten 

a Schalle 

Die muntern Ziegen aus dem Stalle. 
Er ſtellet ſich zum Thore hin, 
Und haͤlt die Tatze von der Erde 
Nicht höher, als die Koͤpſe feiner Heerde, 
Damit wir nicht, mit ihr vermiſcht, entflieptt, 
Zwar manchen packt er an der Schwelle, 
Ooch fuͤhlt er nur das Haar am Felle, 
So laͤßt er ihn hinaus. Es gluͤckt 
Der ſchwere Durchgang bey dem Blinden 
Uns allen, bis auf Zimbelinden, 
Die ſich am letzten zu dem Sprunge ſchickt. 
Es ſey, daß fie nicht bis zum vollen Grade 
Den häßlichen Geruch empfing, 
Es ſey, daß fie zu langſam, zu gerade 

ater Theil⸗ O Sir 
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Fuͤr eine Ziege ging 

Daß ihr das zott'ge Kleid nicht —. 1 

Daß, da der Oger ſie vielleicht beym Kreuze 
faßte, 

Sie, von der Ange gezwungen, ſchrie, 

Genug, er merkt und haſchet ſie. 

Zwar jeder denket nur an ſich in ſeinem Felle; ; 


Doch auf ihr Schreyen umgewandt 5 
Sch’ ich die 1 Haut ſchon in des Ogers 
f Hand. 


Er ſperret Pr von neuem in die Zelle. 
Wir ziehen mit ihm fort an eine Quelle, 
Die rings umher das hohe Gras erfriſcht, 
Und zum Gemurmel Kuͤhle miſcht. f 
Dort warten wir, bis, da der Mittag gluͤhet, 
Der Oger in den Buſch nach Schatten ziehet. 
Er legt ſich in den Klee, das Haupt auf einen 
Stein, ; 
Und dreymal gaͤhnend ſchlaͤft er ein. 
Dann N wir, der nach dem feuchten 
Strande, 
Der in das bal, der nach dem Huͤgel bin; 
Noch ſtehet unſer Schiff nicht fern vom wo 
Nur Noradin h th 
183 2 1 wu 


Will nicht mit uns entflich 
Und ſchwoͤrt, ſo lange Zimbelinde 
Auf dieſer Inſel ſich befinde, 
Die Bockshaut niemals abzuziehn. 
Des Abends, da der Hirt ſein Vieh zuruͤcke 
leitet, 
Und ſchon zu ſuͤßer Koſt den Ruͤſſel zubereitet, 
Tappt er im Stalle big und her, 
Und findet keinen der Gefangnen mehr. 
Er knirſcht aus Wut, und Zimbelinden 
Will er durchaus an allem ſchuldig finden; 
Sie hat die ganze Lift erdacht, f 
Um ſeinen Vorrath ihn gebracht; 
Sie ſoll nun auch fuͤr alle buͤßen. 
In Ketten feſt an Händen und an Fuͤßen, 
Soll fie auf einem hohen Stein 
Den ganzen Tag dem Sonnenſchein 
Und Regen ausgeſetzet ſeyn. 
Des Morgens, wenn der garſt'ge Rieſe 
Mit ſeinem Vieh zur Weide faͤhrt, 
Des Abends, wenn er von der Wieſe 
Zu ſeiner Hoͤhle wiederkehrt, 
Schleppt er die kummervolle Schoͤne 
Mit bitterm Vorwurf und Gehoͤhne 
O 2 Geſeſſelt 


Gefeſſelt ueben ſich einher. 
Den Böden untermiſcht zieht täglich ihr Ges 
liebter 
Vor ihren Schritten aus. Mit Thraͤnen bli⸗ 
5 cket er 
Auf die Sen hin, und macht fie noch bes 
truͤbter. 
Vergebens wiederholt ſie oft 
Durch Mienen und durch Zeichen 
Die Vitte zu entweichen: * 
Indem er, wenn er ihr zu helfen hofft, 
Sich nur mit eitler Hoffnung naͤhret, 
Und ſtündlich wagt, daß ihn der Oger gar 
vetzehret. 
Auch Toto das Weib des unchtet ie 
? ihn, 2 
Mit feinen Flucht nicht laͤnger zu verziehn: 
Doch aues iſt umſenſt. Von ſeiner Gattinn 


i x ſcheiden 
Iſt härtet, a den Biß det ſcharfen Zahnes 
leiden. 


Es wich in ihm Beſlündigeett 
Und Muth und Treue mit der Zeit. 


Schon 
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Schon viermal hatten ſich die Nonen und 
Calenden 
Und Iden abgeläſ. Nicht welt vom fer lag 
Noch immer unſer Schiff. Wir ſahen eden 
2 Tag 
Den Oger, der mit unbarmherz'gen Händen 
Die Fuͤrſtinn an den Felſen band, 
Und den getreuen Bock, der ihr zur Seite 
ſtand. 
Mit Lebensmitteln wurde täglich 
Von einer Inſel aus das Schiff verſehn; 
uud öfters ſchickten wir das Boot, fo dicht, 
als möglich a 
Ans Land, zur Wen Seit dem Paare . 
ſtebhn. 
5 wir nun, ſets am Anker unbeweglich, 
Dem Ungefähr entgegen ſehn, 
Koͤmmt eines Tages durch die Wogen 
Ein Fraͤnkiſch Segel hergeflogen, 
Das ſteuert auf uus zu in ſchnurgeradem 
Strich. f 
Auf 5 Verdecke zeiget ſich 
Der große Roland, und erkundigt ſich, 
Ob Noradin mit ſeiner Zimbelinde 
O 3 Auf 
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Auf dieſer Inſel ſich befinde? 

Ob dieß das Reich des Ogers ſey? 

Wir weiſen ihm am Ufer alle drey, 

Ich habe, faͤhrt er fort, der Gatten Fall ver⸗ 
nommen, 

Und bin, fie zu befreyn, hierher gekommen. 

Schickt euer Boot mir zu; denn dieſer Strand 

Iſt ſonder Zweifel euch bekannt. 


Der Ritter waͤhlt zu Waffen in dem 

Streite 

Nicht Speer, nicht Schild; das Schwert an 
ſeiner Seite, 

Den Helm, den Panzer nur. Er faßt ein 
ſchweres Veil 

Mit ſeiner Rechten Hand, die Linke fuͤhrt 
ein Seil. 

So ſteigt er in das Boot. Die hohen Ruder 
blinken, 

Und klatſchen laut, indem fie ſinken. 

Der Nahen fliegt zum Ufer hin. 

Vom hohen Steine ſehen ihn 

Die Fuͤrſtinn und ihr Noradin, 

N Sie 
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Sie ſehen ihn 

Mit heißem Wunſche, ſchwachem Hufen, 

Wie er ſchon in der Bucht am Felſen einge⸗ 
troffen. 

Von allen, die der Nachen faßt 

Springt * nur heraus, und mindert 
feine Last. 

Das Rudervolk bleibt auf der Flut zuruͤcke, 

Und wuͤnſchet ihm zur Unternehmung Gluͤcke. 


Der Oger, der den Laut gehoͤrt, 
d fiche Dei riecht erreicht in einem 
Satze 
Die tiefe Bucht. Der Ritter, ſo bewehrt, 
Als ich geſagt, begegnet ſelbſt der Tatze. 
Der Rieſe packet ihn, er nähert ihn der Fratze, 
Schiebt ihn zum Rachen ein. Doch der be⸗ 
a trogne Zahn 
Trifft nichts, als hartes Eiſen, au. 
Der Ritter, welcher ſich die Arme frey bes 
halten, 
Und ver im Ruͤſſel ſteckt, erſieht den Au⸗ 
genblick, 
84 Zieht 
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Zieht um des Oger Hals den knoteureichen 
1 Strick! 
Dann ſühret er das ſcharfe Beil zuruͤck, 
Und hat auf Einen Streich die Schnauze weit 
| sefvaltem: 
So wohlgeſpalten fie auch war. Der Rüffel 
gähnt, 
Und der entfaline Held, an feinem Strick ge: 
lehnt. 
Miau der Achſel auf. Gleich einem Zim⸗ 
mermanne, 
Der itzt ein altes Dach meer ki 
Und Tanne von der Tanne 
Mit lauten Schlagen loͤſt, und ſie zur Erde 
ſchmeißt, 
Sitzt wen. BR unden an dem Rie⸗ 


ſen. 
Bald falt ein abel des Schedels, bald ein 
1 Ohr, 
Aus wan dualen ant das ſchwarze Blut 
berror: 
Und reckt = ungeheur die weite Fauſt empor, 
So wird fie jedesmal verſtuͤmmelt abgewieſen. 
Den ſchnellen Hieben weicht nunmehr . 
N Mi in 


Ein ganzer Arm. Er zappelt auf der Erde. 

Der Oger heult und brünt und raſt, une 
umher; 

Doch als auf einem tollen Pferde 

Sitzt Roland immer feſt. Da Noradin 

Den e fo guͤuſtig ſieht, ſo ſtreift er von 
dem ſein' gen . 

Das Bockgeſichte weg, eilt zu den Kampfe hin, 

Und bittet ſich vom hohen Paladin 

Ein Werkzeug aus, den Fall des Nieſen zu 
beſchleun gen. 

Der Ritter zieht den Degen bloß, 

Und laͤßt das Beil hinuntergleiten. 

Der Sultan faſſet es, geht auf die Pfoten los, 

und ſchwacht am Stamme nun den Baum 

von allen Seiten. 
Schon wankt das Ungeheur. Der Ritter 
c foringt behend 

Am Seile, Känaf dem Ruͤcken, nieder, 

Er haͤlt des langen Strickes End', 

Umwindet es dem Arm und ſtreugt die ſtarken 
Glieder 

Zum Zuge duegmal an Veym wine 
biegt 

8 n Und 
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Und ſenket ſich der Rieſe, ſtuͤrtzet, liegt. 

Der Strand ertoͤnt von ſeinem Falle, 

Ihn wiederholt der Fels mit lautem Wie⸗ 
derhalle. 

So bald die graſſe Laſt das lange Feld bedeckt, 

So ſaͤumet Roland nicht. Er trennet von 
dem Rumpfe 

Das ungeheure Haupt, das noch die Zaͤhne 
bleckt, 

Und wadet tief im ſchwarzen Sumpfe, 

Der weit umher das Gras befleckt. 


1 


Wo aber font ich Worte finden, 
Wer giebt mir Zuͤg und Farben an, 
Mit welchen ich die Luft, die Zimbelinden 
Der Tod des Ogers brachte, mahlen kann? 
Die Sieger eilen nun die Klivp’ hinan, 
Zur Schönen hin, fie loszuhinden. N 
Stumm iſt der lange Kuß, der auf den Gat⸗ 

22 ten fallt. 
Nicht Worte reden hier, es reden Blick und 
Zaͤhren. 


Beredter iſt ihr Mund, dem Ritter zu erklaren, 
Was ihr geruͤhrtes Herz enthält, 


Von 
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Von beyden Schiffen koͤmmt indeſſen 
Das frohe Volk in Kaͤhnen an, 
Und eilt, den ſtarren Rumpf zu meſſen. 
Der nimmt ein Ohr, der einen Zahn, 
Der haut die Klauen ab, damit er nach der 
; Reiſe 
Sie den e Seinen weile. 


Zur 888 Hoͤhle kehret man 
Hierauf mit dem Berichte 
Zuruck. Ihn hört mit trockenem Geſichte 
Und maͤß ges Traurigkeit das Weib des Ogers 
an; 
Gelaſſen ehret fie des Himmels Strafgerichte. 
Der Sultan, eingedenk, r hr Auger 


Ihm in der Noth geholfen hat, 
Schlägt ihr zum Danke vor, nach Damas 
. mit zu reifen, 

Ihr einen ſtillen Sitz und reichen Unterhalt 

In feinen Staaten anzuweiſen. 

Sie aber, ſchuͤchtern, krauk und alt 

Will der gewohnten Luft genießen, 

Und ver des Lebens kurzen Reſt beſchließen. 
Zwey 
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Zwey Migdchen find ihr laͤngſt mit Liebe zu⸗ 
gethan, 
Die bieten ſich ihr zur Geſell ſchaft an. 
Die andern bleiben nicht zuruͤcke; 
Mit Freuden gehen fie der Fuͤrſtiun Antrag 
ein, 
Begleiterinnen ihr im Gluͤcke, 
Wie vormals in der Noth, zu ſeyn. 
So bald ſich Noradin die Glieder 
Vom gelle frey gemacht, - Unrath abge 
lt, 
Und im gefundnen Schmucke wieder 
Sich Sultan von Damaskus fühl, 
umarmet er mit heißem Triebe 
Den Retter ſeines Lebens, ſeiner Liebe, 
Und foricht, von zaͤrtlicher Empfindung weich: 
Iſt von den Widerwaͤrtigkeiten, 
Die, wider uns in dieſem Leben ſtreiten, 
Vieleicht nicht eine der, die mich befallen, 
gleich; 
Iſt keine Liebe fo geprüft zu finden, 
Als meine Glut für Zimbelinden; 
Iſt endlich deiner Tapferkeit, 
Die von dem unzeheur uns und die Welt 
5 befreyt, 
Nur 


Nur deine Großmuth zu vergleichen, 
Die Unbekannten Huͤlfe beut, 

So muß an heißer Dankbarkeit 
Auch meinem Herten jedes weichen. 
Womit, o Ritter, kann ich dich 
Von dieſer Wahrheit uͤberzeugen? 
Reizt dich ein Thron? Ich freue mich 
Mit dir den meinen zu beſteigen. 
Sinds Schaͤtze? Was ich hab', iſt dein. 
Iſis Ruhm? Ju Erz und Marmorſtein 
Soll deine That gegraben ſeyn. 


Mein! nein! 
Spricht Roland: Unterdruͤckte ſchuͤtzen, 
Der Welt mit unſerm Blute nützen, 
Und Kronen geben, nicht beſitzen, 
Dies iſt des Franken Ritterspflicht; 
Mich reizen deine Gaben nicht. 
Du weißt' es, harte Kriege trennen 
Bie, die sum Koran ſich, die ſich zur Schrift 
bekennen; 
Doch wo Gefahr und Unſchuld iſt, 
Seh ich den Menſchen nur, iſt jeder mir ein 
' Chriſt. 
Dieß 
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Dieß iſt die wichtigſte von allen Glaubens⸗ 
lehren, 

Dieß fafle! ſey forthin dem Chriften in Ges 

fahr, 

Was dir ein Chriſt auf dieſer Inſel war, 

Und halte Ritterſchaft in Ehren. 

Ein ferner Krieg ruft mich von hier. 

Gehab dich wohl! Den Dank erlaß ich dir. 


Seit wenig Tagen kamen wir 
In Damas gluͤcklich an. Zu feines Retters 
f Ehren 
Verordnet nun der Sultan das Turnier, 
Will frommen Ritterſinn auch ſeinen Adel 
lehren. 
Aus gleichem Grunde rufet er 
Euch Franken auch zu dieſem Feſte. 
Ihr aber, edle Gaͤſte! 
Errathet nun von ſelbſt, woher 
Auf jeden vierten Mond die Spiele wieder⸗ 
kehren: 
um me u uns die Dauer der Gefahr 


Und 
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und der Gefangenfhait, in der der Sultan 
war, 

Und der Vefreyung Zeit zu lehren. 


So wird ein guter Theil der Nacht 
Mit Fragen und Berichten zugebracht, 
Und die erſtaunten Gaͤſte loben 
Des Sultans edlen Sinn, und ſeiner Treue 
0 Proben. 
Ein jeder findet drauf ein weiches Bett bereit, 
Und ruht, bis das Getoͤs der Luſtbarkeit 
Die Stine bricht, den Schlaf zerſtreut. 


Zweytes 


Zweytes Buch. 


Den Menſchen iſt kein Gut beſchert, 

Das er nicht mißbraucht, und verkehrt. 

Den kargen Acker zu bezwingen 

Gab ihm das Eiſen die Natur; 

Doch er verſchmiedet es zu Lanzen und zu 
b Klingen. 

Zum leichtern Tauſche ſollten nur 

Die ſeltenern Metalle dienen; 

Doch welche Laſterbrut entſpringet nicht aus 


. ihnen? N 
Auch die Vernunft, den goͤttlichen Verſtand 
Verwendet er auf eitle Hirngeſpinnſte, 
Auf Schaden anderer, auf ſchaͤndliche Ge⸗ 
winnſte. 
Zuletzt der Tugend reinſtes Band, 
Den heil'gen Glauben, deſſen Lehre 
Uns alleſammt zu Bruͤdern machen ſoll, 
Braucht er, verkehrtes Eifers voll, 
Zum Blutpanier rachgier' ger Heere. 
Und leider ach! der menſchlichen Natur 
Zur Schande, tobet dieſe Seuche nur 
9 jenem Volk, dem ſich der Wahrheit Licht 


entdeckte 
N . Und 
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Und ſchlief zur Heyden Zeit, da man im Dun⸗ 
keln ſteckte. 

Wenn waffneten ſich Rom und Griechenland 

Für Joven, Rheen und Apollen? 

Und wir, die wir den Goͤtzenſtand 

Verdammt, und kluͤger heißen wollen, 

Wir predigen dem Weſt und Orient 

Mit Feu'r und Schwert das Teſtament, 

Und wollen mit der Hoͤlle Waffen 

Dem Himmel Recht verſchaffen. 

Ja, was des Uebels Gipfel if, 

(Dank ſeys der Trommel toller Pfaffen) 

Uns ſelber trennet harter Zwiſt, 

Den Chriſten ſelbſt verfolgt der Chriſt, 

Der Bruder haͤlt den Mord des Bruders fuͤr 
erlaubet, 

Und gleich als ob an Feinden Mangel ſey, 

Bewaffnen wir uns noch mit Stahl und Bley, 

Das Wenige zu toͤdten, was noch glaubet. 

Weit beſſer thaͤten wir, 

Wir ſuchten allen Groll der Sekten auffu⸗ 
heben, 

Und bruͤderlich vermiſcht zu leben. 

Das dieſes möglich feyweitt Noradins Turnier. 


ater Theil. 55 Der 
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Oer Pauken Schlag, der Hall der ſchmet⸗ 

ternden Trompeten 

Vermiſcht ſich mit dem Trab der Roſſe der 
Athleten, 

Und mit dem Laͤrm des Volks, das durch die 
Straßen fließt, 

Und um den Kampfplatz ſich ergießt. 

Auch Gryphon ſtehet ſchon in harten Stal 
gekleidet. 

Weiß iſt fein Federbuſch, fein Koller. Sei⸗ 
nen Schild 

Ziert eines weißen Adlers Bild; 

Weiß 2 ſein Gaul. Denn immer unterſchei⸗ 
det 


Der wage Grnpbon ſich vom ſchwarzen Aqui⸗ 
lant, 

Und bey der Farbe nur wird jeder oft genannt. 

Es waffnet auch Martan ſich zu dem edlen 
Kriege. 

(Der Name, den Orillens Buhler tragt) 

Und ob ihm gleich die Furcht im Herzen 
ſchlaͤgt, 

So redet er doch viel von manchem Siege. 

Auf alles iſt der edle Wirth bedacht: 


Den 
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Den Gaͤſten wird, auf ſein Gebot und ihr Ver⸗ 
langen, N 

Der noͤthege Vorrath ſtarker Segelſtangen 

Zu Lanzen itzt herbeygebracht. 

Und zum Gefolge waͤhlt er einen Haufen 

Verwandter Jugend aus; die fuͤhret er, 

Und, theils zu Fuße, theils zu Pferde, laufen 

Die Knechte nach und neben her. 


Sie reiten mit befeeidnen Schweigen, 
Und unbegierig ſich zu zeigen, 
Auf den umpfälten Sand, 
Und wählen feitwärts ihren Stand. 
Sie ſehn mit der erſtaunten Menge 
Den Zug der Ritter an, die mit Gepraͤnge, 
Und nach der Queer' und nach der Länge, 
Der Schranken innren Rand umziehn. 
Die Pferde wiehern bey der Pauken Klange; 
Mit kurzen Saͤtzen, niedrer Stange 
Sprengt jeder ſtolz vor ſeiner Schoͤnen hin; 
Und jeder weiſet in dem Schilde 
Mit einem Wahlſpruch, einem Bilde, 
Und in den Farben, die er führt, 
Ob Amor uͤber ihn ſanft, oder hart, regiert. 

Ba Von 
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Von den Geruͤſten werden auf die Fechter 

Hier Lilien, dort Roſen ausgeſtreut. 

Den einen lobt das Volk; durch Ungeſchick⸗ 
lichkeit 

Reizt es der andre zum Gelaͤchter. 


Gieb, Muſe! mir der Ritter Namen an, 
Die ſich zum eruſten Spiele finden. f 
Vor allen reitet Soliman: 

Als Bruder kuͤßt er Zimbelinden; 

Doch heißre Kuͤſſe wird er bald 

Der ſchon beſtimmten Braut, der ſchoͤnen 
5 Fatme, rauben. 

Roth iſt fein Federbuſch, erhaben die Geſtalt. 

Im Schilde ſchnaͤbeln ſich zwey Tauben. 


Ihm folget Morganor. Sein weiſer Va⸗ 
ter ſtuͤtzt N 
Des Sultans Thron mit tiefem Rathe- 
Doch lieber mit dem Schwerte nuͤtzt 
Der Sohn, als mit dem Kiel, dem Staate. 
Sein Herz, ſo fluͤchtig, wie ſein Geiſt, 
Hat manche Schoͤne ſchon durch Unbeſtand 
hetruͤbet. 
Gelb 
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Gelb iſt die Farbe, die er liebet, 
Ein Schmetterling das Bild, das er am Arme 
weiſt. 


Es kam vom vaͤterlichen Nile 
Der nahe Manſur zu dem Spiele; 
Doch tiefern Anſchlag deckt die Reiſe. Noradin 
Beſchließt Aegyptens Bund durch ihn. 
Kein Syriſch Aug' hat ihn von der entwoͤhnet, 
Die ſich nach ſeiner Ruͤckkunft ſehnet. 
Des Helmes Zierde hat er blau gewählt; 
Sein Sinnbild iſt ein Herz, an dem die Halfte 

fehlt. 


J 1 7 

Mit tiefen Augen, blaſſen Wangen 
Koͤmmt nach ihm Iſſem. Ihn verzehrt 
Fuͤr Zulmen, die ſein Bitten nicht erhoͤrt, 
Unuͤberwindliches Verlangen. 
Er führt die Farbe, die das Blaft 
Im Herbſte hat; 
Ein Zeichen des bedraͤuten Lebens. 
Ein duͤrrer Baum, den eine Hand begießt, 
Fuͤllt ſeinen Schild, und ihn umfließt 
Das einz'ge Wort: Vergebens. 

N 3 Iſt 


230 — 


Iſt dieß nicht Kaſſim? Seine Hand 
Vertauſchet oft die Lanze mit der Leyer; 
Oft ſinget er den zarten Brand; 
Jedoch kein Hen zerſchmilzt bey ſeinem ho⸗ 
hen Feuer. 
So aseghe ſind 
Auch ſelbſt in Syrien die Schoͤnen. 
Nie ſchenkte noch ein reizend Kind 
Die ſtumpfe Naſe feinen Tönen. 
Auch ſchwoͤrt er ihnen ſteten Haß. 
Grün iſt fein Kleid, wie das geſalzue Naß 
Sein Bild, Apoll und Marſoas. 


Der Grieche Hippodor folgt ihm in ſtol⸗ 
zem Trabe. 
So chen, Nareiß! wie du, in ſich verliebt, 
* wie du. 
Den bloͤden Geiſt ziert keine Gabe, 
Und häufig fliegen ihm verliebte Blicke zu. 
Mit einem Gegenwink erfreut er jede Schöne, 
Doch fo zerſtreut, erſchuͤttert ihn 
Des Gaules ſchneller Sprung. Zum Ohre hin 
Sinkt er, und wankt, und haͤlt ſich an der 
Maͤhne; 
Der 


Der Hand entfaͤlt der bunte Speer, 

Die bunten Federn wehn verwirrt umher. 
Den blinden Amor mit dem Pfeile 

Im Schilde cure eine Beule. 


5 Den 820 beſchließt ein gärtlich paar. 

Mie fehlt der Bruder an des Bruders Seite; 

Werbunben sehn fie ſtets zur Schönen, zu on 
Streite. 

Das Gift 98 Eiferfucht fo garı 

Ong beyde für Roxanen breunen, 

Vermochte ule das feſte Band zu trennen. 

Die Farbe, die das Veilchen ſchmuͤckt, 

Tragt jeder, dieſer galb, und jener weiß geſtickt. 

In Achmets Schilde läßt der Schlangenſtab 
ſich ſehen; 

Orbaſſans Schilde find zwey Blumen aufge⸗ 
druͤckt / 

Die ſich nach Einer Susi drehen. 


„ eibeben ſteht der — des Noradin, 
Mit F und Gold umhaͤngt auf des Ge⸗ 
laͤnders Mitte. 
De A Gruße, ſachtem Schritte, 
9 4 Zieht 
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Zieht dreymal unter ihm die Schaar der Kaͤm⸗ 
pfer hin. 

An einer hohen Saͤule 

Wird drauf der edle Preis des Sieges. — 


henkt: 
Ein Panzer und ein He und Schild und 


Schwert und Kenle, 
Auf denen goldnes Laub ſich in einander 
7 ſchraͤnkt. 
Der Marſchalk weiſet nach dem Range 
Den Rittern ihre Stellen an; 
Die Pauke meldet drauf mit lautem Klange, 
Daß jeder nun die Lanze prüfen kann. 


Am erſten ruft mit ſchiefem Blicke 
Den ſchoͤnen Griechen Kaſſim auf; 
Und jeder Federbuſch ſinkt bey dem erſten Lauf 
Bis an des Roſſes Schweif zuruͤcke. 
Schon kommen ſie, von edlem Zorn erhitzt, 
Zum zweyten Stoß heran geflogen. 
Doch, ſchoͤner Hippodor! du leerſt des Sat⸗ 
tels Bogen. 
Erroͤthend ſehn die Schönen itzt, 
Wen ſie dem Dichter vorgezogen. 
N Allein 


Allein nicht lange währt fein Sieg. 

Er unternimmt den naͤchſten Krieg 

Mit Iſſem. Die geſtreckten Lanzen : 

Begegnen ſich. Zu tief hat Kaſſim hingezielt, 

Daß Iſſems Schenkel kaum der Lanze Streifen 
fuͤhlt; ö 

Ihn aber trifft der Stoß da, wo das Herze 
ſpielt; 

Er bieget ſich zuruͤck und ſieht die Sterne 
tanzen. 

Nicht beſſer dienet ſeiner Hand 

Das Schwert, das er entblößt, fo bald er ſich 
ermanut. 

Wohin er zielet, ſteut ſich feinen Schlägen 

Des Feindes ſchneller Schild entgegen. 

Ihm aber raubt der erſte Hieb 

Das voͤllige Viſier, und zeigt ſein Antlitz offen. 

Nun, Kaſſim! iſt dir wohl die ſtumpfe Naſe lieb, 

Oenn laͤnger, hätte ſie das Eiſen mit getroffen. 

Der zweyte Streich, der auf den Scheitel fallt, 

Töne ihm im Ohre, wie der Sturz der Welt. 

Betaͤubet liegt er auf dem Sande, 

Und bitter freuen ſich die Schoͤnen ſeiner 
Schande. 

P 5 Wer 
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Wer 7 * nun mit Iſſem in den 
Streit? 
Orbaſſan iſts. Vom Stoße biegen 
. ſich/ und nicht die Ritter. — 
fliegen 
die Splitter ihrer Eſchen weit. 
Wie Schmiedehaͤmmer auf den Ambos fallen, 
So hoͤret man dle dichten Hiebe ſchallen. 
Da jener eben itzt den ſchweren Arm erhoͤht 
Und vorgelehnt im Bügel ſteht, : 
N ihm Orbaſſan vor. Tief weis er ſich 
zu ſchmiegen; 
Ps fich des Panzers Schalen fügen, 
Jagt er den Stal hinein, und Iſſems hoher 
Streich 5 
Faͤllt abgeirrt und weich; ' 
Er wankt. Die Linke laͤßt den Zügel. 
Von dem gebaͤnmten Roſſe fließet er 
u noch aber haͤngt der rechte Fuß im 
. Bügel 2 
und lange fehleppet ihn der led'ge Hengſt 
umher. 5 
Ein ſcharſer Schrey geſchieht. Es ſinket / als 
5 entſeelet, 
- Sich 
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Sich ſelbſt verrathend, Zulme hin. 

Sie deren Grauſamkeit den Ritter ſtets ges 

» quaͤlet, 

Sie weinet, nun er fällt, um ihn. 5 

Doch, ae ſey getroſt! Er iſt noch nicht 
geſtorben, 

Und hat ſich durch den Fall den liebſten Sieg 
erworben. 


Orbaſſans ſtolzer Blick durchſliegt die Rit⸗ 
terſchaar, 
Maag auf Martanen ſtehn, und ruft ihn auf 
zum Streite. 
ein Geyphon ſchien er fich bisher an Grpphons 
Seite; 
Nun wird er ploͤtzlich, was er war. 
Ihn ſchrecket Iſſems tiefe Wunde. 
Er zaudert, zweifelt, wuͤnſcht zu fliehn; 
Doch Gryphon mahnt und fpornet ihn. 
Er wagt ſich endlich, gleich dem Hunde, 
Der ſich dem Wolfe nur auf zwanzig Schritte 
naht, 
Dann ſteht und bellt; Doch ſieht der Wolf 
zuruͤcke, 
Weiſt 
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Weiſt ihm den ſcharfen Zahn, die feur gen 
f Blicke, 

So ſucht er in den Fuͤßen Rath. 

Beym e lenkt Martan den Gaul zur 
Rechten, 

Und mit der Luft laͤßt er den Gegner fechten. 

Zwar dieſes that vielleicht das ſcheue Pferd 

Aus eigner Furcht. Allein das ſchlecht ge⸗ 
fuͤhrte Schwert 

Eutdeckt ſo klar des Reuters Werth, 

Daß ſich Demoſthenes umſonſt den Kopf zer⸗ 
braͤche, d. 7 

Woſern er jetzt für feine Sache ſpraͤche. 

Er ſcheut fo ſehr der Klinge Fall 

Als truͤg' er Woll' am Leibe, nicht Metall. 

Ihm wird zuletzt das Feld zu enge, 1 

Er ſlleht und bringt Verwirrung in die Menge. 

Wie der verjagte Fuchs den winkelreichen 
Wald, 

So ſuchet er das Haus. Ein lautes Ziſchen 
ſchallt 


Ihm nach. Durch ſeinen Schimpf haͤlt Gry⸗ 
phon, ſein Geſelle, 

Auch ſich beflet. Ihn brenner innre Qual. 

Er 
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Er wuͤnſcht ſich lieber tauſendmal 

Im Feuer, als auf dieſer Stelle. 

Was anders hoffet und erwartet nun 

Das Volk von ihm, als gleiche Werke! 

Und wirklich, unſres Helden Staͤrke 

Muß dießmal, feinen Ruhm zu retten, Wun⸗ 
der thun. 

Denn uͤbler Eindruck macht, daß, wenn er 
irgend fehlet, 

Man einen Finger breit für eine Klafter 
zaͤhlet. 


Er ſprengt e Verächtlich ſieht auf 
ihn 
Orbaſſan hin, 
Verſchmaͤht den Kämpfer, winket mit der 
Lanze 
Dem Griechen Hippodor zu gleicherm Tanze. 
Den Schnerz verbeißet Gryphon, druͤckt den 
Speer 
Zur Huͤfte, / alt und jagt einher. 
Der Griechy.surzelt von dem Schimmel 
Und zeigt de Sohlen Paar dem Himmel. 
Die Stange, die der Sieger gam erhaͤlt, 
Bricht 
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Bricht er an Kaſſims Schilde, Kaſſim faͤllt 

So hart, daß feine Form der Sand behuͤlt. 

Man ſtutzt, man ſtellt ſich auf die Zehen, 

Das Gegentheil von dem, was man gehofft, 
zu ſehen. 


Mit wichtigerm Begriffe von der Macht 
Des Ritters, den er erſt verlacht, 7 
Giebt nun Orbaſſan feinem Gaul die Sporne; 
u ſitzt, wie Babels Thurm, und ſieht, wie 

auf den Stoß 
Der Tuͤrke dreymal wankt, zu fallen draͤuet, 
Doch von der Scheide nun das blanke Schwert 
befreyet. 
Auch feines zieht der Held. Nicht lange 
waͤhrt der Kampf, 
Und ihn e Staub und Dampf. 
Man hört die Streiche nur, man ſieht die 
Schwerte blinken, 
und endlich den Orbaſſan ſinken. 


Der Bruder fliegt belt Er glluͤhet. Er 
vergißt, 
Dab der Geſunkene fein Nebenbuß ler 8 0 
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Ooch mit der Lanze, mit dem Schwerte 

Wird Achmet nicht fein Rächer, ſein Gefaͤhrte. 

Rorane ſah ſich durch zweyfachen Lorbeer 
groß, 

Nun fuͤhlt ihr Herz zweyfachen Stoß. 


Es kann nicht Morganor, nicht Manſur 
; widerſtehen. 
Den letzten, dem der Speer die rechte Bruſt 
gefaßt, 
Druͤckt des mit ihm geſtuͤrzten Roſſes Laſt. 
Nun iſt es ihm ein Troſt, die Schöne nicht 
zu ſehen. 
Oer erſte, wütend, daß der Sieg 
Des Spieles einem Fremden werde, 
Springt, nach dem eiteln Lanzenkrieg 
Auf neuen Streit bedacht, zur Erde. 
Zwo Keulen fodert er. Man ſieht die Kaͤm⸗ 
pfer ſtehn/ 
Sich wenden, ſich in Kreiſen drehn. 
Kein Streich des Tuͤrken faͤllt nach Veh 
Ziele, 
So ſchnell weis unzen jedem zu entfliehn. 
Nun 
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Nun aber ſchleudert er der Keule Laſt auf ihn, 

Als ob ſie von dem Himmel ſiele. 

Der Sarazene ſtuͤrzt, und muͤßig neben ihm 

. Gryphon, läßt ihm Zeit ſich wieder 
aufzuraffen. 

er, lange zwar betaͤubt, ſpringt endlich un⸗ 
geſtuͤm 

Empor, und ſchmeißt die ungetreuen Waffen, 

Den Schild, die Keule, weg. Den kleinſten 
Vortheil haͤlt 

Der edle Ritter ſich für Schande, 

BR feine Keule liegt mit feinem Schild im 
Sande. 

eie ſtehen, Fuß an Fuß geftelit, 

Es hänget Hand an Hand, und Blick an 
Blicke. 

Sie ſcütteln ſie verſuchen ſich, 

und da bisher kein Arm, kein Fuß dem an⸗ 
dern wich, 

So ſpringen ſie zu neuer Liſt zuruͤcke. 

So wie das Epheu ſich um eine Buche flicht, 

So ſieht man itzt die Ringer ſich umflechten. 

Ein Koͤrper ſcheinen ſie, man kennt die Fuͤße 
nicht, 

Die 
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Die dichte Maſſe wankt zur Linken, zu der 
Rechten. 

Doch plotzlich hebt den ſchweren Morganor 

Des Franken ſchlauer Schwung empor, 

Er drehet ihn, er ſchmeißt ihn auf den Rücken, 

Und eilt mE ſtarkem Knie den harten Leib 
zu drucken, 

Da jener, an der Erde feſt, 

Sich Helm und Sieg entreihen laßt. 


Nur Soliman bleibt noch zurücke. 
Ihn warnen Zimbelindens Blicke, 
Noch ängftlicher ſieht Fatme die Gefahr. 
Er lacht der weichen Furcht, und ſteut ſich 
i muthig dar. 
Wie wenn auf ungebahnten Wogen 
Zwey Schiffe, durch die Nacht betrogen, 
Der Ruder Stoß zuſammen treibt, 
Die harten Seiten ſich erſchuͤttern, 
Die Ruder ſplittern, 
Und jedes wankt, doch unverſunken bleibt; 
Go wanken beyde bey dem harten Gruße. 
Des Sarazenen Lanze laͤßt 
Ater Theil, Q Ihr 
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Ihr End in Gryphous Schilde feſt, 

Ihm aber faͤhrt von dem verirrten Fuße 

Der linke Buͤgel. Jede Hand 

Hat ſchon den Stahl entbloͤßt. Es fallen 

nel: aM Sand 

Gelöfe Nägel Riemen, Eifenfplitter. 

Die Schlaͤge raſſeln gleich dem Ungewitter; 

Ein Loͤwe ſcheinet jeder Ritter. 

Du ſiehſt nicht, Soliman! zu ſehr in Seit 
erhitzt, h 

Daß ſchon dein rechter Arm von Blute ſchwitzt. 

Doch atme ſiehte, es ſieht es Zimbelinde. 

Der Sultan ſchickt vom Hofgeſinde 

Die burtigſten zum Kampfplatz hin, 

Ihn ſchweren Streichen zu entziehn. 

Man fuͤhret, wider ſeinen Willen, 

Den edlen Soliman, ſein Blut zu Al 

Und mit dem Eiſen in der Hand 

Behauptet Gryphon nun den Sand. 

Es urtheilt jeder, daß des Spieles Ehre 

Ben 2 * matze edu! 


Kaum — Ab u er Schlacht 
a "porn. 
Damit 
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Damit des Tages Reſt nicht ohne Kaͤmpfe ſey, 
Ruft Noradin die juͤngre Schaar herbey. 
Zur Haͤlfte theilet er die ſtolze Reuterey, 
Zwey Felder macht er aus dem breiten Waf⸗ 
fenplane, 
Und jedes hat fein Heer, und jedes feine 
Fahne. 
Doch ſonder Neugier, traurig, ſtumm, 
Kehrt Gryphon nach der Wohnung um. 
Die Schande, die Martan erlitten, 
Quaͤlt ihn empfindlicher, als ihn der Ruhm 
erfreut, 
Den er fuͤr ſich erſtritten. f 
Den Flüchtling findet er zu Haufe ſchon bereit 
In Lügen und in kahlen Gründen 
Entſchuldigung und Recht zu finden. 
Ihm hebt, ſo gut fie kann, die falſche Metze 
bey , 
Und foricht ihn alles Tadels frey. 
Ob Gryphon den verſchmitzten Beyden 
Geglaubet, will ich nicht entſcheiden. 
Doch iſt ſein Rath, beyzeiten und ach 
Davon zu ziehen, 
Und neuem Ziſchen zu den 
2 2 Sie 


So, wie der Efel in des Loͤwen Felle. 
Erſcheint Martan an des gerufnen Stelle, 
Geht unverſchaͤmt zum Throne hin. 

So bald er nahe koͤmmt, erhebt ſich Noradin; 
Tritt vor, umarmet, kuͤſſet ihn; 
Er ſetzt ihn ſich zur linken Seite, FR 
Und lobet ſeinen Muth, und feine Kunſt im 
Streite. , 
Die Pauke macht den Spruch bekannt. r 
Durch die Gerüfte, durch den Haufen 
Hoͤrt man mit Ruhme nun des Feigen Na⸗ 
men laufen, 
Der erſt mit Schimpfe fortgerannt · 
Mit gleicher Achtung heißt Orillen 
Die Fuͤrſtinn einen Stuhl an ihrer Seite 
füllen, 
Und nennt die gluͤcklich, der ein Held, 
Wie dieſer, zu den Fuͤßen faͤllt. 
Im ſtolzen Zuge nach dem Schloſſe 
Trabt mit dem Sultan, Roß an Roſſe, 
Der Ueberwinder. Vor ihm her 
Traͤgt man den Preis, an Golde ſchwer. 
Die reichſten Zimmer im Pallaſte 
Beſtimmet man dem tapfern Gaſte. 
ui 3 Die 
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Ole naͤchſten raͤumet man der hohen Frem⸗ 
den ein, 

Und edle Toͤchter, edle Knaben 

Beneiden ſich, das Gluͤck zu haben, 

Zu ihrem Dienſt' ernannt zu ſeyn. 


Der gute Gryphon in der Pflaume, 
Der keiner Diebe ſich verſieht, 
Erwacht indeß von einem ſuͤßen Traume, 
Da ſchon des Abends Purpur gluͤht. 
Er wundert ſich der ſchon ſo nahen Schatten, 
Eilt, feine Waffen anzuziehn, 
Zur Kammer hin, 
Ju welcher ſie gelegen hatten. 
Fort ſind ſie. Doch an ihrer ſtatt 
Sieht er Martanens Ruͤſtung liegen. 
Er lächelt, eingedenk, mit was für ſchoͤnen 
ae ine , Siegen 
Er heute ſie bezeichnet hat. 
Er ruft die Knechte: keiner hoͤtet. 
Er ruft Orillen: alles ſchweigt. 
Martanen: nichts. Der Unmuth ſteigt, 
Oer Argwohn gähret. - 
} 24 Zuletzt 
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Zuletzt erſcheint der Wirth, und ſein Bericht 
Br erklaͤret 

Das ganze Spiel: „Vor einer Weile ſchon 

„Ritt mit der Dame, mit dem Troſſe, 

„Und auf dem weißen Roſſe 

„Der weiße Ritter ja davon. 

„Wenn ſie ſich anders nicht beſonnen, 

So haben ei bereits die Stadt gewonnen. 


Der Ritter wird nunmehr der Sm ge⸗ 
wahr, 
Die er bisher, aus Liebe blind, bermiſſet. 
Flucht auf den Vorwand, unter dem dieß Paar 
Vor ſeiner Naſe ſich gekuͤſſet. 
Zu ſpale klagt er ſich als albern an. 
ß, da der Wandrer ihm die Wahrheit kund 
g gethan, 2 
Er auf des Weibes Wort, die ihn ſo oft be⸗ 
5 thoͤret, 
Von feinem Vorſatz umgekehret. 
Sich raͤchen konnt' er oft, und that es nie, 
Nun will er es, und weg iſt ſie. 
Noch voͤlliger ihn zu heſchaͤmen, 
5 Muß 
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Naß er det Feigen Pferd und feine Nuͤſtung 
5 nehmen. N 

Ihm at beſſer, mutternackt 

Zu Fuße nach der Stadt zu gehen, 

Als daß, in die beſchimpfte Tracht gepackt, 

Die Bürger ihn auf dieſem Roſſe ſehen. 

Doch in ihm herrſcht mit groͤßrer Macht 

Verlangen, als Bedacht. 

Er rennt. Des Kleppers Bauch iſt Eine 

Wunde, 

und Gryrhon nähert ſich der Stadt, 

Da ungefaͤhr der Tag noch eine Stunde 

Zu leben hat. 


Dem Thore nah, zu dem der Ritter jaget, 

Ethebet ſich ein Thurm, der vor die Mauren 
raget, 

Sich einem Felſen gleich dem Feind entgegen 
ſtellt, 

Und einen hohen Raum in freyer Luft ent⸗ 
haͤlt. 

Von der gezackten Zinne ſiehet 

Ein ſcharfer Blick das weite Feld, 

Und jeden Weg, der es durchziehet. 
. 2 5 Hier 
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Hier ſitzet Noradin mit einer langen Zahl 

Der Großen Syriens von beyderley Ge⸗ 
wan venuſchlechte/ ınd > 

Und ihnen ſchmeckt das koͤnigliche Mahl 

Nach laugem Schauen und Gefechte. 

Der eine nimmt den Ritter wahr, 

Und lachend weiſt er ihn der Schaar. 


Maxtanen / der in hoher Gunſt Genuſſe 

Der erſte nach dem erſten ſitzt, 

Und ſeine Buhlerinn, das Fell von gleichen" 
Guſſe, 

Die Zimbelindens Seite fügt, 

Die beyden fragt der Fuͤrſt mit bitterm Spaße, 

Wie ſich der Tapfre nennen laſſe? . 

Nicht wenig, faͤhrt er fort, Herr Ritter, wun⸗ 
dert mich, f 

Daß, 120 Da ſchandevollen Tage, 

Er nun nit ſolcher Kuͤhnheit ſich 

Mir wieder vor die Augen wage; 

Allein noch mehr befremdet mich, 

Daß Ihr, ein Held vom erſten Schlage, 

Die größte Memme zum Gefährten habt, 

a Die 
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Die weit und breit in der Levante trabt. 

Thut Ihrs vielleicht, damit man Eure Staͤrke 

Bey ſeiner Schwaͤche mehr bemerke? 

Ich ſchwoͤr es Euch bey Gott, 

Thaͤt' ich es nicht in Abſicht Eurer, 

So wollt' ich dieſen Abentheurer 

Den oͤffentlichen Spott, 

Den er verdient, in allen Straßen, 

Auf allen Plaͤtzen fühlen laſſen. 

Von Jugend auf war ich den Feigen gram, 

Und jedem that ich ſo, der in den Wurf mir 

kam. 

Doch wuͤunſch' ich ſehr, daß er erfahre, 

Daß Le een ich ihm dieſen Schimpf 
; erſpahre. * 


Martan, ein Ausbund aller Buͤberey, 

Erwiedert: Hoher Herr! Wer dieſer Ritter 
ſey/ g 

Darüber kann ich Euch mit keiner Nachricht 
dienen. 

Ich ritt den Weg von Salem her, 

Da fand ich geſtern ihn von ungefaͤhr, 15 

Un 
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Und well er mir nicht ohne Glimpf arg 

So bat ich ihn, - 

Des Weges Neſt mit mir zu ziehn, 

Doch ohne daß ich je geſehen ER 

Was er in Waffen taugt, bis wir hieher ge⸗ 

gene 

Allein fo ſchlecht verhielt er fih 

Beym heut' gen Spiele, daß ich mich 

Kaum zwang mit ſolchem Fauſtſchlag ihn zu 
ehren, 

Daß Speer und Degen ihm nicht weiter noͤthig 
waͤren; 

un hab' ich auf den Ort mehr, als auf ihn, 
geſehn, 8 

Auf Eure Majeſtaͤt mehr, als auf fein Vergehn. 

Mir wir’ es Leid, ſollt ihm der Fall zu Gute 
kommen, 

Daß ich ihn auf dem Wege mitgenommen. 

Ich ſelber halte mich durch ſein Geleit entehrt, 

Und ewig würde mirs das Herz beſchweren, 

Durch Schutz für den, der keines Schutzes 
werth, 

Des Ordens Regeln zu verſehten. 

Ich ſelber habe groͤßre Luſt darau. 

Wenn 
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Wenn ich ihn hart geſtraft, als ledig, leben 
kann, 
Und wollte gur, daß er zur Warnung und zur 
ö Lehre 
Der geigen ſchon gehangen wäre. 


Auch ungewinkt, und ohne e elteblle 
Beſtaͤtiget Orille ſeine Rede. a 
Nein, ſpricht der Fuͤrſt; die ſchlechtverlaſſne 

2 Fehde 2 

Verdienet keinen Strick, 
Doch Schande ſteht auf dieß Verſchulden, 
Und Schande fort er dulden. 
Er ruft. Ein Edler tritt hervor, 
Dem raunt der 3 den 1 eb 


Mit ener Rotte waßlbewehtter Leute 
Beſetzet der Vaſall das Thor von jeder Seite. 
Verſteckt und fille liegt die Schaar, a 
Und Gryphon wird ſie nicht gewahr, 

Als er den langen, finſtern Gang durchziehet. 

Ihn uͤberfaͤllt der Hinterhalt N 

© Klar und mit fo heſtiger Gewalt 2 
Daß 
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Daß er die Vaude fuͤhlt, eh' ler die Feinde 
ſiehet. 
Man ſchleypt ihn unter Spott und Hohn 
Vis morgen in ein ekles Loch davon. 
Kaum iſt Auror' am Himmel aufgeſtiegen, 
Und laͤßt ihr goldnes Haar im Morgenwinde 
fliegen 
So haſtet ſich ber ſchaͤndliche Martan, 
Aus Furcht, es moͤchte nun der wahre Sie⸗ 
ger ſprechen, 
Und ſich an Joven und Alemenen rächen, = 
Empfiehlt ſich kurz, und tritt den Ruͤckweg an, 
Damit er al (dieß iſt der Vorwand feine 
Reifer) 
Ein — dieſes Schauſpiels ſey. 
Der Sultan fuͤget feinem Preiſe, 
= nicht der feine war, noch manche Gabe 
bey. — 
Iz laßt Pe feiner Wege ziehen 
12 wird der Strafe nicht enstichen. 


In kurzem Wammes, waffenlos, F 
In Stricken feſt, und Haupt und Füße de 
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Wird Gryphon, wie mau Miffethäter pfleger, 
Auf einen Karren hingeleget, ' 
Und langſam, langſam muͤſſen ihn 
Zwey Eſel nach dem Markte ziehn. 
Ein Seil umſchlingt die feigen Waffen, 
Und ſchleppt, gleich einem Schweif, dem Kar⸗ 
ö ren hinten nach; 
Als wollte man auch ſie durch Schmach 
Und Koth und Beulen ſtrafen. 
Das ſchimſliche Geſpann umziehnn 
Mit garſt gen Worten, frechen Stirnen 
Entehrte Vetteln, unverſchaͤmte Dirnen. 
Der Knaben lautes Heer wirft Staub und Koth 
auf ihn 
Auch Steine hatten ſie zum Werfen aufgelefen, 
Bär er von Wächtern nicht beſchützt geweſen. 
Vor einer Buͤhne ſtehn zuletzt 
Die Raͤder ſtill. Von feinem Wagen 
Wird unſer Held empor getragen, 
Auf einen niedern Stul geſetzt, 
Und ein Trompeter ſagt ihm unters Auge, 
Daß er ein eher ſey/ nichts zu den Waffen 
. tauge. 
* einem neuen Zuge fuͤhrt man ihn 
N Vor 
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Vor alle Tempel, alle Buden hin. 
Vis vor das Thor laͤßt man den Karren 77710 
ma chen. 
Das Volk, in bittrer Frsblchkeit, 
Eilt mit hinaus, um, wenn er ſchon befreyt, 
. einem Haſen ihn noch weiter fortzu⸗ 
Mn 
di 
Sr it mit, hr Ebbe was 100 
droht?! 
Kaum hlt er ſich mit freyen Hluden, * 
So güͤrtet ev! den Panzer voller Koth 
Sich um die Lenden, 
— —5 und en em zu Hieb und 
e 
Ruft vor 105 m ſich ! 
Hier widerſtehet ihm tan Epett, kein Saͤbel, 
Denn unbewaffnet kam der telle Pobel ? 
Allein die Rache der erlittnen Schmach 
Kennt kein Geſetz / giebt keiner Schwaͤche nach. 
Er hauet ſonder Auſehn, ſonder Gnade, 
Und dreht das Schwert in ſtetem Rade. 
Er . manchen end manchen Hals. 
Stumm 
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Stumm liegt ſchon mancher Spoͤtter auf der 
’ Erde, a 
Und hat vollkommen die Geberde, 
Als ob er eher nicht, als allenfalls 
Am juͤngſten Tage, wieder reden werde. 
Der Staͤrke ſeiner Fauſt bewußt, 
Faßt Gryphon einen bey dem Deine, 
Zerſchmettert ihn an einem Steine. 
Den andern packt er bey der Bruſt, 
Und ſchwinget ihn, gleich einem Ballen, 
So hoch, daß er die Mauren uͤberſliegt, 
Und endlich auf dem Markte liegt; 
* Bürger ſehen ihn erſtaunt vom Himmel 
fallen. 
Die Menge ſueht und draͤngt voll Angft und 
Graus 
Sich durch das enge Thor. Die ſich am er 
ſten retten, 
Ziehn der geſenkten Bruͤcke Ketten, 
Und ſchließen ihre Bruͤder aus. 
Sie rennen durch die Stadt, als waͤre Gry⸗ 
phons Klinge 
Befdudig hinter ihnen drein; 
Sie ſehn ſich um, und fürchten ſich/ er ſpringe 
ater Theil. R Jetzt 
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Jetzt über Wall und Thor zur Stadt hinein, 

Sie fuͤrchten ſich vor dieſem Einen, 

Als waͤre ſchon die ganze Chriſtenheit 

In Waffen, und zum Sturm bereit. 

Man hoͤrt die Kinder auf den Straßen weinen; 

Es waffnet ſich, wer Waffen hat; 

Man rennt mit Trommeln durch die Stadt, 

Verwirrung herrſcht, und das Getuͤmmel 

Der Männer und der Weiber ſchlaͤgt den 
8 Himmel. 

Es dringt der Laͤrm bis zu des Fuͤrſten Ohr, 

Und reißet ihn aus dem Pallaſt hervor. 

Als er des Schreckens Grund vernommen, 

Laßt er, ſich wundernd, feine. Krieger kommen. 

Die Schaar, in Stahl gepreßt, 

In Gliedern feſt, f 

Ruͤckt an das Thor, das gaͤhnend fie ade 


Wenn ich ein Fuͤrſt geworden waͤre, 
(Zwar gern entſag' ich dieſer Ehre, 
Und wickle mich vergnuͤgt in meine Demuth 
; ein) 
Co naͤhm ich mir zur erſten Lehre, n 
Zum 


Zum Haren leicht, zum Glauben hart zu ſeyn. 

Die Großen dürften nie ſich uber alle Kleinen 

Bey mir zu hoch erhaben ſcheinen, 

Um ihren Einfluß zu verſchmahn. 

Doch, was mir jeder hinterbraͤchte, 

Empfinge nur mein linkes Ohr; das rechte 

Ließ ich der Antwort offen ſtehn. 

Abweſende durch ſcharſe Reden beißen, 

Dies würde mir Verdacht, und nicht Em⸗ 
pſehlung ſeyn. 

Mistrauiſch gegen mich, und jede der Parteyn / 

Wuͤrd' ich nach wirklichem Beweis allein 

Den einen frey, den andern ſchuldig heißen, 

Und zum Entſcheiden langſam feyn; 

Denn oͤfters kann die Zeit allein 

Den Schleyer von der Wahrheit reißen. 

Seht Noradinens Fall. Ihm ſchien die Sache 
klar, 

Und jeder wü ſo, wie dieſer Sultan, 
ſchließen. 

Und doch betrog er ſich, weil er zu ſicher wars 

Und feinen Fehler muß der arme Bürger huͤßen⸗ 


Ra Schon 


Schon hatte die verzagte Schaar 
Sich um den Ritter her verflogen, 
Er hatte, ſo geſchaͤndet fie auch war, 
Die Ruͤſtung des Martan ſchon vollig ange: 
zogen, 
Als er das dichte Heer vom Thore kommen 
f enn ſah. (de 2 
Ein kleines Tempelhaus, mit Erz gehaubet, 
In eines e ee ſteht den Mauren 
nah; 
Den iberpafig erlaube 
Ein e Bruͤcklein nur. a ſetzt ſich 
Grpphon feſt, 
Perſichert fi fi die Seiten und den Ruͤcken, 
Erwartet ſeinen Feind, und laͤßt 
Verachtung und Gewißheit von ſich blicken. 
Der Haufe gg Mit graͤßlichem Ges 
5 ſchrey 
Gaul der Bewennere herbey. 


So wie, vom Jäger aufgefunden, 
Und angebellt von allen feinen Hunden, 
Die Baͤrinn ſich vor ihre Höhle ſtellt, 
Ole 


En 4 261 


Die die geliebte Brut enthält! 
Oſt ſtuͤrzet ſie mit vollem Grimme 
Sich in die Feinde hin; doch mitten in der 
992 Wuth 
Hört fie der Jungen bange Stimme, 
Sie mäßige den erhitzten Muth, 
Und kehret um zu ihrer Hut: 
So ſtehet Gryphon auf der Brucke, 
Verlaͤßt fie hitzig oft, und kehret klug zuruͤcke; 
Und jeder Ausfall, den er thut, 
gast hinter ſich die Zeichen ſeiner Wuth. 
Ei wich das halbe Heer, ist weichet ſchon 
air das gauze. 
Die Leichen wachſen ihm zur Schanze. 
In breiten Baͤchen raucht das Blut, 
Und rinnt er Graben zu, fein: klares Naß 
zu forte 
Sein ſeicttes Waſſer zu vermehren. 
Auch Gryphon ſchoͤpſt aus der verengten Bruſt 
Den Athem ſchwer, und unbewußt, 
Daß an dem linken Arm, und an der rechten 
Seite 
Ihn dic Blut benetzt, verharrt er in den 
Streite. : 
R 3 Ein 
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Ein Kokles ſcheinet er, der Rom in ſich eut⸗ 

affe te hält 

Und ſich Etrurien allein entgegen ſtellt. 

Die Tugend hilft zuletzt gewiß den Ihren. 
Da Noradin dem Kampfe zugeſehn, 

Laͤßt er ſich durch Verluſt und durch Erſtau⸗ 

nen ruͤhren, 

Und ſchaͤmt ſich deſſen, was geſchehn. 

Er ruft, daß ſich fein Volk zuruͤckeziehe, 
Und es gehorchet ſonder Muͤhe. . 

Er reitet vor, und reckt die Hand 

Entwaffnet aus, und winket Stilleſtand. 

Ich, ſpricht er edler Held! muß meine Schuld 

geſtehen, 

Und mein Misfallen am Vergehen, 

In welches ungetreuer Rath 

Und Uebereilung mich geſtuͤrzet hat. 

Doch ich erklaͤre hier vor allen 

Den manchen Zeugen eurer Schlacht; 

Der Hohn, den ich dem Feigſten zugedacht, 
Iſt auf den Tapferſten gefallen, 
Oen die Natur hervorgebracht. 

So großen Schimpf, aus Uubebacht, 
So großes Unrecht Ihr erlitten, 

m “ . 


So groß, und groͤßer iſt der Ruhm, den Ihr 
erſtritten. 

Zugleich erbiet ich mich, nach aller meiner 
Macht, 

Mit 155 Leuten, oder Schaͤtzen/ 

Was Euch am liebſten iſt, den Fehler zu er⸗ 
ſetzen. 

Nicht dieſes nur, mein halbes Reich, 

Nicht dieſes nur, mein Herz entbiet ich Euch, 

Und ſchwoͤr', Euch ewig hoch zu ſchaͤtzen. 

Reicht mir indeſſen Eure Hand, 

Als unſrer neuen Freundſchaft Unterpfand. 

Er ſteiget ab, laßt feinen Gaul den Knechten, 

Und naht dem Ritter ſich mit dargebotner 

Rechten. i 

Und diefer, da ſich Noradin 

So eifrig ſehen laͤht, den Fehler zu verbeſſern, 

Wirft feinen Zorn und feine Waren hin, 

Und buͤckt ſich, und umfaſſet ihn, 

Als ein Geringrer einen Groͤßern. 

Der König, der fein Blut bemerkt, 

Laßt ihn vor allen Dingen 

Nach dem Pallaſte bringen, 
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Und rufet einen Arzt, der ihn durch Batfn 
ſtaͤrktt. 

Er weicht den ganzen Tag nicht von des Kranz. 
ken Kuͤſſen, 

Und lernt von ihm, was wir ſchon wiſſen. 


leg, edler Owyben, hier! Du liest be⸗ 
: quem, 
Vis deine tiefen Wunden heilen. 
Mir winket aus Jeruſalem 
Dein Bruder, zu ihm hin zu eilen. 
Den Schrecken, den fein Herz empfand, 
Da jener unverſehns in einer Nacht ver⸗ 
ſchwand, 
Vermehrte noch des Boten Schweigen, 
Dem boch verboten war, von allem, was ge⸗ 
er ſchehn, 
Den altern etwas anzuzeigen. 
Der Bruder laßt, den Bruder auszuſpaͤhn, 
Nach ihm in allen Kirchen ſehn, 
In allen Klöftern und Kapellen, 
In allen Schloſſern und Kaſtellen. 
Er läßt den erfien Tag, den zweyten Tag ver⸗ 
gehn: 
Umſonſt, 


=— 265 


== 


Umſonſt, er hoͤret nichts. Des Zweiſels über, 
druͤßig 

Und zwiſchen mehrern S Strafen unentfähfigs 
Waͤhlt er zuletzt, auf ein Gerathewohl, 

Den Weg am Meere hin, nach Tarabol. 

Er denket: Seiner Liebe voll, 

Hat nen dort vielleicht ein Schiff beſle⸗ 
. t gen, 

Um wieder nach Byzanz zu fliegen. 


Den Bruder nicht, jedoch den treuen 
Bertolan, 

Trifft er in Tarabol, aus Cypern kommend, an. 
Zum Theile nur kann der die Neugier füllen, 
Er meldet ihm, was von Orillen 
Der Bote juͤngſt dem Gryphon kund gethan, 
Doch koͤmmt in r Stadt zugleich die 

San Zeitung an, 
Daß in Damaskus 55 Turniere 
Ein Ritter ſich hervorgethan, 
Der einen weißen Adler fuͤhre. 
Dieß iſt er! denken ſie; und beyde ſitzen auf, 
Und richten nach Damaskus ihren Lauf. 
* N 5 Auch 


Auch das verlogne Paar, um ſichrer zu 
5 entfliehen, 

Und einen neuen Weg zu ziehen, 

Auf dem ſie Gryphon wohl 

Nicht ſuchen fol, 

Hat, von Damaskus aus, indeſſen Tarabol 

Zum Ziele feiner Flucht gewaͤhlet. 

Allein was hilft es euch, dem Gryphon zu 

eutgehn? 
Bald ſollt ihr einen andern ſehn, 
Auf welchen ihr am mindſten zaͤhlet. 


Kaum hat von weitem Aquilant 
Des Bruders Helm und Schild, auch fein 
Geleit erkannt, 
So rennet er in vollem Sprunge, 
Kommt, mit dem Oh! ſchon auf der Zunge, 
Das man in ſchneller Freude ſpricht, 
Heran, - und ſtockt, und macht ein lang Ge⸗ 
ſicht 
Und denkt: Das iſt mein Bruder nicht. 
Er ſtaunt, da er in Gryphons Hülle 0 
Ein fremdes Aug und fremde Züge ſieht. 
» Sein 


— Pr? 
Sein erſter Argwohn iſt, daß ihm vielleicht 
. Orille 
Den Bruder umgebracht, und mit dem Moͤr⸗ 
dr flieht. 

Sag' an! ſpricht er mit graͤßlicher Geberde, 

Meyneidiger, Verraͤther, Schelm! 

Wie haſt du meines Bruders Schild und Helm? 

Und trägst ſein Schwert, und trabſt auf ſei⸗ 
nem edlen Pferde? 

Enric lebt er, iſt er ſchon erblaßt? 

Bekennen wie du ihn beſtohlen Haft. 


am 


Die Buhlerinn, da fie die Donnerſimme N 
un hoͤret, 
Dreht ihren Klepper um, und ſucht 
Den naͤchſten Weg zur Flucht. 
Allein mit ſchnellerm Gaule ſtoͤret 
Ihr dieſe Hoffnung Bertolan, 
Rennt ihr zuvor, und Halt des Roſſes Zügel 
an. — 
So wie das Laub im Winde bebet, 
So bebt Martan, da über ihm 
Des Ritters bloße Klinge ſchwebet, 
Der 
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Der immerſort mit Ungeflüm + 

Im I daß, wenn er nur mit Einer Syll⸗ 
be luͤget, 

Der Schedel ihm vom "Kumpfe flieget. 

Getreuen Mund gelobt Martan, 

Und kurz beſonnen fängt er an: 

Laßt Euch, Herr Ritter, denn bedeuten, 

Daß ich Orillens Bruder bin. 

Sie ſtammt von ehrlichen rechtſchaffnenseuten, 

Und lebte keuſch und fromm dahin, 

Vis fie ſich unverſehus dem aͤrgſten Laſterleben 

Mit Eurem Bruder übergeben. 

Ich, uͤberdrüßig ſolcher Schmach, 

Allein zu ſchwach, 1 

Sie einem Gryphon abzufagen / 

Nahm meine Zuflucht zu der Liſt; 

Und da fie ſelbſt begierig iſt, 

Den Weg der Tugend einzuſchlagen, 
Verſprach ſie mir, ſich heimlich zu entziehn, 
Und that en beter erſt, da Gryphon einge⸗ 

Br ſchlafen. 
Um ſicherer vor ihm zu ſliehn, 
Semächtigten wir uns des Noſſes und der 
Waffen. 
Zieht 
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Zieht nur gerade fort nach Damas hin. 
Eo wahr ich lebe, Herr, da trefft Ihr ihn. 
Doch ſagt ihm, um des Himmels willen? 
Nichts von Martanen und Orillen, 

Und laßt uns unſrer Wege ziehn. 


Kein wahres Wort entfließet deiner Lippe! 
Erwiedert ihm der treue Bertolan: 
Dich traf ich in Byzanz mit eben je Kippe 
Nicht brüberlich verbunden an. 

Ich bitte, laßt durch ſeine Ligen 10 
Euch, edler Meiſter, nicht betriegen. 
Entweder raubet ihm das Leben auf mein Wort, 


a Wo nicht, ſo ere ihn mit Euch nach Da⸗ 


50 mas fort. 

Der letzte Kath wird gut geheißen, 

Und Aquilant, im Zorne klug, 

Laßt den Martan zuerſt vom Schimmel, ba 
ihn trug, 

Von ſeinem eib alsdann die Waffen reißen. 

Zum Rücken führet ihm ein Strick 

Die Hände quergeſchnüͤrt zuruͤck. 

Orillen bindet man desgleichen. 


7 
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Geraͤth und Troß, und was der beyden war, 

Fuͤhrt man zuruͤck. Mit oftern Streichen 

Treibt man zur Schau das ſchuld'ge Paar 

Durch alle Dörfer bin, bis fie die Stadt ers 
reichen. 


In Damas findet Aquilant 

Des Bruders Namen laut genannt. 

EA firalet Gryphons Lob in vollem Mik⸗ 
tagsglanze. 

In alten Straßen ſpricht man ſchon 

Von Gryphons Klinge, Gryphons Lanze, 

Und wie um ſeiner Tugend Lohn 

Oer feige Ritter ihn betrogen, 

Der vom Turniere ſich ſo ſchimpflich wegge 
zogen. 

Kaum ſieht das Volk den ſchaͤndlichen Martan, 

(Es zeigen ihn die weißen Waffen an, 

Die vor ihm her des led gen Schimmels Rüden, 

Nebſt dem geraubten Preiſe, drucken) 

So weiſt auf ihn a 

Die ganze Stadt mit Fingern hin. 

Dieß, ruft man, iſt der Dieb, der Feige, ber 
Betruͤger! 


Nich Der 
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Oer fremder Tugend Lob erſchleicht, 

Und auf den Schimmer wahrer Siegen 

Den Uuflat ſeiner Schande streicht. 

Da geht das Leder ihm zur Seite, 

Das Schelmen hilft zum Schaden tapfrer Leute, 

Seht doch das gleichgefleckte Paar, 

Wie ſchoͤn fie ſich zuſammenſchicken! 

Noch beſſer werden fie fürmahe 

Den Pranger, oder Galgen, ſchmuͤcken. 

Mit ſolchen Reden, ſolcher Schmach, 

Laͤuſt ihnen durch die Stadt der Poͤbel vor 

und nac. 

Die Zeitung eilt voraus, des Sultans Ohr 
in finden, ) 

Der eben itzt r N 

Mit Zimbelinden N 

An Gryphons Bette ſitzt. 


Als waͤr ein neues Reich ihm zugefallen, 
So freuet ſich der edle Noradin. 
Er eilet ſonder Wächter und Vaſallen/ 
Dem Ritter zu begegnen hin; 
Er ehrt, umarmt, kuͤſſet ihn, 
Er 
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Er freuet ſich ob der gelungnen Rache, 

Als über feiner eignen Sache. 

Er fuͤhrt ihn zu dem Bruder hin, 

Und laͤßt zuvor, mit Aquilantens Willen, 

Das au ge 251 ein Loch in einem Thurne 
fuͤllen. 


Da Gryphon feinen Bruder ficht, 
daͤhrt ihm ein ſchamhaft Noth auf die noch 
blaſſen Wangen. 
Von Kummer mehr, als Freude, gluͤht 
Sein Aug / indem er hoͤrt, was vorgegangen. 
Gelaſſen unterwirft er ſich 
Des Bruders billigem Verweiſe. 
Zwar dieſer lindert ihren Stich, 
Beruͤhrt die Wunde nur ganz leiſe. 
Doch Gryphon, ſtrenge wider ſich, 
Nennt jeden Vorwurf zu gelinde, 
Giebt ſich noch ſchuld'ger an, vergrößert ſei⸗ 
ne Sünde, 
Will aller Strafe wuͤrdig ſeyn, 
Und gebet keinen Schluß, der ihn vertheidigt, 
| ein. 
Allein 
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Allein ſo bald auf die Verbrecher 
Die Rede fällt, und jeder ihr Vergehn 
Erhoͤht, um auch die Strafe zu erhoͤhn, 
Malt Gryphon jeden Umſtand ſchwaͤcher, 
Empfiehlt der Menſchlichkeit, der Hnade Dflicht, 
(Denn fuͤr Orillen bloß zu reden, traut er nicht) 
Erſt fodert er nur beyder Leben, 
Dann raͤth er, beyden zu vergeben. 
Nach langem Streite wird zuletzt 
Martanens Strafe feſtgeſetzt: 
Vis an den Gürtel bloß, foll er die Stadt durch: 
ſchleichen, 
Und ein des Bütteld Hand mit ſcharfen Ru⸗ 
then ſtreichen. 
Mitleidig ſieht die Koͤniginn 
(Denn Weiber leſen tief im Herzen) 
Des Kranken Mitleid, Angſt und Schmerzen 
Für die noch nicht verhaßte Zauberinn; 
Und mit der feinen Art, die edlen Frauen 
eigen, 
Epricht fie zum Noradin: Geſtatte mir allein, 
Orillens Richterin zu ſeyn; 
Zugleich erlaube mir, mein Urtheil zu ver⸗ 
ſchweigen/ 
Ater Theil. S Bit 


Nie dieſe Ritter von uns gen. 
Kein öffentlicher, Schimpf ſoll ihr geſchehu 
Doch nie ſoll Gryphon auch fie wieder ſehu. 
Ihr Bitten kommt erhoͤrt zurücke, 
Und Gryphon dankt ihr mit geheimen Blicke. 


Den guten Sultan guaͤlet noch 

Des eigenen Vergehens Reue. 

Er ſinnet täglich, wie er doch ; 

Von dieſem Wurme ſich Wehehe St t rich 

Durch welcherley Erſaz 

Er ungerechte Schande fülge ſolle. 

Zu kostbar ee 

Oen er für Gryphons Gunſt nicht gerne ger 
ben wolle. 

Von ſeinen Wunden hergeſtellt, 

Siunt dieſer ſchon auf Speer und Feld, 

Und waͤhlt den Tag zu ſeiner Reiſe. 

So ſehr ihm Noradin und Zimbelinde lieb, 

So ſcheints ihm doch, als ob ein inurer Trieb 

Aus Damas ihm die Wege weiſe. 


Den großen Tag, an welchem ſich 
Der Ritter nun zum Scheiden ſchicket, A 


tz 


1 


275 


Erſcheint die Stadt fo feyerlich, 

Und feyerlicher noch geſchmuͤcket, 

Als da fe neulich ihn empfing 

Und ihres Sultans Feſt beging. 

Doch damals ſah er die Beluſtigungen 

Als Zeuge nur, und fremd und unbekaunt. 

Ste iſt er ſelbſt der Freude Gegenſtand. 

Sein Name ſteigt von allen Zungen 

Gelobt, geprieſen, in die Luft. 

Ein Herold reitet vor ihm her und ruft: 

Dieß iſt der edle Sieger! 

Der tapferſte der Krieger, 

Der Freund des Noradin, 

Seht auf! Er koͤmmt. Ihr Buͤrger, ehret ihn! 

Auf jeder ſeiner Seiten ziehn 

Hier Aquilant, dort Noradin. 

So reiten ſie, verfolgt von froher Menge, 

Umfloſſen von neugierigem Gedraͤuge, 

Bis nach den Schranken hin. 

Zum Throne ſteigen fie, auf dem fie Zimbe⸗ 
8 linden 

Mit dem zurückgenommen Preiſe finden. 

Gereinigt durch die ſchoͤne Hand 

Empfaͤngt ihn nun der Held, der ihn erſtand. 

S 2 Zugleich 
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Zugleich bedeckt der Kampfbahn breiten Sand 
Ein dichter Haufe reichgeſchmuͤckter Knappen 
5 edlen Roſſen, Schimmeln, Fuͤchſen, Rap⸗ 
pen, 
befizen, Ruͤſtungen und koͤſtlichem Gewand: 
Geſchenke, die der Fuͤrſt dem Preiſe zugeſetzet, 
Und dennoch ſeiner Schuld ſich nicht entbun⸗ 
den ſchaͤtzet. 
Die Ritter, die den ſtarken Arm 
Des Franken jüngft gefühlt, beſteigen nun die 
Bühne, 
Und grüßen ihn, von hohem Lobe warm, 
Und freuen ſich mit offner Miene, 
Daß nun ihr wahrer Meiſter offenbar, 
Von dem befieat zu ſeyn nicht ſonder Ehre war. 
Es hatte Kaſſim ſich, ſeit ihm der Kampf 
mißlungen, 
Von feinem Streitgaul auf den Pegaſus gas 
ſchwungen, 
Und in der kurzen Zwiſchenzeit 
Ein langes, langes Lied von Hryphons Schlacht 
gefungen. 
Dem Helden reicht er es mit ſtolzer Ehrbarkeit. 
Doch er, ein Mann von kriegeriſchem Weſen, 
Empfaͤngt 
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Empfängt es kalt, und laͤßt es ungeleſen. 
Ein herrlich Mahl beſchließt das Feſt, 

Nach welchem Noradin, nicht ohne Zaͤhre, 

Und uͤberhaͤuft mit Lob und Ehre, 

Die Ritter endlich ſcheiden läßt, 


Solch einen ſchoͤnen Tag hat wohl zu kei⸗ 

nen Zeiten 

Ein Rittersmann erlebt. 

Und doch, fo ſehr er es zu bergen firebt, 

Bleibt Gryphon ungeruͤhrt bey allen Froͤhlich⸗ 
keiten. 

Er reitet traurig mit dem Bruder fort, 

Und denket tief, und ſpricht kein Wort, 

Und laͤßt im Schweigen 

Zuweilen ſtille Seufzer ſteigen. 

Doch laß ihn ſeufzen, Aguilant! 

Du biſt ein weiſer Mann, dir iſt ja laͤngſt 
bekannt, 

Mit Gruͤnden laſſe ſich hier gar nicht eilen. 

Zeit und Zerstreuung wird ihn heilen. 
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